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Vorrede. 



kann nickt viel von feinen Schriften 
Jagen, wenn man fick nicht zugleich 
'felber loben oder tadeln will. Ich werde 
daher den Lefer mitr^keiner langen Vorrede 
zu diefem Bande Comödien . auf halten , damit 
ich nicht wider meinen Willen in einen von 
diefen beyden Fehlern verfalle. Der Autor 
hat ja auch bey dem Gerichte über feine Werke 
keine Stimme, Er mufs es die Welt, infon- 
derheit , die Welt der Kenner , ausmachen laf- 
fen , ob feine Schriften gut ßnd , oder nicht. 
Und wenn er fonß ein gut Gewijfen hat , 
fo kann er ßcher auf die Billigkeit der Cri- 
tik hoffen. Sie wird ihm über lang oder 
kurz Gerechtigkeit widerfahren laffen, ohne 
äafs er ßch felber ins Spiel mengt. Die 
Welt mufs ohnediefs etlichemal ausßerben , ehe 
eine Schrift das gewiffe und untrügliche Sie- 
gel ihrer Güte und Schönheit erhält. Und 
• A 3 das 
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das grtifste Lob der gegenwärtigen Zeit wird 
unfern Werken ^ wenn ße blojs mittelmäfsig 
find , nichts helfen , als dafs man ße zehen o- 
der zwanzig Jahre in den Bücherfchränken 
leßä'ubt ßehen , und endlich vom Staube ver- 
zehrt werden ßeht. Mein Troß iß, dafs 
einige von meinen Lußfpielen fchon fo glück- 
lich gewefen ßnd, den Beyfall der Kenner zu 
erhalten, und daß ich bey den übrigen keine 
kleinere yibßcht gehabt habe , als ihn noch ein- 
mal zu verdienen. Wie ruhig wollte ich 
feyn, wenn ich nicht noch zweifeln müßte, 
ob ich meine u^bßcht erreicht hätte l 

Ich muß nunmehr einige Erinnerung 
gen über etliche von den nachßehenden Co- 
mödien machen. Die erße betrifft einen For~ 
Wurf , den man der Betfchweßer in der Re~ 
gensburger gelehrten Zeitung gemachet hat; 
nicht denjenigen , dafs ße keine Verwicklun- 
gen hatte ; nein, die gelehrten Herren Schwei- 
tzer ßnd fchon fo gütig gewefen ^ und haben 

mich 
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mich bejjler vertheidiget , als ichs mir hätte 
wünfchen können, ^ Und ich ^joärde fehr un- 
dankbar feyn^ wenn ich die Rechte ^ die ich 
durch ihre Fertheidigung erhalten habe , noch 
höher treiben wollte. Gefetzt, der Vorwurf 
der Regensburger Zeitung wäre auch ge- 
gründet: fo würde ich zwar darüber fcham- 
roth werden, mich aber gar nicht vertheidi- 
gen. Man fpreche mir den fVitz ab. Es 
iß mir gar nicht lieb , ich wollte taufendmal 
lieber gefltllen. Aber das weifs ichgewifs, 
dafs ich den Ruhm des Witzes nie durch 
Streitfchriften zu erzwingen fuchen werde. 
Die Welt iß klüger, als der Autor und Geg- 
ner. Sie iß auch billiger y als beyde, ’ Alfa 
wird ße die Sache fehon ausmachen , ohne 
erß unfere Eigenliebe in einer Vertheidigungs- 
fchrift kennen zu lernen. Allein 'es ßehet in 
der Regensburger Recenßon eine Stelle, die 
nicht bloß meinen IVitz, fondern mein Herz 

A 4 belei- 

* Freimüthige Nachrichten von neuen Büchern, 
etc. 4to Zürich 1746. Bl.. 276. u. f. 
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beleidiget. Sieheifst, der gemeine Marm 
würde nickt wijjen , ob man die Betjchweßer^ 

I 

„oder den König David lächerlich machen 
„wollte.,. Ich dächte, diefes heftige Ur- 
theil hätte ich nicht verdienet. ' Welcher ge^ 
meine Mann , der die geftmde Vernunft heßtzt^ 
v,nd einige Stellen aus der Schrift weifs ^ 
füllte auf diefen unfeligen Zweifel verfallen 
kennen ? Sollte er niemals in der Schrift , 
aus der er die Andacht des Davids kennet ^ 
follte er da nicht auch von gewijfen Leuten 
gelefen haben, welche den Schein der Religion 
hatten, und ihre Kraft verleugneten? WeU 
ehe lange Gebete machten , fauer ausfahn , mit 
groffer Strenge faßeten : kurz, welche die 
Religion in äufferlichen Dingen, in Geber- 
den und Minen, in Kleidern, in der Enthal- 
tung von Speifen, in kläglichen Tönen, in 
gefaltenen Händen , in Gebetsformeln , in ver- 
zagten Schritten fachten , und bey ihrer hei~ 
ligen Geßalt ein boshaftes Herz halten und 
behielten? Wenn er von Leuten gehört hat, 

die 
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die zünden Zeiten unfers Erldfers und nach 
denfelben gern einen Vertrag zwifchen der 
Natur und Religion fiiften wollten; die das 
Leichteße aus dem Gefetze nahmen und das 
Schwere andern überliejjeni welche die Pßich- 
ten ßrgfältig beobachteten , die ihren natürli" 
€hen Neigungen am weißen gemäß oder am 
wenigßen zuwider waren; welche die Figur 
der Gottßligkeit und die Form zu wißen 
hatten , und was Recht war im Geßtze ; ' die 
als fromme Kinder Dill und Kümmel verzehn- 
deten, und doch als Phantaßen vor fich her 
poßunen ließen , wenn ße den Armen etliche 
Großhen austheilen wollten; die durch ihre 
lange Gebete ßch zu Heiligen machten^ und 
die Gerechtigkeit und Barmherzigkeit vor 
und nach ihren Gebeten ßhändeten : Sollte ^ 
Jage ich, ein gemeiner Mann , der dießs weißy 
noch zweifeln können, ob ich den König David, 
das heißt, die vemünßige Andacht eines from- 
men Herzens, oder die Betfchweßer, das heißt, 
die abergläubißhe Andacht eines ungebeßef-, 

A $ ten 
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ten und liellofen. Herzens lächerlich machen 
*wolle? fFie weh füllte mirs thun, wenn ich 
diefen guten Leuten die Religion verdächtig 
machte ! Doch nein , ich mache mir keine 
Sorge, Die Ungelehrten machen weit feltner 
falfche Auslegungen^ als die Halbgelehrten, 
Der Witz fey verdammt , den ich mit Vorfaiz 
oder auch wider meinen Willen gegen die Re- 
ligion anwende ! Ja, ich trauein diejem Stü- 
cke meinem Herzen fo fehr , dafs ich gar 
nicht glaube , dafs es mich bey einer fo wichr 
tigen und heiligen Sache unvorßchtig denken 
und fcherzen lajfen follte. Wer mit der Reli- 
gion fpottet ; wer es auch nur merken läfst » 
dafs er damit fpotten will, iß der unverfchäm- 
tefle undfrechße Menfch, wenn er auch taur 
fendmal die Religion nicht für göttlich hieU 
te. Kann man mit einer Sache , die dem gröf- 
ßen Theile der Welt, fo viel taufend klugen 
und groffen Seelen ehrwürdig und fchätzbar 
gewefen iß , und noch iß , verächtlich um- 
.g^hen, ohne die Vernunft zu befchimpfen? Iß 

die 
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die Religion aber das einzige Mittel , wodurch 
die Menfchen tugendhaft und 'zufrieden wer- 
den künnen; (und fie iß es gewifs;) wehe 
demf eiben, der die U^elt in dem Gebrauch die- 
fes Mittels nur einen jdugenblick durch fei- 
ne Spöttereyen ßöret. Ich fage diefes ge- 
wißen muntern Köpfen zum Beßen, die man 
wegen ihrer Gefchicklichkeit hoch halten , und 
wegen ihrer geringen Achtung , die fie gegen 
, die Religion in ihren Schriften blicken laffen , 
mit Mitleiden und Entfetzen anfehen muß, 
Ihr Eifer, fiir.die Fernunft fey fchön; ihr 
Witz fey gut und fein ; er wird dennoch ihre 
Schande und das Unglück der Menfchen wer- 
den ^ wenn ße ihn nicht wider den Aberglau- 
ben , fondem für den Unglauben und wider 

die Majeßqt der Religion brautheii» . 

0 

Jrt dm Zärtlichen Schwerem, kömmt 
.ein kleiner Pedant vor, der weiter keinen 
Fehler hat, als daß er zur Unzeit gelehrt , 
und in feine Art der Gelehrfamkeit , mit Ver- 
•, A 6 achtung 
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echtung der übrigen Arten , verliebt iß. Die- 
fer Charakter herrfcht fo allgemein unter den 
Gelehrten und Künfllern^ daß ich nicht ge- 
glaubt hätte , daß man das Original dazu in 
dießr oder jener einzelnen Perßn fuchen 
würde. Allein kaum waren die Zärtlichen 
Schwefterr gedruckt : Jo mujste ich den fchreck» 
liehen Vorwurf hören , als ob ich diefen oder 
jenen wackern Mann in der Perfon des Miu 
gißers gemeint hätte. Und warum glaubten 
ßediefs? Etlicher IVorte wegen, die doch hun- 
dert andere auch brauchen; und vielleicht aus 
'keiner andern Urfache, als weil er auch ein 
Magißer war. Alle , die mich kennen, wer- 
den wißen , daß ick einen Abfeheu vor allen per- 
‘'Jönlichen Beleidigungen habe, und theils^zu 
träge., theils nicht boshaft genug dam bin. 
Ich liebe den Frieden von Natur, und denke 
feiten • an die Fehler der andern; ohne mich 
wegen meiner eigenen zu fchämen. Ich bitte 
clfo meine Lefer, wenn ße ein Original zu 
dem Magißer fuchen, daß ße fich taußfti 

Perfo- 
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Perfonen in Gedanken verßellen, und hie und 
da einen Zug entlehnen mögen , bis ein Geßch- 
te daraus wird , das diefem Charakter gleicht. 
Wenn ße ihn fo Juchen : Jo werden ße Jehen^ 
äajs mein Pedant unter allen Gattungen der 
Gelehrten herrjcht, und dajs ich diejen Cha- 
rakter hlojs darum einem Philojophen gegeben 
habe , weil ich ihn nicht allen j4rten der Ge- 
lehrten zugleich andichten können, 

- - Poeta tabulas cum cepit fibi 

Quaerit , quod nusquam eft gentium , re- 

perit tarnen, 

Facit illudverilimile, quod mendadum eft, 

Plavt. 

Das Singjpiel y welches der Lejer in 
diejem Bande findet ^ iß durch gehends aus ei- 
nem projaijchen Nachjpiele genommen, * Ich 
würde in meinem Leben an keins gedacht ha- 
ben ^ wenn ich nicht auf einen hohen Befehl 

A 7 eins 

^ Nouveau Recueil choili et mele des liieilleurs 

Pieces du TheatreFrangois et Italien. Tom.VIU. 
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tins hätte verfertigen f ollen; nicht defswtgen, 

weil ich diefe Art der Gedichte für unnatür- 

lieh hielte; nein, fonddrn weil ich ße für 

fehrfchwer halte, wenn ßefchön fehen füllen. 

Und wer weifs , oh ich an dem fo fchonen Nach- 

fpiele des Herrn von Saintfoix nicht den Vor: 

wurf im Terenz verdient habe : 

- - - ex 

Graecis bonis latinas fecit non bonas. . 

- Sollten einige an der B etfehweßer ^ 
dem Loofe in der Lotteri e und den Zärt- 
lichen Schweßern überhaupt tadeln ,'dafs 
ße eher mitleidige Thränen alsr freudige Ge- * 
lächter erregten : fo danke ich ihnen zumvoraus 
’ für einen fo fchonen Vorwurf. Doch ich bähe 
fneinen^Lefern im Anfänge verfprochen, wenig 
tder nichts von den gegenwärtigen Stücken Zu 
fügen; und gleichwohl fehe ich, dafs es mir 
wie den Liebhabern geht , die j indem ße ihren 
Schönen noch fchwören , nichts mehr von’ der 
Liebe zu erwähnen auch diefen Schwur un- 
vermerkt brechen. Es mag alfo genug feyn, 

Leipzig, im Monat Septemb. i?47* i- *' ■ 

Die 
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Cleon* 

Der Magißer 9 fein Brüder. ‘ 
Lottchen, Cleons älteße Tochter. 1 
ytilchen, dejfen jüngße Tochter. 
Siegmund 9 Lottchens Liebhaber. 
Damis , Jukhens Liebhaber, 

Simon, Damit Vormund. 
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Elfter Aufzug. 

Erfter Auftritt. 
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Cleon. Lottchen. 



Lottchen. 



Z ieher Papa, Herr Damis iß zugegen. Der 
Thecifl Schon in dem Gurten^ "aenn Sie fogut 
feyn uni hinunter geben xcoUen. 



Cleon, IVo iß Herr Damit} 



Lottchen, Er reit mit Julchen, 

Cleon, Meine Tochter ^ iß dirs auch zu- 
'ooider^ daß ich den Herrn Damis auf eine Tuffe 
Thee zu mir gebeten habe? Du merkß doch xouhl 
feine Abßcht, Geht dirs auch nabe ? Du gutes 
Kind, du dauerß mich, Frerlicb biß du älter, 
als deine Schweßer , und foüteß alfo auch eher 
einen Mann haben. Aber - - - 

Lottchen, Papa, tparum bedauren Sie mich > 
Muß ich denn notbwendig eher beirathen , als 
Julchen ? Es iß wahr, ich hin etliche Jahre älter f 
aber Julchen iß auch weit Schöner , als ich. 

Ein >• 
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30 zärtlichen Schweßem, 

Ein JUanKf der fo vernünftig y fo reich ^ und fa 
galant ißy als Herr Damis, und doch ein armes 
Frauenzimmer heiratbet , kann in feiner IVahl 
mit Reckt auf diejenige feben , die die meiften 
Annehmlichkeiten hat. Ich mache mir eine Ehre 
daraus , mich an dem günßigen Schickfale meiner 
Schroeßer aufrichtig zu vergnügen y und mH 
dem meinigen zufrieden zu feyn. 

Cleon, Kindy xoenn das aües dein Ernß iß: 
fo verdienß du zehn Männer. Du redß faß fo 
'klug als mein Bruder , und baß doch nicht ßudirt, 

Lottchen. Lohen Sie mich nicht y Papa. 
Ich bin mir in meinen Augen fo geringe y daß 
ich fo gar das Lob eines Vaters für eine Schmeiß 
cheley halten muß. 

Cleon, Nutiy ««», ich muß reißen y reas 
an dir iß. Du haß ein HerZy deßen ßch die 
Tugend felbß nicht fchämen dürfte. Höre nur - - 

Lottchen. 0 , xeie demüthigen Sie mich! 
Ein Lobfpruchy den ich mir reegen feiner Größe 
nicht zueignen kann , thut mir teeber , als ein 
verdienter Verreeis. 

Cleon. So bin ich nicht geßnnt. Ich hal- 
te viel auf ein biüiges Lob , und ich rveigere 
mich keinen Augenblick cs anzunehmen y wenn 

ichs 
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ichs verdiene. Das Lok ift ein Lohn der Tu- 
gend^ und den verdienten Lohn muß inan an^ 
nehmen. Höre nur, du biß verßändiger, als 
deine Schxccfler , wenn jene gleich fchöner iß. 
Rede ihr doch zu , daß ße ihren Eigenßnn fahren 
läßt , und ßch endlich zu einem feßen Bünd- 
nijfe mit dem Herrn Damis entfchließt, ehe ich 
als Vater ein Machtwort rede. Ich weiß nicht, 
wer ihr den wunderlichen Gedanken von der 
Freyheit in den Kopf gefetzet hat. 

Lottchen, Mich deucht, Herr Damis iß 
Julchen nicht zuwider. Und ich hoffe, daß er 
ihren kleinen Eigenßnn 'leicht in eine befländige 
Liebe verwandeln kann. Ich wiß ihm dazu 
behülßich feyn. 

Cleon» Ja, thue es, meine Goldtochter. 
Sage Julchen , daß ich nicht ruhig ßerben wür- 
de, wenn ich ße nicht bey . meinem Leben verforgt 
wüßte. 

Lottchen, Nein, lieber Fapa, folche Be- 
wegungsgründe zur Ehe ßnd wohl nicht viel 
beffer, als die Zwangsmittel. Julchen hat Ur- 
fachen genug in ihrem eignen Herzen und in 
dem iVerthe ihres Geliebten, die ße zur Liebe be- 
wegen können i diefe wiß ich wider ihren Eigenßnn 
erregen , und ße durch ßch felbß und durch ih- 
ren Liebhaber heßegt werden laßen. 

. Cleon. 
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22 Die zärtlichen Schweßern. 

Cleon» Gut t roie du denkß. Nur nicht 
gar zu lange nachgefonnen ! Rühme den Herrn 
Damis. Sage Julchen , daß er fünfzig taufend 
Thalerbaares Geld hätte ^ und - - - arme Toch- 
ter ! es mag dir toohl weh thun , daß deine 
Schvoefler fo reich hcirathet. Je nun , du hiß 
freylicb nicht die Schönßei aber du reirß gevoiß 
auch verforget voerden. Betrübe dich nicht. 

Lottchen. Sorgen Sie nicht! Ich müßte 
mich bloß deßwegen betrüben , veeil Sie mein 
Herz für fo niedrig halten , daß es meiner Schrve- 
ßer ihr Glück nicht gönnen foüte. Dazu gehört 
ja gar keine Tugend , eiher Ferfon etwas zu gön- 
nen , für welche dar Blut in mir fpricht. Kom- 
men Sie y Fapa , der Thee möchte kalt werden, 

' Cleon, Du hrichß mit Fleiß aby weil du 
dich fühlß. Sey gutes Muths , mein Kind. 
Ich kann dir freylich nichts mitgeben. Aber 
fo lange ich lebCy will ich alles an dich wagen. 
Nimm dir wieder einen Sprachmeißer y einen 
Zeichenmeißer , einen Claviermeißer, und alles an. 
Ich bezahle , und wenn mich der Monat fünfzig 
Thaler käme. Du biß es werth. Und höre ««»*, 
dein Siegmund y dein guter Freund y odery wenn 
du es lieber hörßy dein Liebhaber y iß freylich 
durch den unglücklichen Proceß feines verßorbe- 
ncn Faters um fein Vermögen gekommen } aber 

' er 
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er hat etwas gelernt ^ und wird fein Glück uni 
' das deine gewiß tnachen. 

Lottchen, Ach lieber Papa ^ Herr Siegmund 
iß mir itzt noch eben fo fch ätzbar ^ als vor einem 
fahre., da er viel Vermögen batte. Ich weiß y 
daßße unfere Liehe1>illigen. Ich wiü für die 
Verdtenße einer Frau f argen , er wird fchow 
auf die Ruhe derfelben bedacht ßyn. Er hat 
fo viel Vorzüge in meinen Augen , daß er ßch 
keiner Untreue von mir befürchten darf y und 
wenn ich auch noch zehn Jahre auf feine Hand 
warten füllte. WoUen Sie mir eine Bitte. cr~ 
lauben : fo laßen Sie ihn beute mit uns fpeifen» .■ i > 

Cleon» Gutes Kind, du wirß doch den^ 
ken daß ich ihn zu deinem Vergnügen habe 
herbitten laßen. Er wird nicht lange feyn, . 
{Siegmwut tritt herein, ohne daf ihn Lottchen gr,cahr wird.) 

» Lottchen» IVenn ihn der ^ Bedient? nur 

auch angetroßen hat. Ich will felber ein paar 
Zeilen an ihn fchreiben. Ich kann ihm und 
mir keine größere Freude machen. Er wird 
gewiß, kommen , und , den größten Antbeil an 
Julchens Glücke nehmen. Er . hat das redlichße 
und zärtlicbße Herz, Vergeben Sie mir, daß 
ich fo viel von jhfff Xtde- 
' 3 - ■ .Clcon» 
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Clean. Alfa baß du ihn recht herzlich lieb ? 

Loltchen, Ja, Fapa, fo lieb, daß, wenn 
ich die iVahl hätte, ob ich ihn, mit einem gerin- 
gen Auskommen, oder den Vornebmßen , mit allem 
üeberfiuffe , zum Manne haben wollte , ich ihn 
aßemal wählen würde. ^ 

Clean, Ißs mögliche Hätte ich doch 
nicht gedacht , daß du fo verliebt wärefi. 

Lottchen. Zärtlich, wollen Sie fagen. Ich 
würde unruhig feyn , wenn ich nicht fo zärtlich 
liebte i denn dieß iß es alles , wodurch ich die 
Zuneigung bekhuen kann , die mir Herr Siegmund 
vor fo vielen andern Frauenzimmern gefchenkt 
hat. Bedenken Sie nur , ich ßin tticht fch'ön,- 
nicht reich, ich habe fonfl keine Forzüge, als 
meine ünfchuldi und er lieht mich docl) fo> voß- 
kommen, als wenn ich die liebessswürdigße Fer- 
fon von der /Feit xoäre. 

Clean, Aber fagß dus ihm denn felbß , 
daß du ihn fo ausnehmend liebfli 

Lottchen, Nein, fo deutlich habe ich es 
ihm nie gefugt. Er ißfo befoheiden, daß er kein 
ordentliches Bekenntniß der Liebe von mir ver-- 
langt. Und • ich habe taufendmal gewünfcht, daß- 
er smch nöthigen möchte, ihm eine Liebe zu enf^. 
decken , die er fo fehr verdienet. 

Cleon, Du wirß diefen Wunfch bald erfaßt 
feben, Siebe dich um , meinjiebts Lottchen,. 

, Zweyter 
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Zweyter Auftritt. 

Cleon. Lottchen. Sicgmund. 

Lottchen. Wie ? Sie haben mich reden hören f 

Siegmund. Vergehen Sie mir, mein liebes 
Lottchen. Ich habe in meinem Lehen nichts 
vortheilhafters für mich gehört. Ich bin vor 
Vergnügen ganz trunken., und ich weiß meine 
Verwegenheit mit nichts^ als mit meiner Liebe 
zu entfchuldigen, 

Lottchen. Eine beJfereFürfprecherinn bät-' 
ten Sie nicht finden können. Haben Sie alles ge- 
hört? Ich habe es nicht gewußt, daß Sie zuge- 
gen wären} um deflo aufrichtiger ifi mein Be- 
kenntnifi. Aber wenn ich ja auf den Antrieb mei- 
nes Papas einen Fehler habe begehen foüen: 
fo will ich ihn nunmehr für mich aüein begehen ; 
Ich liebe Sie. Sind Sie mit diefer Ausfebwei- 
fung zufrieden ? 

Siegmund, Liebfies Lottchen, meine Be- 
flürzung mag Ihnen ein Beweis von der Empfin- 
dung meines Herzens feyn. Sie liehen mich? Sie 
fügen mirs in der Gegenwart Ihres Papas? Sie? 
mein Lottchen ! V erdiene ich (ließ? Sott ich Ih- 
nen antworten? und wie? 0 laßen Sie mich ge- 
hen und zu mir felber kommen! 

GellertsSch.lU.Th. B Cleon, 
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26 Die zärtlichen Schweßern» 

Cieon. Sie ßni ganz beßürzt , Herr Sieg^ 
muni. Vielleicht thut ihnen meine Gegenroart 

einigen JZ'Qoang an. Lebt roobly meine kinder^ 
und forgt für Julcben. Ich r»ill mit dem Herrn 
Damit reden. 



Dritter Auftritt. 

Lottchcn. Sieginund. 

Siegwund, Wird es Sie bald reuen , .meine 
Geliebte, daß ich fo viel zu meinem Vortheile ge» 
hört habe? 

Lottchen, Sagen Sie mir erfi, ob Sie fe 
•viel zu hören gcwünfcht haben? 

Siegmund. Gevounfcht babeichs taufendmal} 
allein verdiene ich fo viele Zärtlichkeit? 

Lottchen, Wenn mein Herz den Ausfprueb 
tbun darf: fo verdienen Sie ihrer voeit mehr. 

Siegmund. Neiny ich verdiene Ihr Herz 
noch nicljt} aüein ich wiß mich zeitlebens bemü- 
hen y Sie zu überführen y daß Sie es keinem un- 
•würdigen gefebenkt haben. Wie edelgeßnnt iß 
Ihre Seele ! Ich verlor y als Ihr Liebhaber, mein 
gfinzes Vermögeny und mein Unglück hat mir 
nicht den geringßen Tbeil von Ihrer Liebe entzo- 
gen. Sie haben Ihre Gewogenheit gegen mich 

vermehrt^ 
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venfiehrt, und mir durch Sie den T^erlufi meines 
Glücks erträglich gemacht. Diefe ßandhafte Zärt~ 
lickkeit ifl ein Ruhm für Sie^ den nur ein erhabe- 
nes Herz zu Schätzen -weiß. Und ich roürde des 
J/aJßes der ganzen Welt wertb feyn , veenn ich 
jemals auf hören könnte , Sie zu lieben. 

Lottchen. Ich habe einen f ehler begangen , 
daß ich Sie fo viel zu meinem Ruhme habe f - 
gen laßen. Aber Ihr Beyfall iß mir gar zu 
koflbar, als daß ihn meine Eigehliebe nicht mit 
Vergnügen anhören foüte. Sie können es feit 
zxoey Jahren fchon wißen , ob ich ein redliches 
Herz habe. IV eiche Zufriedenheit iß es für micb^ 
daß ich ohne den geringßen Vorwurf in alle die 
vergnügten Tage und Stunden zurückfehen kann^ 
die ich mit Ihnen , mit der Liebe und der Tugend 
zugebracht habe! 

Siegmund, Alfo ßnd Sie vollkommen mit 
mir zufrieden^ meine Schöne j 0 warum kann ich 
Sie nicht glücklich machen i Welche Freude 
müßte es feyn , ein Herz , wie das Ihrige iß^ 
zu belohnen , da mir die bloße Vorßeüung davon 
fchon fo viel Vergnügen giebt ! Ach , liebßes 
Kind^ Julchen wird glücklicher y weit glücklicher 
als Sie, und - - - 

Lottchen. Sie beleidigen mich, wenn Sie 
mehr reden. Und Sie beleidigen mich auch fchon ^ 
wenn Sie es denken, Julchen ifl nicht gWckli- 

B % . 
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eher , als bin. Sie habe ihrem künftigen 
Bräutigam noch fo viel zu danken : fo bin ich 
Ihnen doch eben fo viel Schuldig. Durch Ihren 
Umgang^ durch ihr Beyfpiel bin ich zärtlich ^ 
ruhig, und mit der ganzen IVclt zufrieden voor~ 
den. Iß diefes kein Glück : fo muß gar keins in 
der IVelt feyn. Aber, mein liebfler Freund, wir 
wollen heute zu Julchens Glücke etwas beytragen. 
Sie liebt den Herrn Damis, und weiß es nicht, 
daß ße ihn liebt. Ihr ganzes Bezeigen verßehert 
mich, daß der prächtige Gedanke, den ße von 
der Freyheit mit ßch berümträgt , nichts als eine 
Frucht der Liehe fey. Sie lieht } aber die ver- 
drießliche Geflalt , die ße ßch vielleicht von der 
Efje gemacht hat , umnebelt ihre Liebe. IVir 
wollen diefe kleinen Nebel vertreiben. 

Siegmund. Und wie ? mein liebes Kind. 
Ich gehorche Ihnen ohne Ausnahme. Herr Da- 
mis verdient Julchen } und ße wird eine recht 
liebenswürdige Frau werden. 

■ * Lottchen. Hären Sie nur. Doch hier kömmt 
Herr Damis, 



Vierter Auftritt. 

Die Vorigen. Damis. 



Lottchen, 
Herr Damis, 



Sie fehen fehr traurig aus $ mein 

Damis, 
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DamiSrn leb habe Urfache dazu. Anßatt, 
daß ich glaubte , Julchen beute als meine Braut 
zu /eben: fo merke ich, daß noch ganze Jahre 
zu diefem Glücke nb'thig ßnd. Je mehr ich ihr 
von der Liebe vorfage , deßo unempfindlicher 
wird fie. Und je mehr Jie fieht ^ daß meine Ab~ 
ßchten ernßlich ßnd, deßo mehr mißfallen ße ihr. 
Ich Unglücklicher! Wie gut wäre es für mich ^ 
wenn ich Julchen weniger liebte! 

Lottchen. Laßen Me ßch-< ihre kleine 
Halsßarrigkeit lieh feyn. Es iß nichts , als Liebe 
Ehen weil ße fühlt , daß ihr Herz überwunden 
iß : fo wendet ße noch die letzte -Bemühung an , 
der Liehe den Sieg fauer zu machen.' Wir braü^ 
eben nichts, als ße dahin zu bringen, daß ße 
ßebt, was in ihrem Herzen vergeht. 

\\ 

Damis. Wenn ße es aber nicht fehen wiUi 

■ , 

Lottchen, Wir maßen ße üherraf eben, und 
ße , ohne daß ße es vermuthet , dazu nöthige». 
Der heutige Tag iß ja nicht nothwendig Ihr 
Brauttag. Glückt es uns heute nicht: fo wird es 
ein andermal glücken. Es kömmt bloß darauf ah, 
meine Herren , ob Sie ßch meinen Vorfchlag whU 
len gefallen laßen. 

Siegmund. Wenn ich zu des iJerrn D»* 
mis Glücke etwas beytragen kann, mit Freuden, 

I B i Damis, 
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• Damis. Ich weiß, daß Sie beide großntü- 
tbig. genug dazu ßnd. Und wir voird nichts in 
der fVelt zu fchveer feyn^ das ich nicht für JuU 
eben taagen foUte. 

Lottchen. Herr Damis, verändern Sie die 
-Sprache bey Julchen etwas. Fangen Sie nach 
- und nach an , ihr in den Gedanken von der Frey~ 
t beit Recht zu gehen, Diefe U eher ein fiimmung 
wird ihr anfangs gefallen, und ße ßcher machen, 
^.Sie wird denken, als ob ße Ihnen deswegen erfl 
, gewogen würde , da ße es doch lange aus weit 
,fchönern Urfachen gewefen ißi und in diefem 
Selbßbetruge wird ße Ihnen ihr ganzes Herz fe~ 
^ ben laßen, 

Damis. IFoüte die Liebe , daß Ihr Rath 
feine IVirhung thäte! iVie glücklich würde ich 
mich fchätzen ! 

*i .- Lottchen. Czu Siegmunden.) Und Sie mäßen 
. dem Herrn Damis zum Beßen einen kleinen Be- 
" irug fpielen, und ßcb gegen Julchen zärtlich ßcllen» 
Diefes wird ihr Herz in Unordnung bringen. 
Sie wird böfe auf Sie werden. Und mitten in 
dem Zorne wird die Liebe gegen den Herrn Da- 
yTnis hervorbrechen. Thun Sie es auf meine 
Verantwortung, 

Siegmund, Diefe Roße wird mir fehr fauer 
^rien. 



Fünfter 
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Fünfter Auftritt.- 

Die Vorigen. Jiilchen.' 

ytilclien. Da ßni Sie ja äße beyfamwen. 
■Der Fapa -oioUte gern wißen , wo Sie wären, 
und ich kann ihm nunmehr die Antwort fagen, 

(Sie will wieder gehen.) 

Lottchen. Mein liebes Julchen , warum 
gehß du fo gefchwind ? Weißt du eine beßere Ge- 
feUfchaft , als die unfrige? 

yulcJien» Ach nein, meine Sebwefler. Aber 
wo Ihr und Herr Siegmund feyd, da wird gewiß 
'von der Liebe gefprochen. Und ich find^ beute 
keinen Beruf, einer Solchen Verfammlung beyzu- 
wohnen. 

Lottchen, Warum reebnefl da denn nur 
mich und Herr Siegmunden zu den Uerliebten} 
Was bat dir denn Herr Damis getban , daß du 
ihm diefe Ehre nicht auch erweifefl? - ' ‘ 

Julchen. Herr Damis iß fo. gütig gewe- 
fen und hat mir verffrochen , lange nicht wieder 
von der Liebe zu reden i und er iß viel zu bil- 
lig i als daß er mir fein' Wort nicht halten foüte. 

, Damis. Ich habe es Ihnen verf proeben, 
meine liebe MamfeU , und ich verfpreche es Ihnen 
’ 'S 4 
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vor diefer Gefeüfchaft zum andernmale, '•Erla^ 
hen Sie mir^ daß ich meine Zärtlichkeit in Hoch- 
achtung verwandeln ,darf. ■ Hie Liebe können Sie 
mir mit Recht verbieten s aber die Hochachtung 
kömmt nicht auf meinen tl^illen^ Sondern auf Ih- 
re Verdienfle an. Scheuen Sie ßch nicht mehr 
vor mir. Lch bin gar nicht mehr Ihr Lieb- 
haber. Aber darf ich denn auch nicht Ihr gu- 
ter Freund feyn} - ‘ 

Julchen. Von Herzen gern. Hiefes ifi 
eben mein PVunfeh , viele Freunde und- keinen 
^Liebhaber zu haben } mich an einem vertrauten 
Umgänge zu vergnügen , aber mich nicht durch 
. die Vertraulichkeit zu binden und zu fejfcln. 
Wenn Sie mir nichts mehr von der Liebe fa- 
. gen mvoJIen fo will ich ganze Tage jnit Ihne^s 
^umgehen. \ ' 

Lottchen. Kommen Sie ^ Herr Siegmund. 
Bey diefen frofligen Leuten ßnd _ wir nichts nü- 
tze. Ob wir ihr kaltßnniges Gefpräch von der 
Freundfehaft hören , oder nicht. Wir woUen zu 
dem Faptt gehen. , . ^ . 

aaj'U 

Sechster Ailftritt ’ ' • 
J u 1 c li e n. D a m i s. f • • 

Julchen. Ich bin meiner Schweßer recht 
herzlich gut j aber ich würde' es noch mehr ßeyn , 

wenn 
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xoeutt ße xoeniger auf die Liebe, hielte. Es kaust 
feyn, daß die Liebe viel Annehmlichkeiten hat} 
aber das traurige und eingefcbränkte IVefen,, 
das man dabey annimmt , verderbt i ihren IVertb^ 
.und wenn er noch fo groß wäre. Ich habe ein 
lebendiges Beyfpiel an meiner Schwefier. ■ .Sie 
war fonfi viel munterer , viel ungezwungener. 

Damis. Ich habe Ihnen vcrfprochen, nicht 
/von der Liehe zu reden ^ und ich halte mein If^ort. 
■Die Freundfchaft fcbeint mir in der Th at bejfer. 

Julchen. Ja. Die Freundfchaft iß das 
frohe Fergnügen der Menfchen^ und die Liebe 
das traurige. Alan wiä einander recht genicfe/f, 
darum liebt mau , und man eilt doch nur, einan- 
der fatt zu werden. Habe ich nicht recpt, Herr 
Damis? . . t.. 

Damis. Ich werde dieLiebe jnlhrer Ge- 
• feÜfchaft gar nicht mehr erwähnen. Sie . möcb- 
■ ten- mir fonfi dabey einfaBen, Und wie wür^e 
es alsdann um mein Verff rechen ßeben? . 

yulchen. Sie könnten ' es vieüeichtyfür ei- 
nen Eigeißnn , oder ich weiß felbß nicht für 
.was für ein Anzeichen halten, daß ich die Liehe 
fo fliehe. Aber nein. Ich fuge es Ihnen, es ge- 
hört zu sneiner Ruhe, ohne Liebe zu feyn, Laf- 
fen Sie mir doch diefe Freyheit, Muß .man 
denn diefe traurige Plage fühlen? Nein, meine 
Scbweßer irrt } es gebt an, fle . nicht zu emjfln- 

B c 1 den. 
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den. Ich /ehe es an mir. Mer warum fchwei- 
gen Sie fo ßiäe? Ich rede ja faß ganz allein, 

•Sie ßnd verdrießlich? 0 wie gut ißs^ daß Sie 
•nicht mehr mein Liebhaber ßnd / fonß hätte ich 
Urfacbe , Ihnen zu Gefallen auch verdrießlich zu 
werden. 

Damis, 0 neint ich bin gar nicht ver^ 
■irießlicb. 

yulchen» Und wenn Sie es auch wären\ 

■sind zwar deswegen , weil ich nicht mehr von der 
Liebe reden will: ß würde mir doch diefes gar ▼ 

nicht nahe gehen. Es iß mir nicht lieb, daß 

• ich Sie fo verdrießlich /ehe} aber als Ihre gute 
Freundinn werde ich darüber gar nicht unruhig. 

' 0 nein / Ich bin ja auch nicht jede Stunde zts- 
frieden. Sie können ja etwas zu überlegen ha- 
lben. Ich argwöhne gar nichts. Ich mag es 
- auch nicht wißen - - - Doch , mein Herr , Sie 
•ßeBen einen fehr ßummen Freund vor, IVetm 
bin ich Ihnen denn fo gleichgültig geworden? 

Damis, Nehmen Sie es nicht übel, meine 
’fchöne Freundinn ,< daß ich ^ einige Augenblicke 
-ganz fühllos gefchienen habe. Ich habe , um ib~ 

-ren Befehl zu erfüllen, die letzten Bemühungen 
-angewandt, die ängßlichen Regungen der Liebe 
völlig zu erßicken , und den Charakter eines auß 
-richtigen Freundes anzunehmen. Die Vernunft 
-bat nunmehr über mein Herz gefegt. Die Lie- 
u . . be 



9 
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Be mar mir fonfi angenehm , meil ichße Ihrem 
H^erthe zu danken hatte. Nunmehr fcheint mir 
auch die Unempfindlichkeit fchön und reizend zu 
feyn , xceilße durch die Ihrige in mir erwecket 
morden iß. Verlajfen Sie ßch darauf ^ ich will 
mir alle Gewalt anthun j aber vergeben Sie mir 
nur, wenn ich zuweilen wider meinen Willen in 
den vorigen Charakter verfalle. Ich liebe Sie 
nicht mehr}- aber ach foBten Sie doch wißen, 
wie hoch ich Sie fchätze, meine englifche Freun^ 
dinn! 

Julchen. Aber warum fchlagen Sie denn 
die Augen nieder } Darf man in der Freund* 
Schaft einander auch nicht anfchen? 

Damis.' Es gehört zu meinem Siege. Wer 
-kann Sie fehen, und Sie doch nicht lieben} > ?. 

• yulchen. Sagten Sie mir nicht wieder, daß 
Sie mich liebten } 0 das iß traurig ! Ich werde 
über Ihr Bezeigen recht unruhig. Einmal reden 
Sie fo verliebt, daß man erfchrickt , und^.das.^am' 
dremal fo gleichgültig , als wenn Sie mich zum 
erßenmale fähen. Nein, Schweifen Sie doch nicht ' 
aus. Sie voiderfprechen mir ja fiets. Iß dieß 
die Eigenfchaft eines guten Freundes ?' Wir 
Brauchen ja nicht zit lieben, Iß~dtnn die Frey* 
heit nicht fo edel, als die Liebe} 

Damis 0 es gehört weit mehr Stärke Au 
Weißes zu der Freyheit, als zu der Liebe! 

B 6 ^ulchen. 
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yulchen. Das fage ich' üüch. Warum 
halten Sie tnirs denn für. übel , daß ich die Frey- 
teit hochfch'dtze i daß ich fiatt eines Liebhabers 
lieber zehn Freundei fiatt 'eines einfachen lieber 
ein vielfaches Fergniigen haben svilli Sind denn 
meine Gründe fo fchlecht, daß ich darüber Ihre 
Hochachtung verlieren foüte l Thun Sie den 
Atisfpruch y ob ich bloß aus. Eigenßnn rede, 
(Damis fiiht fie zärtlich an.) .Aber xvarum /eben 
Sie mich fo ängfilich an , als. ob Sie mich bedäuer» 
ten ? Was rooHen mir Ihre Augen durch ' diefe 
Sprache fügen f Ich kann mich gar nicht mehr 
in Ihr Bezeigen finden. Sie fcheinen mir das 
Amt eines Auffehers^ und nicht eines Freundes ^ 
über fich genommen zu haben. , Warum geben 
Sie auf meine kleinfie Miene Achtung^ und nicht 
auf meine JForte} ßlein Uerr^ ich svoUtCf daß 
Sie nunmehr . - - . >' • ‘ . 

Damis, Daß Sie giengen , vooüten Sie fut 
gen.. Auch diefen Befehl nehme ich, an ^ fofauer 
er mir auch .Toird, Sie mögen mich nun noch 
fo fehr hajfew: fo werde ich mich doch in Ihicer 
Gegenwart .Hierüber mein Sehickfal beklagen. .Ich 
habe die Ehre, mich Ihnen: zu empf blen.' i.!i 
yulchen» Haßen? Wenn habe ich denn gif 
fagt , daß ich Sie haße? Ich verfiehe diefe. Spra- 
che. Weil Sie mich nicht liehen foüen , fo, wollen 
Sie mich, haßen. Dieß ift fehr grofmüthig. Düs 
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ßni die Früchte der berühmten Zärtlichkeit. Ich 
fverde aber nicht aus meiner Gelajfenheit komm 
men , und wenn Sie auch mit dem kaltßnnigßen 
Stolze noch einmal zu mir fagen ' foUten : Ich 
habe die Ehre, mich Ihnen zu empfehlen. Bas 
ifi ja eine rechte Hoffprache. 

Damis. Es ifi die Sprache der Ehrerbietung, 

. • ■ (Er geht abO ' 

^ - » • * « ** 

Siebenter Auftritt. 

■ ' Julchen allein. 

Wiel Er geht}. Aber warum bin ich foun- 
ruhig ? Ich liebe ihn ja nicht - - I 7 ein j ich 
bin ihm nur gewogen. Es iß doch ein ««er- 
träglicher Stolz , daß er mich verlaßt. Aber hum 
he ich ihn etwan beleidigt} Er iß ja fonß fo verm 
künftig und fo^ großmüthig - - - Nein , nein i 
er liebt mich nicht. Es muß FerßelJung gewcm 
fen ftyn. Ich habe heute ein recht mürrifches 
IVefen. (Lottchen tritt unvermerkt herein.) Wenn 
ich nur meine Laute hier hätte, ich wellte - 

t f- ■ , . , 

• ' ' ' t ' .... 

• Achter Auftritt. ' •• 

% 

, Julchen. Lottchen. 

i « \ * ■, \ ' * 

Lottchen. Ich willße. gleich , holen 9 wenn 
du es haben willß, Aber^ mein kind , n>aj hajl du 

B 7 mit 
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mit dir allein zu reden f Es ifl ja fenfi deine Art 
nicht, daß du mit .der Einftmkeit fprichfi. 

yulchen» / IVenn hätte ich denn mit mir alm 
lein geredt ? Ich weiß nicht , daß ich beute allen 
fo verdächtig vorkomme. 

Lottchen. Aber woher wüßte iebs, daß 
du die Laute hätteß haben wollen , wenn du nickt 
geredt hätteß} Alicb haß du nicht gefehen , lie- 
bes Kind, und alfo mußt du wohl mit dir felbfi 
geredt haben. Ich dächte es wenigfiens , oder 
biß du anderer ßleyuung} 

yulchen. Ihr müßt euch alle beredt ha- 
ben , mir zu widerfpreeben. 

Lottchen, Wie fo ? leb habe dir nicht 
widerfprochen. Und wenn es Herr Damis ge- 
than hat, fo kann ich nichts dafür. Warum 
ziehß du deine guten Freunde nicht bejfer ? Er 
fagte mir , im Vorbeygehen , du wäreß recht 
böfe geworden , weil er es etlichemal verfehen, und 
"wider fein Verfprechen an die Liebe gedacht hättet 
yulchen. Schweßer, ich glaube, Ihr kommt, 
um Rechenfehaft von mir zu fordern. Ihr hört 
es ja, daß ich mich nicht zur Liebe Zwingen lajfc. 

^ Lottchen, * Recht, Jaichen , wenn dir Herr 
Damis zuwider iß t fo bitte ich dich felber, liebe 
ihn nicht, 

yulcben. Was das für ein weifer Spruch 
ifl! wenn er dir zuwider iß ~ - Muß - man 

. - denn 
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denn einander hajfen^ voenn man nicht lieben 
■will ? Ich habe ja noch nicht gefragt , ob dir dein 
Herr Siegmund zuwider ifl. 

Lottcben, Nein , du haß mich noch nicht 
gefragt, Aber wenn du mich fragen foUtefl ; f$ 
würde ich dir antworten , daß ich ihn reckt febr^ 
reckt von Herzen liebe ^ und mich meiner Zart» 
lichkeit nicht einen Augenblick fchätne. Es ge- 
hört weit mehr Hoheit des Gemüths dazii^ die 
Liehe vernünftig zu fühlen ^ als die Freyheit zu 
behaupten. 

yulchen. Ich möchte vor Verdruß ver- 
gehen. Herr Damis hat gleich vorhin das Ge- 
gentbeil behauptet. IVem foO man nun glauben} 
Nehmt mirs nicht übel , meine Schwefier^ ich 
weiß , daß Ihr mehr Einßcht habt , als ich ,* aber 
erlaubt mir , daß ich meinen Einfall dem Eurigen 
vorziehe. Und warum kann Herr Damis nicht 
fo gut Recht haben , als Ihr ? Ihr habt ja im- 
mer gefagt , daß er ein vernünftiger und artiger 
Mann wäre. 

Lottchen, Das Beywort artig hätte nicht 
eben nothwendig zu unferer Streitfrage gehört'. 
Aber vielleicht gehört diefe Vorßellung fonß in 
die Reihe 'deiner Empfindungen. Herr Damis 
iß ganz gewiß ver fündiger ^ als ich j aber er 
iß auch ein Menfcb , wie ich } und der beße 
Verßand hat feine fchwache Seite. 

fühlten» 
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yülchen, Lottchen^ alfo feyi Ihr hieber 
f;ekotftme»^ um mir zu demonflriren, daß Herr 
JDamis ein Menfch , und kein Engel am f^crfian^ 
de iß i Das glaube ich. Aber^ mein liebes Lott^ 
eben , Eure Spöttereyen ßnd mir febr erträglich. 
Ich könnte Euch leicht die Antwort zurück ge» 
hen^ daß Euer Herr Siegtnund auch unter die 
armen Sterblichen gehörte j aber ich voiU es nicht 
thun. • Ihr würdet nur denken^ daß ich aus Eigen» 
ßnn den Herrn Damis vertheidigen ycoUte, Ncin^ 
er foB nicht den größten Verfland haben > er 
foU nicht fo galant^ nicht fo liebenswürdig feyn y 
als Euer Siegmund, So habe ich noch eine 
Urfache mehr, meine Treyheit zu behaupten , und 
ihn nicht zu lieben. 

Lottchen. ßlein liebes Kind, du kömmß 
recht in die Hitze, Du fchmählß auf mich 
und meinen Geliebten , und ich bleibe dir doch 
gut. Jüan kann dich nicht haßen. Du trägfi 
dein gutes Herz in den Augen und auf der 
Zunge , ohne daß du daran denkfl. Du biß mei- 
ne liebe fchÖne Schweßer. Deine kleinen Fehler 
ßnd faß eben fo gut, als Schönheiten. IVenig- 
ßens kann man ße nicht begehen , wenn man nicht 
fo aufrichtig iß , wie du biß. Kind , ich habe 
diefc Nacht einen merkwürdigen Traum von einer 

jungen- angenehmen Braut gehabt, und ich - - - 

» 

Julchen, 
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yulchen. Jcb bitU dich , liebe Scbweßer , 
laß wich (tUein. Ich bin verdrießlich , recht fehr 
verdrießlich i und ich xoerde es nur wehr j je mehr 
ich rede, 

LtOttchen. Bift du etvoan darüber verdrieße 
lieh , daß ich in der Heftigkeit ein IVort raider 
den Herrn Damit - - - ? 

' ^ulchen, 0 warum, denkß du wiider an 
ihn ? Willß ,du mich noch mehr zu Fehler» 
bringen? Laß ihm doch feinen fchxoachen Ver- 
ßatid^ und mir meinen verdrießlichen Gcifl^ uni 
das Glücke einige At genblicke allein zu feyn. 
Die altern Schvaeflern haben doch immer etwas 
an den, jungem auszufetzen. 

Lottchen. Ich höre es wohly ich foU gehen. 
-Gut. . Komtn bald itacb, fonß mußt du wieder 
mit dir allein reden. \ . 



Neunter. Auftritt. 

■ ' Julclicn. Der Magirfer. ' 

; .yulchen. Iß es nicht möglich y daß, ich al^ 
lein J'eyn kann? Mußen Sie^mich natbwendig 
flöreiiy Herr Magißer? Sagen Sie mir s nur kurZy 
■was zu 'Ihren Dieuflen ißt .. • - 

; Der Magißer, Jungfer Muhme , ich will 
etwas mit .Ihnen, überlegen , . , VieUeiebt. biß^icb 

.wegen 
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wegen meiner Jahre und meiner Erfahrung nicht 
' ungefchickt dazu. Ich liebe Sie^ und Sie wiße% 
was der Verßand ' für eine unentbehrliche Sacht 
bey allen unfern Handlungen iß 

yulchen. Ja, das weiß ich. Dem unge- 
achtet • woBte ich wünfchen , daß ich heute gar 
keinen hätte} vieBeicht wäre ich ruhiger. • ' 

Der Magißer. Sie übereilen ßch. IV er 

würde uns das IVuhre von dem Falfchen, das 
Scheingut von dem wahren Gute unterfcheiden 
helfen} Wer würde unfern Wißen zufefien und 
glücklichen Entfchließungen bringen , wenn es 
nicht der Verßand thäte } Und würden Sie 
wohl fo liebenswürdig geworden feyn , wenn Sie 
nicht immer verßändig gewefen wären} '■ 

yülchen» Herr Magißer, Sießnd ja nicht 
auf Ihrer Studirßube. Was quälen Sie snich 
mit Ihrer Gelehrfamkeit ? Ich mag ja nicht fo 
weife feyn , als Sie. Ich kann es auch nicht feyn, 
weil ich nicht fo viel Gefchicklichkeit beßtze. 
Der Magißer y Zu eben der Zeit, da Sie 
wünfchen, daß Sie keine Vernunft haben möch- 
ten , beweifen Sie durch Ihre Befcheidenbeit, daß 
Sie ihrer fchr viel haben. Ich fordere keine 
Gelehrfamkeit von Ihnen. Ich wiB fogar dit 
meinige vergejfen , indem ich mit Ihnen ff reche. 
Sie faßen heute den Schritt zu Ihrem Glücke 
thun. Esfohehit aber nicht , daß Sie ‘dazu ent- 

fchlof- 
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'/chlojfen find, GUichxoobl voiinfcht es Ihr Herr 
" Vater herzlich. Ich habe ihm verfprochen , Ih- 
nen einige kleine VorfleUungen zu thun. Und 
ich voünfchte ^ daß Sie folche anhören, und mir 
Einvoürfe dagegen machen möchten. Diefi kann 
ich , fo alt ich bin , doch wohl leiden. Die Liebe 
’iß eine der fchönßen, aber auch der gefährlicb- 
flen Leidenfchaften, Sie rächt ßch an uns , wenn 
wir ße verfcbmähen } und ße rächt ßch auch', 
•wenn wir uns in tinfsrm Gehorfame übereilen, 
ytilchen. Sie ßnd etwas weitläuftig ht 
ihren VorfleUungen. Allein Sie fallen ohne Ein- 
wurf Recht haben, Lajfen Sie mich nur i« 
Ruhe. Mein Verfland i(l fr ey lieh nicht fo ßark 
an Gründen, als eine Fbilofopbie. Dennoch iß 
er noch immer ßark genug für mein Herz gewefen. 

Der Magifler, ff'ijfen Sie nicht , daß uns 
unfere Leidenfchaften am erfien beßegen, wenn ße 
am ruhigßen zu feyn fcheinen l Das Herz der 
Menfchen iß der größte Betrüger. Und der 
Klugfle weiß oft felhfl nicht , vaas in ihm vor- 
geht. fUir lieben , und werden es zuweilen nicht 
eher gewahr, als bis wir nicht mehr geliebt wer- 
den. Diefes alles fallen Sie nicht glauben , weil 
ichs fage. Nein , weil es die größten Kenner des 
menfchlicben Herzens , ein Sokrates , ein Plato, 
ein Seneka , und viele von den neuem Pbilofo- 
pben gefügt haben, 

Julchen, 
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yulchen, leb kenne aOe diefe Männer ' 
nicht, und verlange fie auch nicht zu kennen. Aber 
rcenn ße fo weife gewefen ßnd, wie Sie behaupten : 
fo werden ße wohl auch gefügt haben , daß man 
ein unruhiges Herz durch viele Horßellungen 
nicht noch unruhiger machen foU. Und ich traue 
de}n Flato und Seneku , .und wie ße alle heißen , 
fo viel Einßcbt und Hößiehkeit zu, daß ße Sie 
bitten würden, mich zu verlaßen, wenn ße 2 «- 
gegen wären. So bald ich die Leidenfchaften , 
und infonderheit die Liebe nicht mehr regieren 
kann : fo will ich Ihre Fhilofophie um Bey-. 
ßand anfprechen. 

Der Magißer. Ihre Aufrichtigkeit gefällt 
mir, ob ße mir gleich zu widerfprechen feheint. 
Aber ich würde mich für febr unphilofophifcb 
halten , wenn ich den IViierfpruch nicht gelaßen 
anhören könnte. Sie fallen mich nicht beleidiget 
laben. Hein ! Aber Sie fagen , Sie ßnd unruhig. 
Sollte es itzt nicht ^eit feyn , diefe Unruhe durch 
Ueberlegung zu dämmen? Was verurfacht Ihre 
Unruhe } Ifls der AffeH der Liebe , oder des 
Abfebeus? Der Furcht, oder des Verlangens l Ich 
wollte wünfehen, ßaß Sie ein anfebauendes Er- 
kenntniß davon hätten. Wenn man die Urfache 
eines moralifeben Uebels weiß : ^fo weiß man auch 
das moralifche Gegenmittel. Ich meine es gut 
mit Ihnen. Ich rede begreißigb , und ich wollte , 
jdaß ich noch deutlicher reden könnte. 

Juklien. 
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yulchen. Ich fetze nicht das geringfle 
mißtrauen , weder in Ihre Aufrichtigkeit . noch 
in Ihre Gelehr famkeit. Aber ich bin verdrieß- 

lich. Ich weiß nicht, was mir fehlt, und mag 
es auch zu meiner Ruhe nicht wißen. Verlaf- 
fen Sie mich. Sie ßnd mir viel zu fcharfßnuig. 
Der Magißer» iVarum loben Sie micbf 
Wenn Sie fo viele Jahre der Wahrheit nach'* 
gedacht hätten , als ich : fo würden Sie vielleicht 
eben fo helle denken. Unterdrücken Sie Ihre 
Unruhe, und überlegen Sie das Glück, das ßcb 
Ihnen heute auf Ihr ganzes Leben anbietet, 
Herr Damis verlangt Ihr Herz , und fcheint es 
auch zu verdienen. Was fagt Ihr Uerflani 
dazu? Auf die Wahl in der Liebe kömmt das 
ganze Glück der Ehe an j und kein Irrthum be- 
flraft uns fo fehr , als der , den wir in der Liebe 
begehen. Allein wenn kann man ßcb leichter 
irren, als bey diefer Gelegenheit? 

yulchen. Ich glaube, daß diefer Unterricht 
recht gut iß. Aber was wird er mir nützen , 
da ich nicht lieben will? 

Der Magißer, Sie reden fehr hitzig. 
Dennoch werde ich nicht aus meiner Gclaßevheit 
kommen. Sie wollen nicht lieben, nicht heirathen? 
Aber wißen Sie denn auch, daß Sie dazu ver- 
bunden ßnd? Soä ich Ihnen den Beweis aus mei- 
nem Rechte der Natur vorlegen? Sie wollen doch, 

daß 
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dnß das menfchliche Gefihlecbt erhalten roerde» 
foU} Diefes iß ein Ztoeck , den uns die N'atur 
lehret. Das Mittel dazu iß die Liebe. ffer 
den Zweck will, der muß auch das Mittel woU 
len, wenn er anders vollßäudig iß. Sehn Sie 
denn nicht, daß Sie zur Ehe verbunden ßnd} 
Sagen Sie mir nur, ob Sie die Kraft diefer Grün» 
de nicht fühlen} 

yulchen. Ich fühle ße in der That nicht. 
Und wenn die Liebe nichts iß , als eine Pflicht : 
fo wundert ntichs, \oie ße fo viele Herzen an 
ßch ziehen kann. Ich wiü ungelehrt lieben. Ich 
nein warten, bis mich die Liebe durch ihre» 
Reiz bezaubern wird. 

Der Magifier. Jungfer Muhme , das 
beißt halsßarrig feyn , wenn man die Augen vor 
den klärßen Beweifen zufchließt. Wenn Sie er» 
kennen , daß Sie zur Ehe verbunden ßnd , wie 
konnte denn Ihr Wille undeterminirt bleiben > 
Iß denn der BeyfaU im Verßande und der 
Entfckluß im Wißen nicht eine und eben die» 
felbe Handlung unferer Seele ? Warum woßen 
Sie ßch denn nicht zur Heirath mit dem Herrn 
Damis entfchliejfen , da Sie fehen , daß Sie eine 
Pflicht dazu haben? 

Etlichen, Nehmen Sie mhs nicht übel, 
Herr Magißer , daß ich Sie vcrlajfe, ohne von 
Ihrer Sittenlehre überzeugt zu feyn. Was kann 

ich 
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ich armes Mädchen dafür , daß ich nicht fo viel 
Einßcht habe, als Plato, Seneka, und Ihre andern 
vffei/en Männer } Machen , Sic es mit diefen 
Leuten aus., warum ich keine Lufi zur Heirutb 
habe , da ich doch durch Ihren Beweis dazu, 
verbunden bin. Ich habe noch etliche Anfialten 
in der Küche zu machen. 




Zehnter Auftritt. 

Der Magifter. Cleon. 

Der Magißer, Ich habe deiner Tochter 
Julchen alle mögliche VorßeUungen gethan, leb 
habe mit der größten Selbßverläugnung mit ihr 
geff rochen. Ich habe ihr die fiürkfien Beweife. an- 
geführt; aber - - - 

Cleon» 0 hättefl du ihr lieber ein paar 
Exempel von glücklich verbeiratheten Mädchen 
angeführt ! 

Der Magißer» Sie widerfpracb mir mehr, 
als einmal; aber ich kam nicht aus meiner Gelaf- 
fenheit. Ich erwies ihr, daßße verbunden wäre, 
zu heirathen, 

Cleon» Du haß dir viel Mühe gegeben. 
Ich denke, wenn ein Mädchen achtzehn Jahre iß: 

/» 
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fo vaird ße nicht viel toider diefen Bevueis ein- 
Tpenden können. 

Der Magißer» Julchen fah alles ein. Ich 
machte es ihr fehr deutlich. Denn wenn man 
mit Ungelehrten zu tbun hat , die nicht ahfiraSi 
denken können: fo muß man ßch herunter laßen 
und das Ingenium zuweilen zu Hülfe nehmen. 

Cleon. Aber wie weit haß au Julchen 
durch deine Gründe gebracht ? Will ße den 
Herrn Damis beirathen ? Hat ße denn ihre Her- 
zensmeinung nicht verrathen } Ich kann ja den 
rechtschaffenen Mann nicht länger auflniiten. 
Er meint es fo redlich, «ndhat fo viele U'erdienfie. 

Der Magißer. Sie fugte ^ße wäre unruhig. 
Und das war eben fchlimm j denn die Gründe der 
Philofophie fordern ein ruhiges Herz , wenn ße 
die Ueherzeugung wirken fallen. Wenn der 
Verfland durch die Triebe des Willens befliirmt 
wird : fo iß er nicht aufmerkfam ,* und ohne 
Aufmerksamkeit ßnd die fchärfßen Beweife nichts, 
als ßumpfe Pfeile. 

Cleon. Rede nicht fo tiefßnnig. Du bät- 
teß ße eben foUen ruhig machen : fo fahe ich 
den Nutzen von deiner Gefchicklichkeit. 

Der Magißer. Ich verfuchte alles. Ich 
zeigte ihr die fchonen Seiten der Liebe. Ich 
fügte ihr crfllich , daß eine glückliche Ehe das 
größte [Vergnügen wäre, 

Cleon, 
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Cleon. Ja^ die glücklichen Ehen ßni et- 
Tonas fehr Schönes. Aber du hätteß ihr fagen 
foUen , daß ihre Ehe xoiihrfcheinlicher IVcife fehr 
glücklich werden würde. Das iß meine Ahßcht 
gewefen, warum ich dich zu ihr gefcbickt habe. 

Der Magißer, Kurz und gut, durch 
Lehrfätze und Erweife iß ße nickt zu gewin- 
nen, das fehe ich wohl. Sie verßeht wohl die 
einzelnen Sätze i aber wenn ße diefelben in Ge- 
danken zusammen verbinden und dem Schluffe 
das Leben geben foB: fo weicht ihr Eerßand zu* 
rück, undße wird ungehalten , daß er ße verläßt. 

Cleon, Alfo kannß du mir weiter nicht 
helfen, und ße nicht überreden} 

Der Magißer. Es giebt noch gewiße wi- 
tzige Bewcife zur lieber redung, die man Eeweife 
Mocr oivd-pcavov nennen könnte. Dergleichen 
ßnd bey den alten Rednern die Fabeln und ABe- 
'gorien, oder Parabeln. Bey Leuten, die nicht 
fcharf denken können , thun diefe witzigen Blend- 
werke oft gute Dienße. Ich wiB fehen, ob ich 
durch mein htgenium das ausrichten kann, was 
ße meinem Verßande verfugt hat. FieBeicht 
macht ihr eine Fabel mehr Luß zur Heirath 
als eine Demonßration. Ich wiB eine machen] 
und ße ihr vorlefen und thun, als ob ich ße in 
dem Fabelbuche eines jungen Menfchen in Leib- 
^*S gründen hätte, der ßch durch feine Fabeln 

Gallerts Sch. III. Th. G und 
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und Erzählungen bey der Schuljugend fo beliebt 
gemacht hat. 

Cleon, Ach ja , das thue doch , damit wir 
alles verfuchen. Wenn die Fabel hühfch iß; fo 
kannß du ße gleich auf meiner Tochter Hoch- 
zeit der Welt mittheilen. ßJache nur nicht 
gar zu lange darüber. Eine Fabel iß ja keine 
Lobrede. Es muß ja nicht aües fo accurat feyn. 
Meine Tochter , wird dich nicht verrathen. Ma- 
che^ dafiße Ja ff rieht: fo will ich dir ohne Fa- 
bel , aber recht aufrichtig danken. 

(Der Magifter geht .ab.) 



EiJftei* Auftritt. 

Cleon. Lottchen. 

< 

Lottchen, Papa^ der Herr Vormund des 
Herrn Damis hat durch feinen Bedienten ^diefes 
Eeddelchen an Sie gefchickt. 

Cleon, (Er liest.) ,, Weil Sie "es verlan- 
i'iZrn : fo werde ich die Ehre haben , gegen die 
^yCaffeezeit zu Ihnen zu kommen. Ich laße mir 
Ißie Wahl^ des Herrn Damis, .meines ßlündels , 
lifehr wohl gefallen. Er hätte nicht glücklicher 
wählen können. Kurz-, ich will mich diefen 
^,Nachmittag mit Ihnen und Ihren Jungfern 
yflochtern recht vergnügen, weil ich ohne dieß 

fiheute 



Digitized by Google 





Die zärtlichen Schweßenu 51 

yyheute eine angenehme Nachricht vom Hofe er- 
iihitUen habe. Zugleich muß ich Ihnen melden ^ 
ijdaß heute oder morgen das Tefiament Ihrer 
^■)Verfiorbenen Frau JUuhme^ der Frau Steph an ^ 
werden foU. Ich glaube gewiß, daß 
yjie Ihnen etwas vermacht hat. Vielleicht kann 
^)ich Ihnen die Gewißheit davon um vier Uhr 
^^mithringen. Ich bin ^c. „ 

Das geht ja recht gut , meine liebe Tochter j 
Ich dachte immer, der Herr Vormund würde fei- . 
ne Einwilligung nicht zur lleirath geben , weil 
meine Tochter kein Vermögen hat. 

Lottchen, Das habe ich gar nicht be- 
fürchtet. Der Herr Vormund iß ja die Leute 
feligkeit und Dieußfertigkeit felbß, und mach- 
ßch gewiß eine Freude daraus, zu dem Glückt 
eines Frauenzimmers etwas heyzutragen , der man 
keinen großem V irwurf machen kann , als daß 
fie nicht reich iß. . ■ 

Cleon, Tochter, du haß fehr Recht. Es 
iß ein lieber Mann, Ich habe nur gedacht', 
daß er einen gewijfcn Fehler haben müßte , weil 
er fchon nahe an vierzig iß, und noch kein 
Amt hat.. Aber was hilft uns das alles, wenn 
Julchen den Herrn Damis nicht haben will? 

Lottchen» Machen Sie Sich keine Sorge, 
lieber Papa. Julchen iß fo gut , aU heßegt i und 
ich denke, es könnte ihr kein größer Unglück wi- 

C a derfah* 
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äerfahreny als wenn man ihr ihren Schatz die 
fogenannte Freyheit, ungeraubt ließe. Ich habe 
die ßcberßen Merkmale , daß ße den Herrn Da- 
tnis lieht. 

Cleon. Sollte es möglich feyn ? Ich dürfte 
es bald felbfi glauben. Ihr lofen ßlädchen thut 
immer f als wenn euch nichts an den Männern 
läge, und heimlich habt ihr doch eine herzliche 
Freude an ihnen. Je nun , die Liebe iß auch 
tiöthig in der /Veit. 

Lottchen. Papa , diefe Satyre auf die lo- 
fen Mädchen triffi mich nicht. Ich dächte, 
ich machte kein Geheimniß aui meiner Liebe. 
IFenigßens halte ich die vernünftige Liebe für 
kein größer Verbrechen , als die vernünftige 
Freundfchaft. 

* Cleon. Mein Kind , wenn mir die Frau 
ßluhme Stephan etwas vermacht haben foBte : fo 
Jähe ichs f ehr gern, wenn ich euch, sneine Töch- 
ter , auf einen Tag verfprechen , und euch in 
kurzem auf einen Tag die Hochzeit ausrichten 
könnte. Ich' wollte gern das ganze Vermacht^ 
niyJ dazu hergeben. 

Lottchen. Sie ßnd ein liebreicher Vater. 
Hein , wenn Sie auch durch das Teßament etwas 
bekommen fällten : fo würde es doch ungerecht 
feyn, wenn wir Sie durch unfre Heirathen gleich 
um alles brächten,^ Nein, lieber Papa, ich kann 

»och 
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noch lange x»arten, Uni mein Geliebter wird 
Jicb ohnedieß nicht zur Ehe entfchlicjen , bU er 
nicht eine hinlängliche Vtrforgung hat, 

Cleon, Thue dein Möglicbßes , daß JuU 
eben beute noch Ja ff riebt. Die Mädchen 
müjfen roohl ein xoenig fpröde thun i aber ße 
muffen ei den Junggefeüen nicht Jo gar fauer 
machen. 

Lottchen. Papa^ unfere liebe Mamafag» 
te nicht fo. 

Cleon. Lofes Kind , ein Vater darf jet 
xvobl ein IVort reden. Ich bin ja auch jung 
gewefen , und meine Jugend reut mich gar nicht. 
Ich und deine liebe Mutter haben uns ein Jahr 
vor der Ehe , und feebszebn Jahr in der Ehe , 
wie die Kinder vertragen. Sie bat mir taufend 
vergnügte Stunden gemacht y und ich wiüs ihr 
noch im Grabe danken. Sie bat auch euch, wi- 
ne Kinder , ohne Ruhm zu melden , recht gut gf- 
zogen. Es wird dir gewiß wohl geben. Ver~ 
lajfe dich darauf. Du tbufl mir viel Gutes, 
'Du führß meine ganze Haushaltung. Sey zufrie-, 
den mit deinem Schickfale. Ich lajfe dir nach 
meinem Tode einen ehrlichen Namen und eine 
gute Auferziehung. Laß mich ja zu meiner 
lieben Frau ins grab legen. Ich will fcblafeny 
wo ße febläft, 

C j Lottchen, 
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Lottchen. Ach Papa, rvarunt wachen Sie 
ifiich Tojeichwüthig? Sie rcerien, voenn es nach 
weinem fVattfche geht , noch lange leben , und er^ 
fahren,' daß ich weinen Ruhm in der Pßicht Ih- 
nen zu dienen fache. Und itrenn ich Sie hundert 
Jahre •uerforge : fo habe ich nichts wehr gethan , 
als xoas wir weine Schuldigkeit, befiehlt. Heute 
wüjfen fie vergnügt feyn. Doch vießeicbt iji 
die traurige Empfindung , die in Ihnen entfian- 
den ifi , die angenekmfle, die nur ein recht- 
fchajener Vater fühlen kann. Aber, lieber Papa, 
es ijl kein iVein wehr im Keller, als das gute 
Paß, das Me in meinem Geburtsjahre eingelegt 
haben. IV as teer den wir beute unfern Gäflen 

für fVein vorfetzen } 

Cleon. Tochter, zapfe das Faß an. Und 
wenn es NeUar wäre : fo ift er für den heutigen 
Tag nicht zu gut. Es wird bald Mittagszeit 
feyn. Ich will immer gehen , und die Foreüen 
aus dem Fifchhälter langen. Wenn ich Julchen 
fehe : fo will ich dir fie wohl wieder herfel icken, 
wenn du noch einmal mit ihr reden wißft. 

Lottchen, Recht gut, Papa, ich wiß noch 

einige Augenblicke hier warten, 

\ 
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Zwölfter Auftritt. 

' Lottchen. Siegmiind. 

Siegmund. Ich habe fcbon einen /lugen» 
blick mit Julchen gefprochen. Sie ifl uttgehaU 
ten auf den Herrn Damit} aber ihre ganze An^ 
klage Scheint mir nichts, als eine Liebeserklärung 
in einer fremden Sprache zu feyn. Ich hätte 
nicht gedacht, daß ße fo zärtlich roärei Die 
Liebe und Freundfchaft reden zugleich aus ihren 
Augen und aus ihrem Munde , je mehr ße nach 
ihrer Meynung die erße verbergen roiU. 

Lottchen» Ey , cy , mein lieber Herr 
Siegmund ! Ich könnte bald einige Minuten 
eiferßichtig werden. Nicht wahr , meine Schwe- 
ßer iß reizender , als ich } Aber dennoch lieben 
Sie mich» 

Siegmund, Wer kann Sie einmal lieben 
und nicht beßändig liebenl Ihre Jungfer Schrot^ 
ßer hat viele Herdienße} aber Sie haben ihrer weit 
mehr. Sie kennen mein Herz. Diefes muß Ih- 
nen für meine Treue der ßcherße Bürge feyn. 

Lottchen. Ja , ich kenne es niid bin ßolz 
darauf. Ach mein liebßer Freund ! ich muß Ih- 
nen fugen, daß uns vielleicht ein kleines Glück 
bevorßeht. Möchte es doch zu ihrer Beruhigung 

C 4 etwät 
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et'ceas heytragen! Der Herr VortnunA des Herrn 
Damis hat dem Papa in einem Bißette gemeldet , 
daß heute das Teßament der Frau Muhme Ste- 
phan geöffnet werden würde , und daß er glaubte , 
ße würde Iden Papa darinne bedacht haben. O 
wie glücklich wäre ich, wenn ich ihre Utn- 
fiände zu verbeffern vermögend wäre! 

Siegmund, ßlachen Sie mich nicht unru- 
hig. Sie lieben mich mehr, als ich verdiene. 
Gedulden Sie ßch , es wird noch aües gut werden, 
und - - - 

LottcJien, Sie ßnd unruhig } H'as fehlt 
Ihnen? Sagen Sie mirs. Mein Lehen iß mir 
nicht lieber , als Ihre Ruhe, 

Siegmund, Ach , mein Schönes Kind ! es 
fehlt mir nichts , nichts als das Glück , Sie ewig 
zu bßtzen. Ich bin etwas zerßreut. Ich habe 
diefe Nacht nicht wohl gefchlafen. 

Lottchen. 0 kommen Sie, und werden Sie 
mir zu Liebe munter. Wir woßen erß zu 
Julchcn auf ihre Stube , und dattn gleich zur 
ßlahlzeit gthen. 



, Ende des erßen Aufzugs, . 

ir- ■ - «’i-. , 

Zweyter 
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Zweyter Aufzug. . ^ 

<r « 

Erfter Auftritt.. 

Cleon. Julchen. 

' /-I» ' ' . ■> 

Cleon» Du wrß doch r»ijfen, oh du ihm 
gut hiß? 

yulchen. Zieher Papa , woher foü icbs 
denn wißen ? Ich wiO Ihnen gern gehorchen f 
aber laßen Sie mir nur meine Freyheit. 

Cleon. Ich will Ihnen gern gehorchen j aber 
laßen Sie mir nur meine Freybeit. Kleiner Aße ^ 
was redß du denn } Wenn ich dir deine Frey^. 
heit laßen foU: fo hrauchß du mir ja nicht zu 
gehorchen. Ich will dich gar nicht zwingen^ 
Ich bin dir viel zu gut. Nein, fage mir ^nur ^ 
ob er dir gefällt. 

Julcheni Ob mir Herr Damis gefällt f 
Vielleicht , Papa. Ich weiß es nicht gewiß. 

Cleon. Tochter, fcbäme dich nicht, ^mit^ 
deinem Vater aufrichtig zu reden. Du biß ja 
erwachfen, und die Liebe iß ja nichts verbotnes. 
Gefällt dir feine Perfon, feine Bildung? 

yukhen. Sie mißfällt mir nicht. Viel- 
leicht - - - sefäUt ße mir gar. 

C S . öl«»* 
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Cleon. Mädchen , roas vpiUß du mit deinem 
Vieüeicht ? IVir reden ja nicht 'von verborgnen 
Sachen j du dar/fl ja nur dein Herz fragen, 

^ulchen. Aber xoenn nun mein Herz fo 
untreu iß, und mir nicht aufrichtig antwortet? 

Clean. Rede nicht fo poetifch. Dein Herz 
biß du } und du voirß doch xtijfen , was in dir 
vorgeht. Wenn du einen jungen, wohlgebildeten, 
gefchickten , vernünftigen und reichen Menfchen 
ßehß , der dich zur Frau haben wiU: fo wirß 
du doch leicht von dir erfahren können, ob du 
ihn zum Manne haben möchteß, 

Julchen. Zum Manne ? - - Ach PapaJ' 
laßen Sie mir Zeit. Ich bin heute unruhig , und 
in der ' Unruhe könnte ich mich übereilen. Ich 
glaube in der That nicht, daß ich ihn liebe, fonß 
tpürde ich munter und zufrieden feyn. Wer 
weiß auch, ob ich ihm gef alle ? 

*■ Cleon.. Wenn du darüber unruhig biß: 
fo hat es gute Wege. Biß du nicht ein alber~ 
nes Kind! Wenn'du ihm nicht geßelß, fo würde 
er ßch nicht fo viel Mühe um dich geben. Er 
kennt dich vielleicht beßer , als du ‘ dich felbß 
kennß. Stelle dir einmal vor, ob ich deine gute 
Mutter , da ße noch Jungfer war , zur Ehe be^ 
gehret haben würde, wenn ße mir nicht gefallen 
hätte. Indem er zu dir fugt : Jungfer Julchen , 
oder wie er dich nennt - - — Du ..kannß mirs 
ft fugen , wie er dich heißt. 

Julchen. 
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Julchen» Er heißt mich MantfeQ, 

Cleon% Kind , du betrügß mich. Er ßprä- 
che Schlecht xoeg ^ Mamfelll Das kann nicht feyn, 
ytilchen, Zuveilen Spricht er aucby lieht 
JhlamfeB. 

Cleon. Tochter, du verfieBfi dich. Ich 
bin ja dein V 3t er. Im Ernße, vie beißt er dich, 
reenn ers recht gut meyntf 

Julchen. Ich kann mich ßelhß nicht beßnnen. 
Er Sp^i<-ht er Spricht - - mein Julchen - - 
Cleon. fVarum Sprichß du das IVort ß» 
kläglich aus} Seufzeß du über deinen Namen} 
Dein Name iß Schön. Alfo Spricht er zu dir: 
Mein Julchen} Gut, hat er dich nie anders ge» 
heißen } 

julchen. Ach ja, lieber Papa, Er heißt 
wich auch zuveilen , mein Schönes Julchen, 
Warum fragen Sie mich denn Jo ous} 

Cleon» Laß mir doch meine Freude, du 
kleiner Narr. Ein rechtfchajfener Vater hatßei» 
ne Töchter lieb, venn ße vohlgezogen ßnd. Ich 
hin ja ßets freundlich mit euch umgegangen. 
Aber daß ich vieder auf das Hauptverk komme, 
indem Herr Damit z, E. zu dir fpricht: 
Mein fchönes Julchen , ich habe dich - • 

julchen, Ol Er heißt mich Sie. Er wür- 
de nicht Du Sprechen. Das wäre yjJbr vertraut, 
•der doch wtnigßens unhöflich, 

C 5 Cleon» 
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Clevn. JVttff', nun , xoenn er dich auch ein» 
mal Du hieße , deßrvegen verlb'rß du nichts von 
deiner Ehre. Hat mich doch die felige FraUy 
ais Braut , mehr als einmal Du gebeijfen , und es 
klang mir immer fchön. Indem er alfo zu dir 
ff richte ßlein fchvnes Julchen , ich hin Ihnen 
gtU^ fo fügt er auch zugleich. Sie gefallen mir} 

. denn fonfl voärde er das erfle nicht fagen. 

julchen. Das fugt er niemals zu mir. 

Cleen, Du machfl mich böfe. Ich bäht 
es ja mehr^ als einmal, felber gehört. 

yulchen. Daß er zu mir gefagt hätte t 
Ich bin Ihnen gut? 

Clean. Ja wohl! 

Julchen. ßlit Ihrer Erlaubniß , Papa, 
das hat Herr Dands in feinem Lehen nicht zu 
mir gefügt. Ich liebe Sie von Herzen, dasfpricbi 
er wohl ; aber niemals , ich hin Ihnen gut. 

Cleon. Biß du nicht ein zätthifches Jlläi» 
eben ! IVir ßreiten ja nicht um die Worte. 

Julchen. Aber das klinget doch allemal 
iejfer : Ich liebe Sie von Herzen , als das andere. 

Cleon. Das mag feyn. Ich habe das letzte 
immer za meiner Liebßen gefügt, und es geßel 
ihr gantz- wohl. Daß die Welt die Sprache ätSr 
■dert, dafür kann ich nicht. Ihr Mädchen gebt 
heut zu Tage auf ein Wert Achtung, wie ei» 
Eeehenmeißer auf eine Eijfer. Es gtfäüt . dir 
w j alfo. 
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dfo^ 'soenn er fc zu dir fpricbt ? Gut , meine 
Tochter ^ fo nimm ihn doch. IVas voegerß du 
dich denn ? Ich gehe nach der Gruhe zu. Wor- 
auf wiUfl du denn warten ? Kind , ich fage dirs y 
es dürfte ßch ' keine Gräßnn deines Bräutigams 
fchämen. Herr Damis möchte heute gern die 
völlige Gewißheit haben , ob er 

Julchen, Fapa I 

Cleon. Nun, was wiBfl du? Nur nicht 
fo verzagt. Ich bin ja dein Vater. Ich gebe 
ja mit diry wie mit einer Scbwefler^ um. 

julchen. 'Fapa, darf ich etwas bitten? 

Cleon. Herzlich gern. Du bi fl mir fo lieh, 
alsLottchm, wenn jene gleich etwas gelehrter ift. 
Bitte , was wilifl du ? 

Julchen. Ich ? Ich bin febr unentfchlojfen. 
Sehr verdrießlich. 

Cleon. Das ifl ja keine Bitte. Rede oßen^ 
herzig. 

Julchen. Ich woBte bitten , daß Sie - - - 
mir meine Freyheit ließen. 

Cleon. Mit deiner exoigen Freyheit! Ich 
dachte, du woBtefl fchon um das Brautkleid bit- 
ten. Ich lajfe dir ja deine Freyheit. Du foBfl 
ja aus freyem IViBcn lieben , gar nicht gezwun- 
gen. Bedenke dich noch eine Stunde. Geber lege 
es hier aBein. Ich wiB dich nicht länger flören, 

- C 7 Zweyter 
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Zweyter Auftritt. 

J u 1 c h e n. D a m i s. . , 

Damis» Darf ich mit Ihnen reden , mein 
fchbnes Kind} 

Julchen» Es ijl gut^ daß Sie kommen* 
Die Gc/undheit j die Sie mir über Tifche von der 
Liebe zubrachten , hat mich recht gekränkt. 
Meine Scbweßer lachte darüber} aber das kann 
ich flicht. Sie hat heute überhaupt eine ia>ider~ 
xoärtige Gemülhsart , die ßch Sogar bis auf Sie , 
mein Herr , erfireckt. 

Damis, Bis auf mich ? Darf ich weiter 
fragen ? 

.. yulchen» Ich fugte ihr, daß Sie meiner 
Meynung wären, und behauptet hätten , daß 
mehr Hoheit der Seele zur Freyheit, als zur Lie^ 
he , gehörte. Darüber Spottete ße , und fugte 
dreifl , Sie hätten Unrecht , wo ße nicht gur noch 
mehr Sagte. Aber laßen Sie ßch nichts gegen, ße 
merken} ße mochte fonfi denken, ich wollte eine 
Feindfchaft anrichten. 

Damis, Lottchen wird es nicht fo böfe 
gemeint haben. Sie iß ja die Gutheit und Un~ 
Schuld ftlhfi, 

Julchen» 
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Julchen. Das konnte ich mir einbilden^ 
daß Sie mir rviderfprechen würden. Und ich wiä 
es Ihnen nur fefiehen , daß ichs zu dem Ende ge- 
fügt habe,- Freylicb hat meine Schweßer mehr 
Gutbeit , als ich. Sie redt von der Liebe , und 
fi gütig bin ich nicht. 

Damis, Vergeben Sie es ibr^ wennße auch 
etwas von mir gefügt bat. Ich bin ja nicht 
ohne Fehler. Und vielleicht würde ick Ihnen 
mehr gefallen , wenn ich ihrer weniger hätte. 

Jtilchen. IVozu foU diefe Erniedrigung? 
IV ollen Sie mich mit dem 'IVorte Fehler demü- 
ihigen ? 

Damis. Ach Uebfles Kind! werden Sie es 
denn niemals glauben ^ wie gut ichs mit Ihnen 
meyne? 

yulchen. Daran zweifele ich gar nicht. 
Sie find ja meiner Schweßer gewogen} und alfo 
wird es Ihnen nicht fauer ankommen , mir Ihre 
Gewogenheit in eben dem Grade zu fcbenken. 

Damis. Ja^ ich verfichere Sie^ daß ich 
Zottchen allen Schönen verziehen würde, wenn 
ich Julchen nicht kennte. 

Julchen. Ich fehe, die Gefahr mich hoeb- 
wüthig zu machen, iß zu wenig. Sie von einer 
Schmeicheley abzufcbrecken, 

Damis. Meine liebe Fretindinn, ich verliere 
mein Glück, wenn diefes eine Schmeicheley r»ar. 
'IVarum halten Sie mich nicht für aufrichtig? 

Jukhen» 
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. yulchen» (zerftrcut.) Ich - - ich habe die 
hefle Meynung von Ihnen, 

Damis, Warum Sprechen Sie diefen Lob- 
Spruch mit einem So traurigen Tone aus t Ko- 
ßet er Sie So viel} In Wahrheit, ich bin recht 
unglücklich. Je länger ich die Ehre habe. Sie 
zu Sehen , und zu Sprechen , deflo umuSriedner 
rcerden Sie. Sagen Sie mir nur , was Sie beun- 
ruhigt? Ich will Ihnen ja ihre Freybeit nicht 
rauben. Kein , ich will nicht den geringßen An- 
spruch ttuj Ihr Herz machen. Ich will Sie ohne 
alle Belohnung , ohne aOe Hoßhung , lieben. 
Wollen Sie mir denn auch dießes Vergnügen 
nicht gönnen? 

Julchen. Sie ßnd wirklich großmüthiger, 
als ich geglaubt habe. Wenn Sie mich lieben 
wollen y ohne mich zu J^jßln : So wird mir ■ ihr 
BeySall Sehr angenehm ßeyn. Aber dieß iß es 
auch alles, was ich Ihnen S»ge*i kann. Werfen 
Sie mir mein verdrießliches Wefen nicht mehr 
vor. Ich will gleich fo kiäig feyee » etnd Sie 
verlaßen. 

Damis. Aber was fehlt Ihnen denn? mein 
Engel. 

yulchen, (unruhig.) Ich weiß es in Wahr- 
heit nicht. Es iß mir alles fo ängßlich , und es 
Scheint recht, als ob ich das Aengflliche heute 
Suchte, und liebte. Ich bitte Sie recht fohr, 

, laßen 
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laßen Sie deßvoegen nichts von Ihrer Hoebaeb^ 
tung gegen mich faüen. Es iß unhöflich von 
wir, daß ich Sie nicht muntrer unterhalte, da 
Sie unfer Gaß flnd. Aber auf mein Gewißen ! 
ich kann nichts dafür. Ich roiü mir eine Taße 
Caßee machen laßen. Vielleicht kann ich mein 
verdrießliches JVefen zerfireuen. Aber gehn Sie 
nicht gleich mit mir. Lottchen möchte mir 
fottß einige kleine Spötter eyen fügen. Wollen 
Sie fo gütig feyn l 



Dritter Auftritt. 

Damis. Lottchen. 

Lottchen. Nun, Herr Damis, tote weit 
flnd Sie in Ihrer Liebe ? Sie weinen > Iß das 
möglich ? 

Damis. O gönnen Sie mir diefes Glück! 
, Es flnd Thriinen der Erkenntlichkeit , die meine 
ganze Seele vergnügen. Wenn Sie nur das lie- 
benswürdige Kind hätten fallen reden hören ! Wenn 
Sie nur die Gewalt hätten fehen feilen , die Sie 
ihrem Herzen anihat , um es nicht fehen zu laßen ! 
Sie fagte endlich aufrichtig, fle wäre unruhig. 
Ach ! mit welcher Annehmlichkeit , mit welcher 
Unfchuld fagte fle dieß! Sie liebt mich wohl, 

ohne 

I e ^ 
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ehrte es recht zu xeijßtt. Bedenken Sie nur^ 
mein liebfies Lottchen , o bedenken Sie nur ! 
feie - - - ' 

Lottchen. Warum reden Sie nicht noeiter} 
Damis.^ Lajfen Sie mich doch mein Glück 
erfi recht überdenken. Sie nannte ihre Unruhe 
ein verdrießliches Wefen. Sie bat mich ^ daß ich 
deßwegen nichts von der Hochachtung gegen ße 
ßoüte fahren lajfen. . Und das Wort Hochachtung 
drückte ße mit einem Tornaus ^ der ihm die Be* 
deutung der Liebe gab. Sie 'fagte endlich in 
ttüer Unfchuld , ße rooüte ßch eine Tajfe Caffee 
machen laßen , um den Hebel in ihrem Gemüthe 
dadurch zu zerfireuen. 

Lottchen. Das gute Mädchen / Wenn 
der Caßee eine Arzney für die Unruhen des Her* 
zens rsäre: fo würden wir w,enig Gemüthskrank* 
beiten haben. Nunmehr wird ße bald empfinden^ 
was Liebe und Freyheit ifi. Das Traurige , 
das ßch in ihrem Bezeigen meldet , fcheint mir 
ein Beweis zu feyn , daß ße ihre Freyheit nicht 
mehr zu befcbützen weiß.' Verwandeln Sie ßch 
nunmehr nach und nach wieder in den Liebhaber^ 
damit fulchen nicht gar zu fehr befiraft wird. 

Damis. Diefe Verwandlung wird mir fehr 
natürlich feyn. Aber ich fürchte ^ wenn Julchen 
in Gegenwart fo vieler Zeugen' mir ihre Liebe 
wird bekräftigen foüen : fo wird ihr Herz wieder 

fcheu 
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• 

fcbeu tserden. Sie tat mich , da ße mich verließ, 
daß ich ihr nicht gleich nachfolgen foOte , damit 
ihr Zottchen nicht einige Spottereyen fagen mocb» 
te» Wie furchtfam klingt diefes ! 

Lottchen, Ja , es heißt aber vielleicht nichts 
anders , veenn man es in feine Sprache iiberfetzt , 
als: Gehen Sie nicht mit mir, damit Lottchen 
nicht fo deutlich ßeht , daß ich Sie liebe, 'Ihre 
Braut fcheut ßch nicht vor der Lichen Sondern 
nur vor dem Namen derf eiben. Wenn ße roe- 

niger natürliche Schamhaftigkeit hätte, fo xoürde 
ihre Liehe ßch in einem gröjfcrn Lichte feben 
laßen j aber vielleicht nrurde ße nicht fo reizend 
erfcheinen. Vielleicht geht es mit der Zärtlicb~ 
keit eines Frauenzimmers , reie mit ihren ättjftrli» 
eben Beizungen , rvnnn ße gefallen foUen. 

Damis. Was meynen Sie, meine liebe 
Jungfer Schrcefler, foO ich - - - Mer wie? 
Ich nenne Sie fchon Jungfer Schmefler , und ich 
Scheue mich doch zugleich. Sie deswegen um Ver- 
gebung zu bitten? 

’ Lottchen. Ich will den Fehler gleich wie- 
der gut machen , mein lieber Herr Bruder. Ich 
habe Ihnen nun nichts vorzuxoerfen. Mer was 
wollten Sie fagen ? - ' • 

Damis. Fragen Sie mich nicht. Ich ha- 
be es -wieder vergejfen. Ich kann gar nicht 
mehr zu meinen eignen Gedanken kommen. Jul- 

' Chen 
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chtn denkt und ßnnt und redt in ntir, Un4 
feit dem ich ße traurig gefeken habet habe ich 
große Lufi^ es auch zu feyn. IVas für ein Ge» 
heimniß hat nicht ein Herz mit dem andern / 
Ich f ehe t daß ich glücklich bin^ und foUte ver- 
gnügt feyn. Ich febe , daß mich Jukhen liebt , 
und indem ich diefes fehe, werde ich traurig, 
toeil ße es iß. ff eiche neue Entdeckung in mei- 
nem Herzen ! 

Lottchen. Ich weiß Ihnen keinen bejfern 
Rath zu geben, als den, folgen Sie Ihrer Nei- 
gung, und vertreiben Sie ßch die Traurigkeit 
nicht, fonfi werden Sie zerflreut werden. Sie 
wird ihres Platzes von ßch felber müde werden, 
und ihn bald dem Vergnügen von neuem ein- 
räumen. 

Damit. Ich werde recht furchtfam. Und 
ich glaube, wenn ich Julchen wieder fche , daß 
ich gar ßumm werde. 

Lottchen. Das kann leicht kommen. Viel- 
leicht geht es Julchen auch alfo. Ich möchte 
ße beyde itzt beyfammen fehen, ohne von Ihnen 
iemerkt zu werden. Sie würden beyde tief fin- 
nig thun. Sie würden reden wollen , und ßatt 
deßen feufzen. Sie würden die verrätherifchen 
Soufztr durch gleichgültige Mienen entkräften 
wollen , und ihnen nur mehr Bedeutung geben. 
Sie würden einander wechfclsweife bitten , fich 

ztt 
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*« verlajfcn , und einander Gelegenheit gehen , zu 
bleiben. Und vielleicht VBÜrde Ihre beyderfeitige 
W ehmuth zuletzt in etliche fehr freundfchaftlU 
che Küjfe ausbrechen. Aber ich höre meine 
Schxceßer kommen. Ich roiU Sie nicht flören. 
(Sie geht, und bleibt in der Scene verdeckt flehen.) 



Vierter Auftritt. 

Julchen. Damis, 

yulchen. IVar nicht meine Schxceßer bey 
Ihnen ? IVo iß ße ? 

Damis. (in tiefen Gedanken.) Sie gieng, und 
fttgte , fie xcollte uns nicht ßören. 

yulchen. Nicht ßören} fVas foB das be^^ 
deuten } 

Damis. Vergeben Sie mir. Ich habe mich 
übereilet. Ach Juliane! 

yulchen. Sie haben ßch übereilet^ und 
vaoher} Aber • ~ Ja • • Ich xciß Sie verlaßen. 
Sie ßnd tiejßnnig. 

Damis. Sie xcoUen mich verlaßen } meine 
Juliane ! Mich - - ? 

yulchen. Meine Juliane / fo^ haben ße 
mich ja fonfl nicht geheißen } Sie vergeßen ßch. 
Ich xi'ill Sie verlaßen. 

Damis. 0 gehen Sie noch nicht! Ich babe^ 
Ihnen recht viel zu Jagen. Ach viel! 

Julchen, 
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yulchen. Und was denn? Sic halten ^otich 
wider meinen IViüen zurück. Ifl Ihnen etwas 
begegnet t lUas wollen Sie fugen ? Reden Sie doch. 

Dainis. (bange.) Meine Juliane ! 

Julchen. (mit beweglicher Stimme.) Julia- 
ne! den Namen höre ich zum dritten male. Sie ' 
fchweigen wieder? Ich muß nur gehen. (Sie geht. 

Er ficht ihr traurig nach , und fie fieht fich iitir.) 
ffahrha/tig , es muß Ihnen etwas großes begegnet 
feyn. Darf icbs nicht wißen? 

. (Er kömmt auf fie zu.) 

Damis. Wenn Sie mirs ‘vergeben wollten : 
fo wollte ich Ihnen Jagen. Aber nein - - leb 
würde Ihre Gewogenheit darüber verlieren., und - 
- - - (Er ' kOfst ihr die Hand , und hält fie dabey.) 
Nein , ich habe Ihnen nichts zu Jagen. Ach Sie 
ßnd verdrießlich y meine Juliane! 

Julchen. (ganz betroffen.) Nein, ich bin 
nicht traurig. Aber ich erjchreckey daß ich Sie 
Jo befiürzt Jebe. Ja - - Ich bin nicht traurig. 
Ich bin ganz gelaßen y und ich wollte y daß Sie 
auch Jo wären. Halten Sie mich nicht bey der 
Hand. Ich will Sie verlaßen. Ich wollte meine 
Sebweßer Juchen und ihr Jagen — - 

Damis. Was woBen Sie ihr denn Jagen y 
mein Jcköncs Kind! 

^iilchen. Ich wollte ihr Jagen - - daß 
der Papa nach ihr gefragt hätte und - - - 

Damis. Der Papa? mein Engel? 

Julchen. 
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yulchen. Nein , ich irre tnichy Herr 
,SiegrnunA bat nach ihr gefragt^ und meine Sehne- 
ßer /frechen noUen « und mich gebeten - - (Sie 
fieht ihn an.) In fVahrheit^ Sie /eben fo traurig 
aus f daß man ßch des Jhlitleidens - - 

(Sie wendet das Geficht bey Seite.) 

Daviis» Meine Juliane! Ihr Mitleiden - - 
Sie bringen. mich zur äußerfien Wehmuth, 

Julchen. Und ^ie machen mich auch trau- 
rig. IVarum hielten Sic mich zurück} Warum 
'neinen Sie denn? (Sie will ihre Thränen verbergen.) 

Was fehlt Ihnen} Her laßen Sie mich ^ nenn' Uh 
'bitten darf, 

Damis. Ja. 

Julchen. (für fich.) Er geht} 

Damis. (indem er wieder zurück kehrt) ßber 
darf ich nicht nij/en ^ meine Schöne^ nas Ihnen 
'begegnet iß} Sie rearen ja Vormittage nicht fo 
traurigZ ' 

yulchen. Ich weiß es nicht. Sie wollen 
ja gehen. Ifi Ihnen meine Unruhe bcfchwerlich } 
Sagen Sie mir nur ^ warum Sie - - Sie reden- ja 
nicht. _ f 

Damis. Ich? 

Jutchen. Ja. 

Damis. 0 wie •üerfebonert die Wehmuth 
Ihre Wangen ! Ach Juliane! 

JulcTten. 
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yulchen, Wasfeufzen Sie? Sie vergeben 
ßch. IVenn doch Lottcben rvieder käme! Be- 
denken Sie^ vaenn ßeSie fo betrübt fäbe und mich 
• - - IVas würde ße fagen ? 

G^ottchen tritt aus der Scene hervor.)' 



Fünfter Auftritt. 

Die Vorigen. Lottchen. , 

Lottcheilt Ich würde fagen ^ daß man ein^ 
ander durch bekümmerte Fragen und Tbränen die 
flürkße Liebeserklärung machen kann ^ ohne das 
JVort Liehe zu nennen. Mehr würde ich nicht 
fagen. 

Julchen. 0 wie ffb'tiifch ! Ich muß nur 
gehen. 

Lottchen, 0 ich habe es wohl eher gefehen, 
daß du haß gehen wollen , und doch - - 

Julchen. Das wüßte ich in der That nicht. 

(Sie geht ab.) 



Sechster Auftritt. 

Damis. Lottchen. 

•s 

Lottchen. Fs dauert mich , daß ich Sie 
beyde geßb'ret habe. Ich hätte es nicht tbun foBeni 
' ' aber 
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aler ich konnte mich vor Freuden nicht länger 
halten. Kann wohl ein fchUnerer Anblick feyn^ 
als wenn man zwey unfchuldig Zärtliche ßeht ^ 
die es vor Liebe nicht wagen wollen , einander die 
Liebe zu geßehen ? Mein lieber Herr Damis^ ha- 
be ich den Plan ihres zärtlichen Schickfals nicht 
gut entworfen gehabt ? Hätte ich mich noch einige 
Augenblicke halten können : fo würde Ihre beider- 
feitige IFehmuth gewiß noch bis zu etlichen 
vertraulichen Liebkofungen geßiegen feyn, 

Damis, Daran zweifele ich fefjr. Zeh war 
in TVahrheit recht traurig , und ich bins noch. ' 

Lottchen. Ja^ ich fehe es. Und es wird , 

_ \ 

Ihnen fehr fatter werden, mit mir aSein zu reden. 
Holen Sie unmaaßgeblich Ihre betrübte Freun- 
dinn wieder zurück. Ich wiß ße miteinander 
astfrichten. 

Darriis. Ja , das wiß ich thun. 



Siebenter Auftritt. 

Lottchen. Simon. 

Simon, Ich bitte Sie um Vergebung^ Mam- 
feß , daß ich unangemeldet hereintrete. Das 
Vergnügen macht mich unbößieh. Sind Sie nicht 
die liebenswürdige Braut meines Herrn Mündels} 
Lottchen, Und wem ich nun feine Braut 
wäre, xoas - - - 

Gellerts Sch. III. Th. D Stfnon, 
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Simon. So habe ich die Ehre y Ihnen zu 
fagen , daß Ihnen Ihre verßorhene Frau Muhme 
in ihrem Teßamente ihr ganzes Rittergut ver- 
macht hat. Sie voerden die Gewißheit davon noch 
heute vom Rathhaufe erhalten. Das Teßament 
iß gebß'ncti und Ihr Herr Pathe, der Herr Hof- 
ratb y der bey der Eroßnung zugegen gevoefeny hat 
mir auf getragen^ Ihrem Herrn Vater diefe an- 
genehme Zeitung zum voraus zu hinterbringen ^ 
ehe er noch die gerichtliche Inßnuation erhält. 

LoUchen. Iß das möglich ? Die Frau Muh- 
me hat ihr Ver/prechen zehnfach erfüllt. IVie 
glücklich iß meine Schxoeßer! Sie verdient es in 
der That. Das iß eine fonderbare Schickung, 
ßlein Herr, Sic fetzen mich in das empßndlich- 
fie Vergnügen. Ich bin nicht die Braut Ihres 
Herrn Mündels. Aber die Hachriebt würde 
mich kaum fo fehr erfreuen , wenn ße mich felbfi 
angienge. 

Simon. Kurz, Mamfeü, ich weiß nicht, 
welche von ihnen meinen Mündel glücklich rnom 
chen wiU. Allein genug , die jüngße Tochter des 
Herrn Cleon iß die Erbinn des ganzen Ritter- 
guts,' und alfo. eines Vermögens vgn mehr als 
fünfzig taufend Thalern. 

Lottchen. Das iß meine Schwefler. JVie^ 
erfreue ich mich ! 



Simon» 
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Simon. Es thut mir leid^ daß ich Ihnen 
nicht eben diefe Nachricht bringen k inn. Ich 
rooüte es mit taufend Freuden tbun. IVo iß, 
Ihr lieber Herr Vater} 

Lottchen. Ich habe gleich die Ehre ^ Sie zu 
ihm zu führen. Aber ich xoill Sie erfi um etwas 
bitten. Gönnen Sie mir doch das Vergnügen f 
daß ich meiner Schwefler und Ihrem Herrn Mün-. 
dcl die erfie Nachricht von diefer glücklichen 
Erbfchaft bringen darf. Es iß meine größte 
IVoUuß^ die Regungen des Vergnügens bey an- 
dem ausbrechen zu fehen. Und wenn ich viel 
hätte ^ ich glaube ^ ich verfchenkts alles , nur um 
die IVelt froh zu fehen. Laßen Sie mir das 
Glücke meiner Schwefler das ihrige anzukündigen, 
Simon. Von Herzen gern. Eine fo edle 
Liebe habe ich nicht leicht unter zwa Schweßern 
gefunden. Ich erßaune ganz. Ich wußte wohl, 
JUamfeU >, daß Sie die Braut meines Mündels nicht- 
waren } allein ich wollte mir meinen Antrag durch 
eine verßellte Ungewißheit leichter machen. Ich 
glaubte. Sie würden erfchrechen, und über die 
Vortheile Ihrer Jungfer Schwefler unruhig wer» 
den. Aber ich febe das Gegentbeil, und fange an 
zu wünfeben , daß Sie felbfl die Braut meines 
lieben Mündels und die glückliche Erbinn der 
Frau Stephan feyn mochten. 

D % Lottchen, 
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Lottchen. Wenn man Ihren BeyfaU da- 
durch gevpinnen kanny daß manfrey vom Neide^ 
md zur ßlenfchenliehe geneigt iß: fo hoffe ichy 
mir Ihr Wohlwollen zeitlebens zu erhalten. Alfa 
rooüen Sie Julchen und dem Herrn Damis -nichts 
von der Erhfchaft fagetty fondern es mir über- 
laffen ? Sie ßnd fehr gütig. 

Simon. Ich will fogar dem Herrn Vater 
nichts davon fagen , wenn Sie es ihm felber bin- 
ierbringen wollen. Hier kömmt er. 

Achter Auftritt. 

Die Vorigen. Herr Cleon. Herr Siegmund. 

Cleon. JHein wertheßer Herr , ich habe Sie 
mit dem Herrn Siegmünd fchon im Garten ge- 
fucht. Ich fahe Sie in das Haus hereintreten , 
und ich glaubte y Sie würden den Caffee im Gar- 
ten trinkeu woüen. Ich erfreue mich über die 
Ehre Ihrer Gegenwart. Ich erfreue mich recht 
von . Herzen, 

Simon. Und ich erfreue mich. Sie wohl zu 
feheity und heute einen Zeugen von Ihrem Ver- 
gnügen abzugeben. 

Lottchen, Ach lieber Bapa J Ach lieber 
Herr Siegmund! Soll ichs fagen i Herr Simon! 

' Simon. 




/ 
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Simon, Wenn Sie es erzählen, xoiri inirs 
fo neu klingen, als ob icbs felhfi noch nicht wüßte, 

Cleon, Nun, was iß es denn ? meine Tocb~ 
ter l Wem wiüfl du es erß fagen, mir, oder 
meinem lieben Nachbar? Welcher iß dir lieber, 
du lofes Kind? 

Lottchen, Wenn ich die Liebe der Ehr- 
furcht frage: fo ßnd Sies, Und wenn ich die 
Liebe der Freundfchaft höre: fo iß es Ihr lieber 
Nachbar. Ich wills Ihnen heyden zugleich .fü- 
gen , was mir Herr Simon itzt erzählt hat. Die 
verflorbcne Frau Muhme hat Julchen in Ihrem 
Teßamente ihr ganzes Rittergut vermacht. Das 
Teßament iß gebfnet , und mein Herr Fathe, 
der Herr Hofrath, läßt Ihnen durch den Herrn 
Simon diefe Nachricht bringen. 

Cleon. Welch Entzücken für einen Vater I 
Das Gut iß doch Weiberlehn? Ja! Ich erfchreche 
ganz vor Freuden. Das hätte ich nimmermehr 
gedacht. 0 fie war dem Mädchen fehr gut ! 
Das ganze Rittergut ? 

Siegmund. Das iß vortreßicb. Die recht- 
fchajfene Frau ! 

Simon, (zu Cleon.) Ich habe mir in Ihrem 
Namen die Ahfchrift von dem Teßamente fcbpn 
ausgebeten , und ich bojc Sie gegen Abend zu er- 
halten. Sie werden auch bald eine gerichtliche 
Verordnung bekommen. 

D I Cleon, 
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Cleon. Das iß ja ganz roas außerorientli^ 
ches. Jcb wiäs die Armen gexdß genießen laßen. 
Aber du , meine liebe Tochter , du kcmmß^ dabey 
zu kurz. 

Lottchen. Ich? Papa. Nein, fßer rseiß, 
ob ich ein folches Glück ertragen könnte ! Ich ha- 
be fchon Glück genug. Nicht wahr ? Herr Sieg- 
mund! iVas ineynen Sie? 

Siegmund, Daß Sie es eben fo voürdig 
ßndy als Ihre Jungfer Schwefler. 

' Cleon, - Herr Simon , Sie haben mir ja in 
Ihrem Billette gemeldet , daß auch Sie eine er- 
freuliche Nachricht erhalten hätten. Kommen 
Sie doch mit mir in den Garten^ und ver- 
trauen Sie mirs. Diefe beyden feindfeligen Ge- 
müther werden ßch fchon allein vertragen , oder 
uns nacl'kommen. 



Neunter Auftritt. 

Lottchen. Siegmund. 

Lottchen, Wenn ich Ihre Größe nicht 
kennte : fö würde ich gezittert haben , Ihnen die 
Nachricht von dem großen Glücke meiner Schwe- 
fler zu kinterbringen. Aber ich weiß ^ Sie fcbä- 
tzen snich deßwegen nicht einen Augenblick ge- 
ringer, ünfer Schickfal fleht in den Händen 
J : — der 
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äer V orßchf. Diefe theilen allemal roeife aus , 

ttni ße xoerden ßch auch noch zu unferm Vor-- 
^eile offnen , loenn gleich nicht in dem Augenm 
blicke^ da'voir es roünfchen. 

Siegmund» Mein liebes Lottchen , es voird 
mir /ehr leicht , über Ihrem Herzen das Glück zu 
vergeffen. Wir rooOen hoffen. Vergeben Sie mir 
pur, daß ich noch immer den Zer freuten vorßeße. 
Ich habe lange mit Ihrem Papa gefprochen^ uni 
ich Tcveiß in Wahrheit nicht veas. 

LtOUchen» W vin Sie mich fo lieben , xoie 
ich Sie, fo wundert michs nicht, daß Ihnen ein 
Tag, wie der heutige iß , wofolche Anßalten ge- 
macht werden, einige Wünfche uni Unruhen ab~ 
nöthiget. Trauen Sie doch der Vorfehungi Es 
iß eben heute ein Jahr , da Sie durch den unglück- 
lichen Proceß Ihres Herrn Vaters Ihr t^ermögen 
verloren. " Vielleicht beunruhiget Sie diefer Ge- 
danke i aber vielleicht haben Sie auch alles heute 
über ein Jahr wieder. Haben Sie mit Julchen 
gefprochen , und dem Herrn Damis zum Beßen 
ßch etwas zärtlich geßeUt ? 

Siegmund. Nein , weil ich fo zerßreul bin ', 

fo - l r ' / '‘■'’ 

Lottchen. Gut. Sie werden diefe kleine 
Mühe faß erfparen können. Ihr Herz fcheint 
keinen großen Antrieb mehr nöthig 'zu haben. 
Aber fugen Sie ihr noch nichts von der Erbi 

D 4 fchttft. 
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fchaß.. Ich will fie holen ^ uni es ihr in Ihrer 
'Gegenwart entdecken, und ihrem Geliehten zugleich. 




. Zehnter Auftritt. 

Siegmund allein. 



* Welche entfetzlicbe Nachricht! - - Julchen! 

Ein ganzes Rittergut ! Julchen - - die fo 
viel Reizungen, fo viel Schönheit und Anmuth 
heßtzt! Kennte ich Lottchcns Werth nicht: fo 
würde Julchen - - Aber ifi Julchen nicht oucb 
tugendhaft - - großmüthig - - klug , unfchuU 
dig - Ifi ße nicht die Sittfamkeit felhß ? Iß 

Lottchen fo fchanthaft l oder - - Verdammte 
Liehe, wie quälfi du mich! Muß man auch wi^ 
'der feinen Willen untreu werden? - - Warum 
konnte jene nicht die reiche Erhfchaft bekommen} 
Sähe die Alubme auch , daß die jung fie mehr V er- 
dienße hatte? - - Ich Elender ! Ich hin ohne mei- 
ne Schuld um das größte Fer mögen 'gekommen. 



.. - Aber habe ich weniger Vorzüge, als Damis} 

' wiierßebi jci feiner Liebe. - - Iß es 
(in Verbrechen - JVqs kann ich dafür, daßße 
mich rührt ? , Sind meine , W ünfche ungerecht , 



Julchen 



wenn ße mit Julchens Wünfchen vielleicht über- 
einßimmen? Sie kömmt aUein, 

' ' " " Eilfter 
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Eilfter Auftritt. 

Siegmund. Julchen. 

^ulchen» JHeine Schxsefier bat gefügt ^ ich 
foÜ fie hier in Ihrer GefeUfchaft erxoarten» , Sie 
fucht den Herrn Damis , und xoiU alsdann bieher 
kommen^ und uns etxoas angenebtnes erzählen, 

Siegmund. fVird Ihnen unterdejfen die 
Zeit in meiner GefeUfchaft nicht verdrießlich 
werden ? 

julchen, Mirf Bey Ihnen} Gewiß nicht. 
Sie ßnd heute am freundfcbaftlicbften mit ‘ mir 
ttmgegangen. Und es wird Ihnen auch wohl 
kein Gebeimnifi feyn , daß ich Ihnen gut hin^ wenn 
gleich nicht fo , wie meine Scbweßer. 

Siegmund. (Er küfst ihr die HandJ Sie fa» 
gen mir viel fchönes , angenehme Braut. 

Julchen. Bin ich denn eine Braut} Das 
hat mir noch kein Menfch gefugt. Hein, mein 
Herr, heißen Sie mich nicht fo. Es kann feyn, 
daß ich dem Herrn Damis gewogen bin } aber' 
muß ich darum feine Braut feyn } Hein , er iß^ 
fo gütig , und fugt mir faß gar nichts mehr von 
der Liebe. 

Siegmund. Aber wenn ich Ihnen etwas 
von der Liebe fugte , würden Sie auch zürnen} 
Sie wißen es wohl nicht, wie hoch ich Sie - - doch - - 

D f Jukhetu' 
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yulchen. Bey Ibaeu bin ich fehr ßcber. 
Solange ein Lottcbcn in der IVdt iß, roerden 
Ihre Liebeserklärungen nicht viel zu bedeuten 
haben. Sie wollen mich vieücicbt ausforfcben s 
aber Sie werden nichts erfahren. • 

- Siegmund. Meine Schöne, ich wollte wün- 
fcben , daß ich aus V nßeüung redte } aber ach nein ! 
Denken Sie denn, daß man - - - 
^ulchen. Und was? 

Siegmund, Daß man Sie fehen , und doch 
unempfindlich bleiben kann? 

Julchen. Sie /fielen die RoBe des Herrn 
Damu . wie ich /ehe. 

Siegmund. So werde ich fehr unglücklich 
feyn, weil ße mit feiner RoBe nicht zufrieden ßnd. 

yulchen. IVas verlierest denn Sie und meine 
Sthwtjhr , wenn ich feine PVünf che nicht erfüBe? 

Siegmund. VieBeicht gewönne ich. VieBeicht 
würden Sie die Ahßchten des aufrii htigßen Herzens 
fehen. Ich verehre Sie} doch - - wie kann ich 
Ihnen das fagen , was ich empfinde ! 

yulchen. Sie können eine fremde Perfon vor- 
trefflich annehmen. Aber auch die Liebe im Scherze 
beunruhigt mich. Ich weiß nicht, wo meine Schwe- 
fier bleibt. Ich möchte doch wißen, wasße mir zu 
fagen hatte} ße küßte mich vor Freuden. Es muß 
etwas wichtiges feyn. Ich muß ße nur fueben. 
Ferziehn Sie einen Augenblick. , 

Zwölfter 
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- Zwölfter Ailftri|tt. 

. Siegmund allein. - . . 

‘ Ich Abfcheu ! Was habe ich gethan ? Ich 
rverde • der redlichflen Seele untreu , die mich mit 
Entzückung liebt} Ich} - - Aber xoie fchony wie 
reizend ifi Julchen ! Sie liebt ihn noch nicht - - 
Und mir y mir iß 'Sie 'gewogen} -Aber die Uer^ 
nunft ~ • } Sie foU fchweigen - - Mein Herz 
mag die Sache ausführen. - Mißlingt mir mei^ 
ne Abßcht : fo bleibt mir Lottchen stoch gewiß. - 
- Hat ße mir nicht felbfi befohlen , mich verliebt 
in Julchen zu ßellen } fVerde ich ihr darutn un^ 
treu} Wie} ße kömmt noch einmal} Sucht ßc 
mich mit Fleiß} - ■ ^ 



' Dreyzehnter Auftritt. 

, Siegmund. Julchen, Der Magifter» 

yulchen. (zu Siegmund.) Lottchen will mir 
nichts eher fagen , bis Herr Damis wieder kömmU 
Er iß eine halbe Stunde nach Haufe gegangen , 
und SiefoUcnfo gütig feyn.und zu dem Papa kommen, 

' Siegmund. ' Nath Ihr im Befehle. Aber 
darf ich haßen} • , - 

' i D 6 Julchen, 
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Julchen. IVcilSiein der Sprache der Lieh- 
htther reden : fo muß ich Ihnen in der Sprache der 
Schönen antveorten : Sie müjen mit meinem Fapa 
davon fprechen. 

Der Magifler. Ja^ Herr Siegmund ^ mein 
^Bruder raartet auf Sie , und ich möchte gern ein 
JVort mit Jungfer Julcben allein fprechen. 



• Vierzehnter Auftritt. ■ > 

Jülchen. Der Magifter. * ' ' ' 

yulchen. Herr ßlagifieri « acpoUen Sie mir 
etwa fugen , voas mir Lottchen, neues erzählen wiü ? 

Der Magißer. Nein, ich habe ße gar 
•nicht , gej'ehen» .. Ich kottme atfs meiner. Studirfi»-^ 
he , und habe zum Zeitvertreibe in eintttt dentfehen 
Fabelbuche gelefen. Wenn Sie mir zuhören tooUm 
ten: ~fo laeöltfe ich Ihnen eine Fabel daraus vorle- 
fen, die mir ganz artig gef chienen bat. Ich weiß. 
Sie hören gern witzige Sachen. 

* yulchen. Ja,’ aber nur heute nicht, 'weil 
deb gar zu unruhig bin. Sie lefen mir ja fonfl 
heine Fabeln vor. Wie kommen Sie denn heute 
ptif diefen Einfail } Ja , ich weiß wohl eher, daß 
Sie mir eine ziemliche finfiere Miene gemacht 
■haben , wenn Sie mich in des la Fontaine , oder 
Hagedorns Fabeln haben lefen feben. 

.r.‘ 
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. Der Magißer. Sie haben Recht» Ich hal- 
te mehr auf gründliche Schriften. Uni das So- 
lide ifi für die IVelt aUemal beßer, als das IVi- 
tzige. Aber wie man den Uerßand nicht immer 
anftrengen kann : fo ift es auch erlaubt , zuweilen 
etwas Seichtes zu lefen. fVoüen Sie die Fabel 
baren } Sie heißt die Sonne. 

Julchen. 0 ich habe fchon viele Fabeln 
von der Sonne gelefen ! Ich will es Ihnen auf Ihr 
IFort glauben , daß ße artig ifi. Lefen Sie mir 
ße nur nicht vor. 

Der Magifier. Jungfer Muhme ^ ich weiß 
nicht f was Sie heute für eine verdrießliche Ge- 
müthsart haben. Ihnen zu gefallen verderbe 
ich mir etliche kofibare Stunden. Ich arbeite 
für Ihr Glück , für Ihre Beruhigung. Und Sie 
ßnd fo unerkenntlich , und beleidigen mich alle 
Augenblicke dafür ? Bin ich Ihnen denn fo 
geringe}. Verdienen meine Abfichten nicht we- 
nigfiens Ihre Aufmerkfamkeit? Sind denn Ihre 
Ffiichten gegen mich durch die Blutsverwandfehaft 
nicht deutlich genug befiimmt } IFarum wider- 
sprechen Sie mir denn} Kann ich' etwas dafür, 
daß Sie nach der Vernunft verbunden ßnd, zu 
heirathen} Habe ich den Gehorfam, den Sie Ib^ 
rem Herrn Vater und mir Schuldig ßnd, etwa 
erdacht} Ifi er nicht indem Gefetze der Vernunft 
enthalten } 

P 7. Julchm, 
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yulchen. Sie fchmahlen auf mich , Herr 
Magijhr j aber ße fchmahlen doch gelehrt , uni 
deßxvegen rvill ich mich zufrieden geben. Darf 
ich bitten : fo lefen Sie mir die Fabel vor , damit 
iib wieder zu meiner Schwcfler gehen '■ kann. 
Sie wißen nicht, wie hoch ich Sie fchätze. 

Der Magifier. fVurum fällte ichs nicht 
wißen ? fVettn Sie gleich 7ticht den fchärfflen 
Verfland haben : fo haben Sie doch ein gutes 
Herzi Uni ich wollte wetten^ wenn Sie' ßait 
der Bremifchen Beyträge und anderer folchch leicht 
ten Schriften , eine fyßematifebe JUorulpkilofophie 
läfen, daß ße bald anders faßten denkest lernen. 
Wenn Sie die Triebe dis IVißens und ihre 
Natur philofophifch kennen- foüten : fo würden' ße 
fehen, daß der Trieb ‘der Ziehe ein Grundtrieb 
wäre , und alfo - - - • ... 

' Julchen. Sie reden mir fo viel von der 
Liebe vor. Haben Sie denn in Ihrer'- Jugend 
auch geliebt? Kennen Sie denn die Liebe recht 
genau? Was ifl Sie denn? Ein Rätzel ^ das nie» 
tnand auflSfen kann - - 

' Der Magifier. Als -wer Verfland genug 
hat , in 'die Natur der Dinge zu dringen. 'Die 
Liebe ifl eine Uebereinfiimmung zweener 'Wißen 
zu gleichen Zwecken. Mich deucht , dieß ifl fehr 
adäquat. ''Oder foß ich Ihnen eine andere Be- 
fchreibung geben? 

. - ■ Julchen. 
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yidchen» Neitty ich habe ntitdiefer genug zu 
ihun. Sagen Sie mir lieber die Fabel. Ich muß zu 
meiner Schmcßer. 

Der Magißer, Ja , ja , die Fabel iß 
freyliih nicht Jo fchwer zu verfielen, als eine 
Caufuldeßnition. Sie ifi kurz , und fie Scheint 
mir mehr eine Allegorie, als eine Fabel zu feyn. 
Sie klingt alfo : 

Die Softne verliebte ßch, roie man erzählt, 
einsmals in den Mond. Sie entdeckte ihm ihre 
Wünfcbe auf das zärtlichfie j aüein der ßfond 
blieb feiner Natur nach kalt und unempfindlich. 
Er verlachte alle die Gründe, rcomit ihn einige 
benachbarte Planeten zur Zärtlichkeit gegen die 
Sonne hexeegen xeoüten. Ein heimlicher Stolz 
hieß ihn Spröde thun , ob ihm die Liebe der 
Sonne gleich angenehm rear. Er trotzte auf 
fein Schönes und reines Geßcht , bis es eine Gott- 
heit auf das Bitten der Sonne mit Flecken verun- 
ftaltete. Und diefl find die Flecken , die xrir noch 
beut zu Tage in dem Gefickte des Monden finden. 

Ließ ifi die Fabel. Was empfinden Sie dabeyf 

Julchen. Ich empfinde , dafi fie mir nicht 
gefällt, und daß der Ferfajfer ihrer noch viel ma- 
chen wird. Ich will doch nicht hoffen, daß Sie 
diefe Erzählung im Ernfi für artig halten. 

Der Magißer. Freylkh kann der Verflani 
bey witzigen Sacheit feine Stärke nicht fehen laffen. 
Aber wie . wenn ich die Fabel felhft gemacht hätte? 

Jukhen. 
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yulchen. So würde ich glauben tnüßen i 
daß die Schuld an mir läge, warum ße mir nicht 
fchön vorkömmt. 

Der Magißer. Sie wißen ßch gut heraus- 
zuwickeln. Ich will es Ihnen geßehen , es ijl 
meine Arbeit, Ich will mich eben nicht groß 
damit machen } denn IVitz kann auch ein Unge- 
lehrter haben. Aber wollten Sie diefe Fabel wohl 
außöfen} JVas foU die Aloralfeyn? 

yulchen. Das werden Sie mir am beßen 
fügen können. 

Der Magißer, Die Moral foü etwan diefe 
feyn: Ein fchönes Frauenzimmer ^ die gegen den 
Liebhaber gar zu lange fprbde thut , ßeht in der 
Gefahr^ daß das Alter ihr fchönes Geßcht endlich 
verwüßet. 

yulchen. Sie find beute recht ßnnreich , 
Herr Magißer. Ich merke ^ die Fabel geht auf 
mich. Ich bin der Mond } Herr Damis wird 
die Sonne feyn , und die Flaneten werden auf Sie 
und meine Schweßer zielen. Habe ich nicht al- 
les errathen? 

Der Magißer, Ich fehe wohl, wenn man 
Ihnen feine Gedanken unter Bildern vorträgt: 
fo machen ße einen großen Eindruck hey Ihnen. 
Jungfer Muhme , denken Sie unmaaßgeblich an 
die Fabel , und widerßeben Sie der Liebe des 
Herrn Damis nicht länger. Was foü ich Ihrem 
Fapa für eine Antwort bringen l 

JulchSh, 
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< . yulchen. Sagen Sie ihm nur , daß ich über 

Ihre Fabel hätte lachen mäßen, fo verdrießlich 
ich auch gereefen roärc. Ich habe die Ehre, mich 
Ihnen zu empfehlen, . 



Fünfzehnter Auftritt. 

Der Magifter. Cleon. Siegmund.' 

Cleon. -Nun , mein lieber JUagißer , veas 
Spricht Julchen ? Ich denke , ße wird ßch- wohl 
ohne deine Fnhel zur Liebe entfcbloßen haben. 

Der Magißer, Sie bleibt unbeweglich. 
Ich weiß nicht, warum ich mir des cigcnßnnigen 
ßlädchens wegen fo viele Mühe gehe. IVer 
weder durch philofophifche noch durch ßnnliche 
Beweife zu bewegen iß, den muß man feinem 
JFabne zur Strafe überlaßen. Ich fage ihr kein^ 
Wort mehr. .So gebt es , wenn man feinen Kin» 
dem nicht bey Zeiten ein gründliches Erkennt» 
piß von der Moral beybringen läßt. Ich habe 
mich zehnmal erboten, deine Töchter denken zu 
Uhren, und ihnen die Grundurfachen der Dinge 
zu zeigen. Aber nein , ße foBten witzig, und, 
nicht vernünftig werden. 

Siegmund, Alein Herr , dieß war ein ver» 
wegner Ausfpruch, Iß Julchen nicht vernünf- 
tig genug i 

Der 
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Der Magißer, Warum denn nur Julchen ? 
Ich verflehe Sie. Ich habe ein andermal die 
Ehre Ihnen ru antraorten. Itzt roarten meine 
Zuhörer auf mich. 



Sechzehnter Auftritt^' 

Cleon. Siegmund. . 

’ Cleon. Ich weiß nichts wem ich glauben' 
foü^ ob dem Magißer ^ oder Lot t eben 1 Diefe 
fpricht, Julchen liebt den Herrn Damis i und 
jener ff rieht nein. Er hat ja Zerßimd. Sollte er 
denn die Sache nicht einfthen i Sagen Sie mir 
doch Ihre aufrichtige Meynung , Herr Siegmund , . 

Siegmund. Ich komme faß felbfl auf die 
Gedanken , daß Julchen den Herrn Damis nicht 
wohl Ifiden kann. 

Cleon. Aber was foü denn daraus werden ? 
Wenn ße fchon etwas von der Erbfchaft wüßtet 
fo dächte ich , das Rittergut machte ße ßolz^ 
Heir Damis iß fo redlich gewefen , und bat ße 
zur Frau verlangt y da ße arm wari nun foB ße 
ihn , da ße reich iß , zur Dankbarkeit beiratben,' 
Sie wird ßch wohl noch geben. 

Siegmund. Aber Sie wißen wohl, daß der 
Zwang in der Ehe üble Früchte bringt.- 

Cleon, 
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Cleon» Es voiri fcbon geben. Ich verlajfe 
mich auf die Zeit. Uni ich wollte wohl wün- 
febeny Herr Siegmund , wenn Sie anders noch 
'Willens ßnd , meine Tochter Lottchen zu ehelichen, 
daß ich beute ein doppeltes VerVdbniß ausrichten 
könnte. 

' Siegmund, Ja , wenn nur meine ümßänie 
- Ich habe einige hundert Tbaler Schulden - - 
Cleon. Gut. Julcben foB Ihre Schulden 
von ihrer Erhfehaft bezahlen , und ihnen auch noch 
Taufend Thaler zum Anfänge in der Ehe geben, 
Siegmund. Das iß fehr fchön } aber - - 
Cleon. Sie kriegen an Lottchen gewiß eine 
verfiändige Frau. Das Jllädchcn bat faß gar 
keinen Fehler, und ihr Geßchte iß auch nicht 
Schlecht. Ich darfs ihr nicht fagen , aber ße ßeht 
eine Sache manchmal bejfer ein, als ich. Wenn 
doch die Abfcbrift von dem Teßamente bald kä~ 
me! Al/o woBen Sie Lottchen haben} 

Siegmund. Ja, ich wunfehe mir Lottchen. 
Ich gehorche Ihnen, als meinem Vater. Aber 
darf ich Ihnen fagen , daß es Scheint , daß mir 
Julchen gewogner iß, als dem Herrn Damis , und 
daß Lottchen hingegen mit diefem fehr zufrie- 
den zu feyn fcheint. Darf ich Ihnen wohl fa- 
gen , daß mir Julcben nur itzt noch befohlen 
bat , bey Ihnen um ße anzuhulten , und - - 

Cleon, 
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Cleon, Was höre ich? nun erratbe icB^ 
warum das Mädchen ßch fo geweigert hat.- Lie^ 
her Herr Siegmuud , ich befchwöre Sie, fagen Sie 
wir , was bey der Sache anzufangen iß. Ich ver^ 
gehe , ich •• Ja doch, Julchen kann Ihnen ge» 
wogen feyn, aber Lottchen iß Ihnen noch gewogener^ 

Siegmund. Sie haben vollkommen Rechte 
lieber Fapa. 

Cleon. Alfo will Lottchen zween Männer, un^ 
Herr Vamis zwo Weiber haben ? Das iß ja unßnnigw 

Siegmund. Es iß eine verwirrte Sache ^ 
bey der ich eine /ehr ungewiffe Ferfon fpiele.^ 
Das Beße wird feyn , daß Sie alles fo geheim hal~ 
ten, als cs möglich iß, und die Verlobung mit 
dem Herrn Damis etwa noch acht Tage anßehetf' 
laßen. Vielleicht beßnnt ßch Julchen anders. 

Cleon. 0 zu wem wollte ich davon redetXp. 
als zu Ihnen ? Ich müßte mich ja febämen. 

Siegmund. Wenn Lottchen den Herrn Da^’ 
mis freywillig wählen fällte : fo bin ich viel ztt 
redlich , als daß ich ihr einen Mann mit fo groß» 
fern Vermögen entziehen will. 

Cleon. Sie ßnd die Großmuth felbß. Ich kann, 
alles zufrieden feyn. Ich wollte Ihnen Julchens Ver-» 
wögen eben fo wohl gönnen , als dem Herrn Damis» 
Freylich wäre die Eintheilung nicht uneben. Lott» 
chen wäre durch Herrn Damis Vermögen, undihnen 
durch Julchens Erbfchaft geholfen. Ich weiß sticht, 
was ich anfangen fall. Sieg- 
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Siegmund, Alfo tooUten Sie mir, xeenn es 
fo voeit kommen foUte, Julcben verfprechen* 

Cleon. Aber Lottchen hat Sie fo lieb , lie- 
ber, als mich. Und ich dächte, es wäre unbillig, 
daß Sie ße vergäßen. Ich kann mir nicht ein- 
tilden , daß meine Tochter fo unbeßändig feyn 
foäte. Nein. Sie irren ßch wohl. 

Siegmund. Eben deßwegen wollen wir 
die Sache noch geheim halten. Ich liebe Lott- 
tben, wie meine Seele, und ich werde ße auf 
aße Art zu erhalten fuchen. 

Cleon. IVir wollen heute zufehen. Wir 
•woüen genau auf aUes Acht geben. Ich denke 
gewiß, es foU bey der erflen Einrichtung bleiben. 
Ich wiß Ihnen Lottchen mit einer guten Art 
herfchicken. Sagen Sie ihr nur recht viel zärt- 
liches vor. Sie hört es gern. Julchen wiß ich 
felber noch einmal ausforfchen , aber ganz fchlau. 
Ich habe mich lange aufgehalten , und den Herrn 
Simon aßeine gelajfen. Wenn es nur der rechte 
fchaßene Mann nicht übel nimmt. 

Siebenzehnter Auftritt. 

t Siegmund allein. 

Das geht gut, Julchen wird noch meine - - 
Sie iß fchön , reich , und woblgeßttet, aufrichtig, 

edel- 
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edelgeßnnt • - j^ber rcief xoenn Lottchen mein 
rorbaben erfahren feilte l Würde ße mein Herz 
nicht ver ah f ebenen} • - Doch nein. Sieißßcher. 
Sie liebt mich - - Aber r»as quält mich? Sind 
es die Schwüre, die ich ihr - - Unkräftige 
Schwüre der Treue, die uns die Leidenfchaft enU 
reifst - - 0 Julchen , wie reizend biß du ! Dich 
zu beßtzen, iß dieß kein gerechter Wunfebi 




Achtzehnter Auftritt. 

, Siegmund. Lottchen. 



Lottchen. Itzt kommen ße beyde. Nun 
wollen wirs ihnen entdecken. Wie wird ßcb 
Julchen erfreuen , o wie wird ße ßcb erfreuen ! 
Und Sie, mein Freund, Sie haben mich doch 
noch lieb } P^ergeben Sie mir dief ? üherßüßtg e Frage. 

Siegmund. Ja, meine Schone, ich liebe 
Sie ewig und bin durch Ihre Liebe für meine 
Treue unendlich belohnet, 0 könnte ich Sie 
doch vollkommen glücklich machen! (Er kiifst ß.e.) 
Um dieß Vergnügen muß mich ein Frinz be- 
neiden. Hier kommen ße. Erlauben Sie, meine 
Schöne, der Papa wartet mit dem Caffee auf mich. 
Er möchte ungehalten werden. 

Neun- 
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Neunzehnter Auftritt. 

Lottchen. Julchen. Damis. 

Lottchen, (zum Damis.) leb wollte Ihnen 
ein Schönes y junges^ liebenswürdiges Frauenzim- 
mer mit einem Rittergute anbieten ^ wenn Sie 
Julchen wollen fahren lajfen. 

julchen. Ifl das die Neuigkeit} 

Damis» Und wenn Ihr Frauenzimmer 
zehn Rittergüter hätte: fo würde mir Julchen 
auch in einer Sihäf er hätte bejfer gefallen, 

julchen, IFas reden Sie? Hören Sie doch 
Lottchen an. Wer weiß ^ wie glücklich Sie wer- 
den ! Ich gönne es Ihnen und der andern Perfon. 
Lottchen , wer ifl ße denn ? 

Lottchen. Es ifl ein artiges Kind. Sie hat 
ein Rittergut für fünfzig taufend Thaler. Sie 
ifl wohl erzogen. 

Julchen, So? Aber^ wo - - Wie heißt 
ße denn? 

Lottchen. Sie ifl fafl fo fchön , wie du. 
Julchen, Das mag ich ja nicht wißen. 
Wenn ich fchön bin: fo wird mirs der Spiegel 
fugen. , So muß keine Schwefler mit der andern 
reden. Sage es dem Herrn Damis allein. Ich 
werde wohl nicht dabey nöthig feyn. 

(Sie will gehen.) 

Damis. 
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Damis. Ach liehe ßlamfeüf gehn Sit noch 
nicht. Ich gehe mit Ihnen, 

yulchen. Das wird Jich nicht fchicken. 
Das Frauen-zimmer mit dem Rittergute , das ßcb 
in Sie verliebt hat , roiirde es fekr übel nehmen. 
Es ifl gut^ daß Sie ßch bey mir in den Liebes^ 
erklärungen geübt haben ,• nunmehr werden ße Ib^ 
nen wenig Mühe machen, 

Lottchen, Höre nur , meine Schwefler, 
Es kömmt erfi darauf an , ob das Frauenzimmer 
dem Herrn Damis gefallen wird. Sie', hat frey^ 
lieh fchöne große blaue Angen , faß wie du $ 
eine gefällige Bildung^ und eine recht erobernde 
Miene } kleine volle runde Hände, (Julchen fieht 
ihrt Hände an.) Sie iß dem Herrn Damis gut $ 
über ße liebt auch die Freyheit, 

Julchen, 0 ich weiß gar nicht, was du 
haben willß} Kurz, wie heißt denn das Frauen- 
zimmer, die den Herrn Damis liebt ? 

Lottchen. Sie heißt ebenfalls , wie du , 
Julchen, 

Julchen. 0 ! du wißß mi(d> zum Kinde 
machen, ' 

Lottchen, Nein, Julchen, ich kündige 
hiermit dir und deinem Liebhaber ein anfehnli- 
ches Glück an. Die verßorbene Frau Muhme 
hat dir in ihrem Teßamente ihr ganzes Ritter- 
gut vermacht. Herr Simon bat uns die Nach- 
richt 



Digilized by Google 




97 



Die zärtlichen Scbweßern» 

rieht nur itzt gegeben , uni ich habe ihn ge* 
beten , iafs er mir die Freude gönnen möchte-^ 
ße Euch beyden zuerß zu hiuterbringen. Mei~ 
ne liebe Sebwefier , ich rtünfehe dir taufend 
Glück zu deiner Erbfchaft , uni Ibtten , mein 
Freund , xaünfcbe ich meine Sebveeßer. Wir 
glücklich bin ich heute ! 

'Julchen, Wusf Das ganze Rittergut}. 
Und dir nichts } Hätte ße es denn nicht tbei- 
len können } Iß es denn auch gewiß ? Kann 
es nicht ein Mißverßand feyn ? Warum bat 
ße denn dir nichts vermacht f 

Lottchen, Wenn ße dich nun lieber ge- 
habt hat , als mich. Genug , die Erbfchsßt iß 
dein , und für dich beßimnt gewefen. Ich ha- 
be genug , xoemi ich künftig ofjne Kummer mit 
meinem Geliebten leben kann. Ach Julchen l 
ich weiß ^ daß dem Fapa ein jeder Augenblick zu 
lang wird , bis er dir feinen Glückwunfeh abßatten 
kann. Ich habe ihn gebeten ^ dich nichts merken 
zu laßen , bis ich mit dir geredt hätte. 

Damit, Ich erfluunc ganz. Vielleicht 
wäre es ein Glück für mich ^ wenn kein Teßa- 
ment wäre. Ach mein liebes Julchen ^ foU ich 
Sie verlieren ? 

Julchen. Zottchen, ich theile das Gut mit 
dir und dem Fapa. Nein , ganz wünfehe ich 
mir es nicht. Ich verdiene es auch nicht, 
Gellerts Sch. UI. Th. E Trau- 
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Traurige Erbfchaft / - - Ich vcar unruhig vor- 
die/er Nachricht , und ich bin noch nicht ver^ 
gnügt. (Sie fieht den Damis an.) Uni Sie, mein 
Herr - ~ ? 

Hatnis. Uni Sie , meine Schöne - ~ ? 
Lottchen» Kommt , fonfi geht die traurige. 
Scene roieder an. Ich roeiß , daß der Fapa fchon 
ein wenig gefchmählet haben wird. 

OS 

Zwanzigfter Auftritt. 

Die Vorigen. Cleon. 

Cleon. Ihr lofen Kinder, wo bleibt ihr 
denn ? Soll ßch der Caßee felber einfcbenken ? 

Lottchen, Schmähten Sie nicht, lieber Pa- 
pa. Ihre Töchter ßni in guten Händen. IVir 
waren gleich im 'Begriffe, zu Ihnen zu kommen. 
Julchen» Ach lieber Papa - - 
Cleon. Nun, was wiüfl du } Soü ich dir 
zu deinem Glücke gratuliren } Ich habe vor 
Freuden fchon darüber geweint. Du gutes Kind. 
Ach Lottchen , geh doch , und unterhalte den 
Herrn Simon noch einen Augenblick. Er will- 
alsdann gehen, und ßch um die Abfchrift des Te-- 
fiamentes bemühen. Sie , Hnr Damis , foßen fo 
gütig feyn , und ihm Gefellfchaft leiflen. 

Damis. Von Herzen gern. (Er geht mit» 
Lottchen und Julchen. und der Vater winkt Julchen.) 

Ein 
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Ein und zwanzigfter Auftritt. 

Cleon. Julchen. 

Cleon$ N'un, meine Tochter y rote fleht es 
mit deinem Herzen ? Es muß dir doch lieb feyn , 
daß du ein Rittergut haft. 

julchen. Ja , deßxoegen , damit ichs Ih- 
nen und meiner Schwefler anbieten kann. 

Cleon. Du gutes Kind! BehaltCy nsas dein 
ift. IVillfl du deiner Schxoefler etroas geben} 
wohl gut. Ich werde fchon y fo lange ich kbCy . 
Brodt in meinem kleinen Haufe haben. Aber y 
was fpricht Herr Damis ? Hat auch der eine Freu- 
de über deine Erbfchaft? 

julchen. Meine Erbfchaft febeint ihm 
fehr gleichgültig zu feyn. 

Cleon. Ja , ja , er bat freylich felber ge- - 
nug Vermögen. Aber du mußt auch bedenken,^ 
daß er dich geroählt hat y da du noch ein armes 
Mädchen war fl. Ach wenn du wißen foüteßy 
wie viel gutes mir der Herr Vormund itzt von- 
ihm erzählet baty du würdefi ihn gewiß lieben!^ 
Ich habe immer gedacht y er wäre nicht gar zu 
gelehrt y weil er nicht fo hoch redty wie mein Bru-' 
der y der Magifler i allein , fein Vormund bat 
mich verßeberty daß er ein rechter fcharfßnniger-^ 

E % Menfch 
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Menfcb wäre , und mehr gute Bücher gelefen hat- 
te , als Stunden im Jahre wären. Wer hätte 
das denken fallen ? 

yulchen. Daß er gelehrt iß , habe ichlan~ 
ge gewußt i allein daß ichs nicht bin ^ weiß ich 
leider auch, l^ielleicbt fucht er die Gekhrfam- 
heit bey einem Frauenzimmer y und nicht ein 
Rittergut. 

Cleon, Du reiefl artig. Da werden die 
Tochter fiudieren können , wie die Söhne. Du 
kannfi ja auf der Laute Spielen. Du kannß 
fchÖn fingen. Du kannfi dein Bischen Franzö-^ 
fifch. Du fchreihfi einen feinen Brief und eine 
gute Hand. Du kannfi gut tanzen , verfiehfi die 
Wirthfchaft , und fiehfi ganz fein aus j bifi ehr- 
licher Geburt y gefittct und fromm y und nunmehr 
auch ziemlich reich. Was will denn ein Mann 
mehr haben ? Herr Damis liebt dich gewiß. 
Mache , daß ich ihn bald Herr Sohn , und * dich 
Braut heißen kann. 

yulchen, Braut ? Das weiß ich nicht. 
Sollte er mich lieben ? Fapa y Sie haben mich 
wohl zu Sehr geloht. Meine Scbwefier kann ja. 
eben fo viely und noch mehry als ich. 

Cleon. Es iß itzt die Rede nicht von dei- 
ner Schwefier. Sie hat ihren Herrn Siegmund , 
und verlangt kein großes Glück. Gicb ihr etwas 
von deinem Vermögen: fo wird fie vollkommen 

zufrie- 
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'zufrieden feyn > und fo ia>iU ich ße gleich heute 
verloben. 'Oder mSchteft du Herr Siegtnundeu 
lieber zw» Manne haben? 

' Julclien. Ich? Papa. Herr Siegmunden} 
Wie kommen Sie auf die Gedanken ? IV enn ich 
lieben rooUte ^ inarum foOte ich nickt den Herrn 
Damis lieben} Hat er nicht vielleicht noch mehr 
Verdienße, als jener} Und reenn auch diefer lie- 
benswürdiger -wäre , da er es doch nicht ifl , wie 
könnte ich ohne Verbrechen an ihn denken } da ihn 
meine Schwefler^ und er ße fo zärtlich liebt} 

Cleon. Sa gefällß du mir. Ich hin ein 
rechter glücklicher Vater. (Er klopft fie auf die Backen.) 
Meine liebe fchöne Tochter , bleibe bey den Ge- 
danken. Du wir fl wohl dabey fahren. Nicht 
wahr , du bafl den Herrn Damis viel lieber , 
als Herr Siegmunden } Diefer fcheint mir zuwei- 
len ein bischen leichtßnnig zu feyn, oder dochlofe. 
Ich habe aOeweile mit dem Herrn Simon von 
ihm gefprochen und allerhand - - 

yulchen- Papa , wenn ich mich zur Liehe 
entfchliefse : fo gebe ich Ihnen mein Wort, daß 
ich einen Mann wähle , wie Herr Damis ifl. 
Wenn ich nur nicht meine Freyheit dahey verlS- 
re! Wenn ich nur wüßte, ob ich ihn etwa fchon 
gar liebte! Nein Papa, ich liebe ihn noch nicht. 
Ich habe eine fo reiche Erhfchaft gethan , - und 
gleichwohl bin ich nicht zufriedne^. Ob ich 
etwa gar krank werde} 

E j Ckon* 
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Cleen. Ja wohl kan» man vor Liebe krank 
werden. Aber die Gegenliebe macht wieder ge- 
fund. Ich fpräche Ja, wenn ich wie du wäre, 
damit ich der Krankheit zuvorkäme. 

Julchen. Ach ! Papa. 

Cleon, Ach ! Du foüjl nicht Ach , dufoüjl 
Ja fpreeben. Du gefällfi ihm ganz ausnehmend. 
Er wird dich wie fein Kind lieben. 

yulchen. Aber werde ich ihm fiets ge* 
fallen ? 

Cleon» Das kannfl du denken. Woran 
floßt ßch denn dein Herz noch l Befürchtefl du 
denn gar, daß er dir künftig untreu werden 
möchte? Nimmermehr 1 Der Herr Hormund bat 
mir gejagt , daß dein Liebfier oft zu Jagen 
pflegte, daß er kein Menjeh Jeyn möchte, wenn 
er nicht zugleich fromm Jeyn JoUte. Er wird 
dich gewiß zeitlebens für gut halten. Er wird 
feine Schwüre nicht brechen. 

yulchen. Ich höre keine Schwüre von 
ihm. IV ürde er Jeine Liebe nicht betbeuern, wenn 
er mich - - 

Cleon. Das ifi jehön , daß er nicht jehwört. 
Um defio mehr kannfl du auf Jein Wort bauen. 
Das bjfentlicbe Uerjprechen ifi eben der Schwur 
in der Liebei und diejen Schwur will er beute 
tbun, wenn du ihn zugleich thun wiBfl. 

.. ... . yulchen» 

^ ^ * 
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yuUhen» Papa^Jeb bin unentfchlojfen uni 
unge/cbickt , die Sache recht zu überlegen* Zaf- 
fen Sie mir noch Zeit, 

Cleon, Bis auf den Abend b^ Tifche 
foUfi du Zeit habe». Alsdann fpricb Ja oder 
Nein. Die Sache iß ernßlicb gemeynt. leb 
hübe dir mein Herz entdeckt. Du haß meine 
-HinvoHligung. Mache es, roie du roißß. 'Komm^ 
dein Liebßer wird ßch febon recht nach dir 
umgefehen haben. Komm und führe mich bey 
der Hand j ich möchte gern einmal von einer 
Braut geführet werden. 

Ends des zweyten jiufzugs. 



>1» 
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Dritter Aufzug. 

Erfter. Auftritt. 

» 

Siegmiind. Julchen. 

yulchen. Was fagen Sie mir} Das glau» 
ie ich in - Ewigkeit nicht. 

. Siegmund, Ich aber glaube es. 

yulchen, (beftürzt.) Bat er es Ihnen den» 
felhß gefegt } Ich Unglückliche ! 

Siegmund. Er hat mirs nicht mit deutlim 
eben Worten gefügt i aber es iß gewiß ^ daß er 
Ihnen Lottchen weit verzieht." Ich. wollte ihm 
diefe Beleidigung , fo groß ße auch iß, gern 
vergehen , wenn er nur Sie nicht zugleich beleih 
digte. Ich bedaureSie^ mein Engel. Ich weiß ^ 
Sie meynen es aufrichtig , . und werden meine 
Rcdlicl keit dadurch belohnen ^ daß Siedern Unbe- 
ßändigen wenigßcns meinen Natnen verfchweigen, 

Julchen.^ War dieß die Orfache feiner 
Traurigkeit} Der Treulofe! Was hat er für Vor^ 
■ theil davon , ein unerfdhrncs Herz zu betrügen } 
Wenn er mir aus Rache das Leben hätte neh- 
men wollen: fo würde ich ihn noch nicht haßen. 
Aber daß er mich unter der Maske der Liebe 

_ ■i — 
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und Aufrichtigkeit hinter geht ^ iß die fcbandbarße 
Tbat, 

Siegmutid.' Er rvird es leugnen ^ denken Sie 
an mich. 

yulchen. Der Verräther ! Ja., er foä es 
leugnen. Ich mag diefes Verbrechen nie aus 
feinem Alunde erfahren. Ich will ihn nicht fee- 
ßrafem Nein J Sein Gewijfen wird mich rä- 
chen - - fVie? Er? dem ich heute mein Nerz 
fchenken - - doch nein , ich habe ihn • nicht ge^ 
liebt. Aber hat er nicht taufendmal gejagt, daß 
er mich liebte? Hält man fein IVort unter deu 
JHännern nicht beßer? ( 

Siegmundrn 0, meine Freundinn ! laßen Sie 
das Verbrechen eines einzigen nicht auf unfer 
ganzes Gefchlecht fallen. Sollten Sie mein Herz, 
fehen! Ja ~ • auch der Zorn macht Sie noch 
liebenswürdiger. . 

yulchen. Verlaßen Sie mich , liehßer 
Freund, Ich wiB ~ - Und du, meine Schwe» 
ßer, du fchweigß ? Und alles diefl thuß du, o 
Ziehe, du Peß der Menfchenl — Verlaßen Sie 
mich. Ich s^erfpreche Ihnen bey meiner Ehre ^ 
Ihren Namen nicht zu entdecken, und Ihre Auf- 
richtigkeit zeitlebens zu belohnen. Aber kommen 
Sie bald wieder hieher. , 

Siegmund. So bald , als ich glaube , daß 
ßch Ihre Hitze etwas gelegt haben wird. 

E.f Zweyt^’ 
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Zvveyter Auftritt. 

Julchen. Damis. 

yulchen, (die ihn in der Hitze nicht kommen 
ßeht.) Eben zu der Zeit y da er mir die theurefien 
Verßcherungen der Liehe giebt , vpird er auch 
untreu • • ? Und ich , ich kann ihn noch nicht 
haßen} Bin ich bezaubert} 

Damis, AUerUehfles Kind , fehen Sie mich 
denn nicht > Mit wem reden Sie } 

Jukhen, Mit einem Betrüger y den ich 
geliebt haben würde y wenn ich weniger von ihm 
erfahren hätte, (gelinder.) Iß es Ihnen möglich 
gewefeny mich zu hintergehen ? ßlicb ? die ich 
Schon anßengy Sie im Herzen allen Perfonen ih- 
res Gefchlechts vorzuziehen ? fVarum bandeln Sie 
fo graufamy und erwecken eine Neigung in mir<y 
die ich' verabscheuen mufly nachdem ich ße ge- 
fühlt habe! Doch um Ihnen zu zeigen y was Sie 
für ein Herz hintergangen haben : fo fage ich 
Ihnen y daß ich Sie niemals baßen , daß ich mich 
vielmehr bemühen werde, Ihren Fehler vor mir 
felhß zu verbergen. 

Damis, Ich Unglücklicher ! Iß der Betrü- 
ger der Name, den ich v$r diene f Ich entfchul- 
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dige mich nicht einen Augenblick , erzürnte Freun^ 
dinn. Ich fage Ihnen vielmehr mit dem Stolze 
eines guten Gewijfens^ daß mein Herz gar keines 
Betrugs fähig iß. Ich verlange es auch nicht zu 
voijfen^ voer Ihnen die üble Meynung beygcbracbt 
hat. Die Zeit wird mich fchon rechtfertigen. 

yulchen. , Und Sie /frechen noch mit Jb 
vielem Stolze ? ' 



Dritter Auftritt, 

Die Vorigen, Lottchen, 

Damit, (zu lottchen.) Kommen Sie , meine 
Freundinn , und fangen Sie an , mich zu baßen,^ 
Ich foU meine Juliane hintergangen haben. » 

' Lottchen, Haben Sie ßch beyde fchon ei» 
wenig gezankt ? Vermuthlich über die erflen Küj/e, 

Damit, (zu Julchen.) Verklagen Sie mich 
doch bey Ihrer Jungfer Schweßer. Sagen Sie 
ihr doch mein Verbrechen. 

Julchen, Vielleicht fände ich da die we» 
higße Hülfe. 

“ Lottchen. Ach Julchen , wenn die verßorb* 
fse Frau Muhme es batte wißen foüen , daß du 
dich an dem Tage deiner Verlobung mit deinem 
Bräutigam zanken würdeß : ße hätte dir nicht 
» . E ^ eine» 
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einen Ziegel von ihrem Rittergute vermache. 
Ich habe die gute Hoffnung , daß der Krieg nicht 
lange dauern wird. Dein Herz iß von Natur 
friedfertig, wenn gleich die Liebe etwas zänkifeb iß. 

ytilchen. 0 fcherze nicht. 

Lottchen. (zu Damis.) Sehn Sie nur Ihre 
liehe Braut recht an. Haben Sie fie durch eine 
kleine Liebkofung erbittert gemacht : fo wollte ich 
Ihnen den Rath geben, fie durch zwo neue zu 
lefanftigen. Julchen, rede wenigflens mit mir , 
wenn es Herr Damis nicht verdient. Oder wenn 
er dich ja beleidigt hat , fo laß dir den Kuß wie- 
dergeben : fr feyd ihr gefchiedene Leute. IKas 
habt Ihr denn miteinander ? 

yulchen. IVas wir mit einander haben? 
Das werde ich in deiner Gegenwart nicht fagen 
können. Ich glaube zwar gar^ nicht, daß du 
ihm Gelegenheit gegeben haß. Und was kann 
■er dafür, daß du liebenswürdiger, biß, als ich} 
.Ruch fein Fergehn iß noch ein Ferdienß. Er 
würde dich nicht lieben, wenn er nicht die größten 
Vorzüge zu lieben gewohnt wäre. Ich entfchulr 
dige ihn felhß: 

Lottchen. Du gutes Kind! Alfo hin ich 
• deine N ehenbuhlerinn ? Du dauerß mich in fFabr- 
heit. Ich will dir das ganze Geheimniß eröffnen. 
Kommen nicht die Befchuldigungen wider deinen 
Xiebbaher von Herr Siegmunden her?. Ich kann 
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fntrs leicht einbilden. Er hat ßch in dich -rrr- 
liebt ßellen fallen^ uniT dich zu überführen^ daß 
du ‘vielleicht fchon liebteß. Er wird alfo die 
Xiß gebraucht uni dich beredt haben , daß Herr 
Damis mich liebte. Vergieb ihm diefen Scherz, 
Er hat feine RoHe gar zu gut gefpielt, 

Julchen, Er that fehr ernßlichj und - - 
Damis, (zu Julchen.) Sehen Sie^ was ich 
für ein hct-Ügerifches Herz habe? 

Julchen, Aber - - 

r Damis, Sie können noch ein Mißtrauen 
in mich fetzen ? IVie wenig müjfen Sie mich 
kennen ! 

Julchen, Ich ? mein Herr - - - 
- • Damis. Iß das der Lohn für meine Liebe? 

Julchen. Der Lohn? Haßen Sie mich denn ? 
Würde ich eiferfüchtig geworden feyn^ wenn ich 
nicht - . Alfa haben Sie mich nicht hintergangen? 
JUf mein ganzes Herz hat für Sie gefprochen. • 
Lottchen, Du haß dich fangen laßen ^ 
meine gute Schwcßer, Und ich merke ^ daß es 
dir fchon wehe thut^ daß du deinen Geliebten 
wegen deiner Hitze noch nicht um Vergebung 
gebeten haß. Ich will es an deiner Stelle thum 
(Zum Damis.) Mein Herr ^ feyn Sie fo gütig, 

' und ‘vergeben Sie es Julchen y daß Sie zärtlU 
eher von ihr geliebt worden^ als Sie gedacht 
haben, - . » . 

t * £ 7 Julcheru 
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Julchen. Nein^ xoenn ich mich geirrt ha^ 
he: fo bitte ich Ihnen meinen Fehler freywiBig ah» 
Damis, Aber lieben Sie mich denn aucbf 
yulchen. Ja / nunmehr xoeiß ichs gewiß » 
daß ich Sie liebe. Und nunmehr bin ich bereit^ 
diefes Bekenntniß vor meinem Fater und Ihrem 
Herrn Formunde zu wiederholen , wenn Ihre 
fFünfche dadurch befrtrdiget werden. 

Damis. Meine Juliane ! Ich hinzu glücklicb, 
^ulchen, fFenn ich Ihr Herz noch nicht 
hätte: fo würde ich nunmehr felbß darum bitten^ 
fo. hoch fchätze ichs. 

Damit, Vortreffliche Juliane ! Ich bin » • 
Loch es. iß mir keine Gedanke anßändig genug 
für Sie. Diefes iß es alles , was ich Ihnen in 
der Entzückung antworten kann. 

Lottchen, Meine liebe Schweßer , (fie um- 
armt Julchen.) deine liebe fey ewig glücklich l Sey 
mir ein Beyfpiel der Zärtlichkeit und der Zu^ 
friedenbeit. (Zum Damis.) Und Sie, mein lieber 
Herr Bruder , foUen fo glücklich feyn , als ich 
meine Schweßer zu feben wünfche, Bleiben Sie 
ein Freund meines Freundes , und befördern Sie 
unfere Ruhe durch Ihre Aufrichtigkeit. Korn» 
men Sie, wir wollen un ferm .ehrlichen Vater 

gfhen. IVie froh wird der fromme Alte nicht 
feyn , wenn er Julchens. Entfchluß hört / Doch 
ich febc den Herrn Vormund kommen, . Geh» 
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Sie , ich xeiB das Vergnügen haben , diefem recht- 
fchajenen Manne , der mir heute eine freudige 
Fofi gebracht bat, auch die erße Nachricht von 
der Gexsifiheit ihrer beiderfeitigen Liebe zu geben. 

Gulchen und Damis gehen ab.) 



Vierter Auftritt 

e- 

Lottchen. Simon. 

Simon. Endlich habe ich die Ehre, Ihnen, 
die Abfchrift von dem Tejlamente zu bringen. 
Ich habe ße felhß geholet. fVoBen Sie unbe- 
fchveert diefen Funkt lefen? 

(Er reicht ihr die Abfchrift.)’ 

Lottchen. (sie liest.) IVie} Ich bin die 
Erbinn des Ritterguts I , Ich i 

Simon. Ja , Sießnd es, MamfeB, und niebt 
Ihre Jungfer Scbveeßer. Der Herr Hofrath^ 
der mir die erße Nachricht gegeben , muß- ßcb 
entweder geirret , oder diefe kleine Verwirrung 
mit Fleiß angericbtet haben , um feiner Jungfer 
Fatbe eine deßo größere Freude zu machen. 
Genug , es iß nunmehr gewiß, daß' Sie die Er- ' 
binn des Ritterguts ßnd , und kein Menfch' kanti 
Ihnen diefts Glück aufrichtiger gönnen, als ich' 
tbue. Sie verdienen noch vpeit mehr,. - > 

. Lottchen» 
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Lottchen. O'das iß ei» trauriges Glück! 
Wird nicht meine liebe Schvoeßer darüber betrübe 
werden? Wird nicht Ihr Herr Mündel - - 

Simon. Waren Sir doch viel zufriednery 
da ich Ihnen die erße und nunmehr fnlfche Nachm 
rieht brachte. Lefen Sie doch nur weiter. Sie 
ßnd die Erbinn des Ritterguts., aber Sie fallen 
Jungfer Julchcn zehn taufend Thaler abgeben y 
fo bald ße heirathen wird. 

Lottchen» Nun bin ich zufrieden. Sie 
foU noch mehr halben , als zehn taufend Thaler , 
wenn ße ßch nur Glicht über ihren Eerluß kränkt, 
0 was für Bewegungen fühle ich in meiner See- 
le ! Und was werde ieij er fl da empfinden ^ wen» 
ich meinen Geliebten vor Freuden über mein 
Glück erjehrecken fehe ? 0 wie fchon wird er 

erfchrccken! Wie glücklich hin ichl Wenn nur 
meine liebe Schwefier nicht unruhig wird. 



Fünfter Auftritt. 

Die Vorigen. Siegmund. 

Siegmund. Jungfer Julcben bat, wie ich 
gleich gehört y endlich ihr Ja von fich gegeben! 
Jfi es gewiß? Das iß mir f ehr angenehm. 

Lottchen, 
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Lottchen. (zu Simon.) Ja , Sie bat ßch 
nachdem IVunfche Ihres Herrn ßlündels erklärt^ 
und wird die Ehre haben , Sie um' einen Bräutim 
gam zu bitten , der unter ihren ’ Händen fo lie- 
benswürdig geworden iß. - Aber^ mein Lieb- 
fler, hier iß die Abfchri/t von dem 7’eßament, 
Geht es Ihnen nicht ein wenig nahe , daß die 
Frau Muhme uns beide vergeßen hat? 

Siegmund, Hein , 77icht einen Augenblick, 
ßie find mir mehr ^ als ein reichest Teßatnent, 

Lottchen. Jlber wenn uns Jukhen etwas 
von ihrer Erbfchaft anbieten foüte ^ woBen w;Vf 
annehmen } 

Siegmund. Da ße nicht mehr über ihr 
Herz zu gebieten hat : fo hatße auch nicht über 
ihr E'ermbgen zu befehlen. 

Simon. 0 mein Herr^ Sie können verßchert 
feyn , daß ihr mein ßlündel die vöBige Freyheit 
laßett wirdy ßeygcbig und erkenntlich zu feyn. 
Er fucbt feinen Reicbthum nicht in dem Ueber- 
ßuße y fbndcrn in dem Gebrauche deßelben. Er 
würde Julchen gewählt haben , wenn ße auch kei- 
fte 'Erbfchaft gethan hätte. Und vieUeicbt wä- 
re es ihm gar lieber , wenn er ihr Glück durch 
ßch aÜein hätte machen können. Wir woUen 
wünfchen , daß aüe Liebhaber fo edelgeßnnt feyn 
mögen f als er, 

Lottchen. 
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Lottchen. Hören Sie , Herr Siegmuni , veas 
t»ir für einen großotütbigen Bruder bekommen 
haben? 

Siegmund, Er macht feinem Herrn Vor^ 
munde und uns die größte Ehre. 

Simon, Ja ich bin in der That floh auf 
ihn. Er iß von feinem zehnten Jahre an in 
meinem Haufe gevoefen , und hat bis auf diefe 
Stunde aOe meine Sorgfalt für ihn fo reichlich be» 
lohnet , und mir fo vieles Vergnügen gemacht^ 
daß ich nicht weiß, wer dem Andern mehr Dank 
fchuldig iß. 

Lottchen, Diefes iß ein Zobfprucb , den ich 
niemanden, alt dem Bräutigam meiner Schweßer, 
gönne. Und wenn mein Pafa ßerben foüte : fo 
würde ich Ihr Mündel feyn., um eben diefes Lob 
tu verdienen. O was iß der Umgang mit edlen 
Herten für ein Vergnügen I Aber Herr Simon, 
darf ich in ihrer Gegenwart eine Freybeit hege» 
hen , die die Liebe gebeut und rechtfertiget ? Ja, 
Sie ßnd es würdig , die Regungen meiner Seele 
ohne Decke zu fehen, 

(Sie geht auf Siegmund zu, und umarmet ihn.) 
Endlich, mein Freund , bin ich fo glücklich , Lb» 
ren Umgang und ihre Treue gegen mich durch, 
ein unvermuthetes Schickfal zu belohnen. Sie 
haben mich als ein armes Ftauenzimmer geliebte 
Die Vorßcht bat mich beute mit einer Erhfcbaft 
.1 befcbenkt. 
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yfchenit , die ich nicht rühmlicher amunoenien 
roeifi , als roenn ich ße in Ihre Hände bringe. Ich 
weiß, Sie werden es mir und der Tugend davon 
wohlgeben hßen. Hier iß eine Abfchrift des 
Teßaments » worinn ich zur Erbinn erkläret bin^ 
»nflaitf daß es meine liebe Schweßer nach uitferer 
Jfleynung war. Kurz., die Erbfchaft iß Ihre^ 
jmd ein Theil von zehntaufend Thalern gehört 
Julchen. Fragen Sie nunmehr Ihr HerZy was 
Sie mit mir anfangen woUen. 

Siegmund, Ohne Ihre Liebe iß mir Ihr 
Gefchenke febr gleichgültig. 

i ' Lottchen, Eben deßwegen verdienen Sies. 
Fehlt zu Ihrem Glücke nichts , als meine Lieht : 
fo können Sie nie glücklicher werden, 

Siegmund. Ach, meine Schöne, wie er- 
fchrecke ich ! Sie machen , daß man die Liebe und 
das Glück erß hocbfchätzt. 0 warum kann 
nicht die ganze Welt Ihrer Großmuth zufehen! 
Sie würden auch den niederträchtigßen Seelen 
Jiebenswürdig verkommen , und ihnen bey aller 
Verachtung der 'Tugend den Wunfeb ausf reffen, 
daß ße Ihnen gleichen möchten. Ich danke es 
der Liebe ewig , daß ße mir Ihren Beßtz zuge- 
dacht hat. Und ich eile mit Ihrer Erlaubniß 
zu Ihrem Herrn Vater, um ihn nunmehr - - 

' Sechster 

* o- 
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Sechster Auftritt. 

Die Vorigen. Ein Bedienter. 

, Der Bediente, (zu Lottchen.) Hier iß ein 
Brief an Sie, Älmnfell. Er kommt von der Poß, 
Lottchen. Ein Brief von der Pafll 
Siegmund. Ja, ich habe den Briefträger 
felhfi auf dem Saale flehen fehen , ehe ich herein 
gekommen hin. 

Lottchen. IVoüen Sie erlauben , meine Her-, 
ren , daß ich den Brief in Ihrer Gegenwart erbre- 
chen darf? 

Simon'. Ich will indejfen meinem liebem 
Mündel meinen Glückwunfeh abflatten. 



Siebenter Auftritt. 

Lottchen. Sieginund. 

Lottchen. (Indem fie den Brief für fich Relefen 
hat.) 0 mein Freund! man will mir mein Glück 
fauer machen. Man beneidet mich , fonfl würde 
man Sie nicht verkleinern. Es ifl ein boshafter 
Streich! Er ifl mir aber lieb^ weil ich Ihnen 
einen neuen Beweis meines Vertrauens und meiner 
Liebe gehen kann. Ich will Ihnen den Brief lefen y 

Er beflebt , wie Sie feben , nur aus zwo Zeiten. 

(Sie liest.) 
y^Mamfeü^ 
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^jMamfeß f trauen Sie Ihrem Liebhaber ^ 
dem Herrn Siegmund , nicht. Er iß ein Be~ 
ntrüger. H". M „ 

t Siegmund, IVas} Ich ein Betrüger? 

Lottchen, (Sie nimmt ihn bey der Hand.)' 
Ich rveiß, daß Sie groß genug ßndy diefes haf~ 
femxoürdige W^ort mit Geiaßenheit anzuhören. 
Es iß ein Lohfpruch für Sie. Ich verlange 
einen folchen Betrüger^ als Sie ßnd , mein Freund, 

Siegmund, Aber veer muß mir diefen bos- 
haften Streich an dem heutigen Tage fpielen ? 
Wie? Sollte es auch Herr Simon felbß feyn? 
Liebt er Sie vielleicht? Macht ihn Ihre Erb- 
fchaft boshaft? Warum gieng er, da der Brief 
kam ? Soll ich ihm diefes Lafler vergeben ? Wenn 
er mir meinen Verfiand , meinen Witz abgefpro- 
chen hätte : fo vpürde ich ihm für diefe Demüthi- 
gung danken } aber daß er mir die Ehre eines 
guten Herzens rauben voiO^ das iß ärger ^ als 
rbenn er mir Gift hätte geben roollen. Ich ? - - ^ 
Ich , ein Betrüger? Es wird ßch zeigen , wer ein 
Betrüger iß , ich , oder der , der diefen Brief 
gefebrieben bat? Iß das der edelgeßnnte Hormund ? 

Lottchen, Ich bitte Sie bey Ihrer Liebe 
gegen mich i beruhigen Sie ßch. Verfchonen Sie 
den Herrn Hormund mit Ihrem Verdachte. Es 
iß nicht möglich , daß er eine folche Niederträch- 
tigkeit begehen feilte. Sein Charakter iß edel. 

Wer 
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Wer voeißt -asas Sie fonfi für einen Feind haben , 
der von unferer Liebe uni von meiner Erbfcbaft, 
heute Nachricht bekommen hat, 

Siegmund. Sie entfchuldigen den Vormund 
noch i Hörten Sie nicht de» boshaften Ausdruck : 
Wir jvoäen voünfchen , daß alle Liebhaber fo edel, 
geßnnt feyn mögen , als mein Mündel ! Iß die^ 
fes nicht eine unverfchämte Anklage voider mich ? 

Lottchen, Ich fage Ihnen ^ daß Sie micb\ 
beleidigen^ wenn Sie ihn noch einen Augenblick im 
Verdachte haben. So^ wie ich ihn kenne , und wie. 
mir ihn fein Mündel befchrieben bat: fo iß er 
ein Mann^ dem man fein Leben ^ feine Ehre^ 
und alles vertrauen kann. 

Siegmund. Aber feilte er nicht unerlaubte 
Abficbten habend Ich habe gemerkt, daß er feht', 
genau auf Ihr ganzes Bezeigen , bis auf das ge~ 
ringße Wort, Achtung gegeben hat. Es kömmt 
noch ein merkwürdiger Umßand dazu. Er hat 
in dem Billette an Ihren Herrn Vater fchon 
triumphiret , daß er beute eine erfreuliche Nach^ 
rieht vom Hofe erhalten hätte. Und er hat es. 
dem Herrn Vater auch fchon entdeckt i aber mir 
nicht. 

Lottchen, Ich hefchwöre Sie bey Ibrer^ 
Aufrichtigkeit , laßen Sie diefen Mann aus dem. 
Verdachte.. 

Siegmund, Warum bat er mir nicht ge- 



Digitized by Google 




Die zärtlichen Schweßernm 119 ; 

fagtf daß man ihm vom Hofe einen vornehmen- 
Charakter und eine ungewöhnliche Fenßon gege* 
hen hat? ff^as fucht er darunter ^ wenn er nicht 
mein Unglück hey Ihnen fucht. 

Lottchen, Ich vergebe Ihren Fehler Ih^ 
rer zärtlicher» Liebe zu mir. Außerdem Würde 
ich Sie nicht länger anhoren. IVir wollen die 
Sache zu unferm Vortheile enden. Ihre Feinde 
thögen fagen , was ße wollen. Sie ßnd hefiraft ge- 
mtng , daß ße Ihren IVcrth nicht kennen. Uni' 
wir können uns nicht bejfer rächen , als daß wir- 
uns nicht die geringfle Mühe geben , ße zu ent-~ 
decken. Laßen Sie Ihren Zorn hier verfliegen.- 
Ich komme in der GefeÜfchaft meines Vaters 
und der übrigen gleich wieder zu Ihnen , «»- 
fer Bündniß in den Augen unferer Feinde ßcber 
zu machen. 



Achter Auftritt. 

Siegmund allein. 

Das war ein verdammter Streich! Aber er 
macht mich nur muthiger. Julchen iß verloren 
. - - Gut, iß doch Lottchen, iß doch das Rit^ 
tergut mein - - Ich bin nicht untreu gewefen.: 
Hein ! Ich habe es nur feyn wollen } aber ich war. 
zu edel, als daß miebs die Umßände hätten werden. 
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laßen. Aber wo bleibt Lottchen ? Hat ße gar meine 
Untreue erfahren} Ich will ßeßcher machen. 

niiEiisiiizaiiizii^inzaizizs ezuzzic 

Zehnter Auftritt. 

Julchen. - Damis. 

Julchen. Wo bleibt Lottchen} Hat ße gar 
meine Untreue erfahren } Ich will ße ßcher ma-^ 
eben. Der Boihafte ! Hörten Sie fein Bekennt^ 
niß} Wir wollten fehen^ wie er ßch nach diefent 
Briefe auß'ühren würde. 0 hätten wir diefe Un^ 
glückfelige Entdeckung doch niemals gemacht / 
Du arme Schweßer f du verbindeß dich mit einem 
ßlenfchen , der ein böfes Herz bey der Miene der 
Aufrichtigkeit hat. 

Damis. Ja , es iß ein nichtswürdiger 
Freund , wie ich Ihnen gefügt habe. Er bat den 
größten Betrug begangen. Ich bitte ihn heute 
Formittage, wie man einen Bruder bitten kann, 
daß er mir ihre Liebe foüte gewinnen helfen ; 
und flatt 'deßen bittet er Ihren Herrn Vater., un^ 
fere Verlobung noch acht Tage aufzufchieben^ 
und will ihn bereden , als ob Sie , meine Braut » . 
ihn felbß liebten. Iß das mein Freund, dem 
ich mehr als einmal mein Haus und mein Ver» 
mögen ungebeten habe} 

Julchen, 
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^ulcheju Mich bat er bereden xoQÜen , daß 
Sie meiner Scbvoeßer gewogner wären , als mir. 
Nunmehr weiß ich gewiß , daß es keine Fer^ 
fieüuag gewefen. Mer meine arme Sebwefler 
wird es doch denken y weilße ihm diefe Liß aus 
gutem Herzen aufgetragen bat. Wer foß ihr 
ihren Irrthum entdecken r Wird ße uns hören t 
Und wenn ße es glaubt , überführen wir ße nicht 
von dem größten Unglücke} Wie dauert ße ndchl 
.V Painis., Ja, Aber ße muß es doch er- 
/(tbren y und wenn Sie fchweig'ep y fo rede loh, 
Julchen. • Ach 

glück' meiner Heben SchweßerJ ^^ßcßweigen'^'Sie. 
VieUeiebt - UJcüeicht iß er nicht von Natur 
boshaft y vießeiebt bat ihn nur meine. Erifchaft - 
Damis, Es habe ihn, was auch immer woße^ 
zur Untreue Mwogen< fodfi er in meinen Augen 
doch ^emal weniger zu entfcimldige» , als ein 
Menfchy.derden^nietn nüs Eßsngi^ aufßerStruß 
fe-umbrmgt.^ ^Hqt ihn die aumehtnende .Zärtlich- 
keit^ die gßnz bezaubernde Unfchuld, die.edelße 
Freundßbafi fhrer Jungfer Schwefier nicht treu 
jtnd.^ugen4fyx/t, erhalten -können : fo wtifi rs ihm 
nunmehr leicht feyn y um eines Gewinnßes wißen 
feinen nächßen Blutsfreund umzubringen . , 

< Aber ach/ meine Schweßer - m 

Thun Sie es nicht, .Ich zittre - «.1 > 

•' ■ • - < A i-h 

t$ Sch. UL Th, E Duniis, 
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Damis. Meine Braut , Sie ßn'A mir das 
koflbarfie auf der Welt. Aber ich fage Ihnen , 
ehe ich Lottchen fo unglücklich werden lajcj 
ßch mit einem Nichtswürdigen zu verbinden: fa 
toiü ich mein Vermögen, meine Ehre und Sie 
felhfl verlieren. Ich gehe und fage ihr alles , 
und wenn Sie auch ohne Troß feyn foUte.' Mein 
Vormund hat das Bittet an Lottchen auf meine 
Bitte fchreiben und auf die Pofl bringen laßen. 
Ihr ehrlicher .Vater ^ und der Magißer ^ die Sieg^ 
tnuJid beide für zu einfältig gehalten , haben fein» 
tückifchen Abßchfen ztierß getnerkt und Ihr Herr 
Vater hat jie meinem Vormunde vertraut. Die- 
fer haßt und ficht die kleinßen Betrügereyen. 

yulchen. Iß er denn gar nicht zu entfehuU 
digen ? ■ ' 

- Damis. Nein, fage ich Ihnen. Wir haben 
alles untetfucht. Er iß ein Befrw^er - (mit Bitterkeit) 
und verdient die Strafe der Betrüger. Wie ? 
Wir Männer wollen durch den häßlichßen Be- 
trug das Frauenzimmer im Triumph atfßtibren , 
das roir durch unfere Tugend ehren fottten ? • 

yulchen. 'Was fott aber meine Schweßer 
mit dem Untreuen an fangen ‘ ' 

Damis. Sie fott ihn mit Verachtung ho- 
ßrafen. 'Sie' fott ihn fühlen lafettj was es heißt, 
ein edles Herz hintergeben. 

'Julchen, 
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yulchen, H^enn iktn aber meine Scbxse- 
ßer verzeihen rvoßte. fVäre das nicht auch 
grofmüthig ? 

Damis. Sie braucht ihn nicht zu verfol“ 
gen. Sie kann alle Regungen der Rache erfiiekeuj 
und ßch doch feiner ewig entfcblagen. Er iß 
ein Unmenfeb. 



Zehnter Auftritt. 

Die Vorigen. Simon. 

Simon. Ich flehe die größte jQuaal aus, 
Unfere Ahftcht mit dem Briefe fchlägt leider fehl. 
Sie liebt ihn nur defto mehr , je mehr ße ihn für 
unfchuldig hält. Sie dringt in ihren Vater \ 
daß er die Verlobung befchleunigen foÜ. Diefer 
gute Alte liebt feine Tochter ^ und vergißt viel- 
leicht in der großen Liebe die Vorßehtigkeit 
und meine Erinnerungen. IVenn es niemand wa- 
gen wiO, ßch dem Sturme Treis zu geben : fo 
•will ichs tbun. 

Damis . Ich thue es auch. 

yulchcn, IV znn nur meine Schweßer kä- 
me. Ich wollte - - Aber fie liebt ihn unaus- 
ff rechlich. Was wird ihr Herz empfinden, wenn 
es ßch auf einmal von ihm trennen foU} 

F % Simon. 
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Simon» Es wird viel empfinden. Sie lieht 
ihn fo fehr y als man nur lieben kann} aber fit 
liebt ihn defiwegen fo fehr , weil fie ihn der Lie- 
b'e werth hält. So bald ße ihren Irrthum /ehest 
wird? fo wird ßch die Vernunft y das Gefühl 
der Tugend, und das Abfcheuliche der Untreue wi- 
der ihre Liebe empören und diefe verdringciu 
Der Heß wird ßch an die Steüe der Liebe fe- 
tzen. Wir müjfen alle drey noch einmal snit 
ihr und dem. Herrn Vater fprechen y ehe er ße 
um das Ja betrügt. 

ytilcben. Du redliche Schwefier ! Könnte 
ich doch dein Unglück durch Wehmutb mit dir 
theilen / Wie traurig wird das Ende diefes Ta- 
ges für mich! 

• Simon. • Betrüben Sie ßch nicht über dest 
Verlaß eines folchen Mannes. 'Lottchen iß 
glücklich y wenn ße ihn verliert , und unglücklichy 
wenn ße ihn behält. Herr Damis , haben Sie die 
Güte, und fehen SiCy wie Sie Lottchen einen 
'Augenblick von ihrem Liebhaber entfernen y und 
lieber bringen können. 

Damit, ja, das iß das letzte Mittel. 

• Simon, (zu Damis.) Hoch ein Wort: Ho- 
hen Sie die Abfchrift des Teßaments fchon gele- 
'fesiy die ich itzt mitgebracht habe? 

Damit. Nein, Herr Vormund. 

Simon. Sie auch sticht , Alamfeü Julchen f 
yulchsn. Nein. 

Simon. 
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Simont Alfo xoijfen Sie beyde noch nichts 
daß die erfle Nachricht falfcb' gexcefen iß. 
JUatnfeÜ Julchen^ erfchrecken Sie nicht. Sie 
ßnd nicht die Erbinn des Ritterguts. 

yulchen. lEie} Ich bins nicht} IVarutn 
haben Sie mir denn eine falf che Freude gemacht? 
Das iß betrübt. Geht denn heute alles Unglück^ 
lieh? Ach Herr Damis ! Sie fagen nichts? Bin 
ich nicht mehr Ihre Braut? Geht denn das Un- 
glück gleich snit der Liebe an ? Ich xeoüte meinen 
Vater und meine liehe Sclmeflcr mit in mein Gut 
nehmen. Ich ließ fchon die beßen Zimmer für 
ße zurechte machen. Ach y mein Herr! xoas für 
Freude empfand ich nicht , veenn ich mir vor- 
ßeUte, daß ich Sie an meiner Hand durch das 
ganze Gut y durch alle Felder und IViefen führtet 
- - Alfo habe ich nichts? 

Damis. Sie haben fo viely als ich habe. 
Vergejfen Sie die traurige Erhfchaft. Es wird 
uns an nichts gebrechen. Mir iß es recht liebj 
daß Sie das Rittergut nicht bekommen haben. 
Vielleicht hätte die (Veit geglaubt, daß ich bey 
meiner Liebe mehr auf die feSy als auf ihren eigenen 
Werth gefehen hätte. Und dieß foU ße nicht 
glauben. Sie foU meine Braut aus eben der Ur- 
fache hochfehätzen y aus der ich ße verein e uni 
wähle. Führen Sie mich an Ihrer Hand in 
meinem eigenen Haufe herum: fo werden Sie ein 

JT } ■■ 'Ritter- 
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Sttiergut verdienen. 0 wenn ich nur Lottchen 
aus ihrem Elende gerifen hätte / Ich rs>erde ehei‘ 

nicht ruhig. . _ , . 

Siwon. Jungfer Lottchen ifl die Erhtn» 

des Ritterguts. ^ 

yulchen. Meine Schxoefier ifl es? Met» 
ne Schnefler? Bald hätte ich ße beneidet} 
aber verroUnfcht fey diefe Regung ! 'Neiti. Ich 
'gönne ihr attes. (zu Damis.) (Vas könnte ich mir 
noch tvänfchen^ -wenn Sie mit mir zufrieden ßnd > 
Sie foU es haben. Ich gönne ihr alles. 

Damis. Auch mich^ meine Braut? 
'Jtilchen. Ob ich Sie meiner Schwefler 
gönne? Nein ^ fo 'redlich hin ich doch nicht. Es 
ifl keine Tugend , aber - - Fragen Sie mich 
hiebt mehr. 

Damis. Nein- Ich wll MamleU lottchen 
juchen. Die Zärtlichkeit fall der Freundfehaß 
einige Augenblicke nackfleben. 




Eilfter Auftritt. 

. Julcheni Simon, 



Julchen. ' Ob ich ihn meinerSebrrefler gönne? 
Wie könnte Sie das von mir verlangen ? Sie bat 
ja das Rittergut. Ich liehe ße f ehr} aber rrenn 

ich ihre Ruhe durch den Ferlufl des Herrn Da- 

‘ mit 
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mis h^ördfrn foß , /o ./or 4 ertße zuviel, JOas iß 
wir nicht tnöglicb. ^ 

. Simon, ßlaohen Sie ßch keine Sorge. Sie 
yoird es gerriß nicht begehren. Ich muß Ihnen 
auch fügen , daß ße Ihnen nach dem Teflamente 
zehn taufend Thaler zu Ihrer Heirath abgeben 
foä. 

yulchen, Bas iß aBes^gut.^ Wenn ich 
nur meiner' Schweßer ihren Liebhaber durch die^ 
fes Geld treu Machen konnte^ noie gern ytioUte icbs 
ihn geben! Der böfe Alenfcb! Kann er nicht mom 
chetiy daß ich den Herrn Dumis verliere ^ indem 
er Lottchen verliert ? Was kann denn ich für fei- 
ne Untreue} Ich bin unfcbuldig. 

Simon. Alein Mündel kann niemals aufho- 
ren , Sie zu lieben. F'erlajjen Sie ßch auf mein 
Wort. Jungfer Lottchen iß zu beklagen. Aber 
befer ohne Liebe leben, als'' unglücklich lieben. 
Wenn ße doch käme! 

^ulchen. Aber wenn ße nun kömmt? Ich 
kann ja ihre Ruhe nicht herßellen. Ich habe ße 
herzlich lieb. Aber warum foß denn meine Lie- 
he mit der ihrigen leiden Nein, fo großmütbig 
kann ich nicht feyn , daß ich ihr zu Liebe, mich 
und - . tnich und ihn vergäße. Wenn ße doch 
glücklich ^ wäre ! Ich werde recht unruhig. Er 
fugte , er woßte die Zärtlichkeit der Freundfchaft 
nach fetzen. Was heißt diefes ^ 

. -f* 4 Simon. 
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-'■ ' Simon. ‘ ' Bteiheii ' Sit rühig}'^ 'Mein Münäel 
iß: der Ihrige, _ Sie verdienen ihn. Und vßtnn 
Sie künftig an feiner^ Seite die'Glückfeligieiten 
der Liebe genießen : fa verdanken Sie es der Tu^ 
gendf daß Jie uns durch Liebe und Freundfcbaft 
das Leben zur Lufi macht. 

. . t , - » 



Zwölfter Auftritt. 

Die Vorigen. Der Magifter, 



Der Magißer. Herr Simon ^ ich mochte 
Ihnen gern ein paar JVorte vertrauen, ^enn 
ich nicht Sehr irre : fo habe' ich heute eine voich- 
tige Entdeckung gemacht, ,Tmas die Rfizi^ngen der 
Rcichthümer für Gewalt über das menfchlicht 

* * ' t».* ^ j . * * 's 

Herz haben. > . • , ' 



, Simon. Ich fürchte , daß mir diefe iin~ 
glückliche Entdeckung fcl'on mehr, als zu bekannt iß. 

Der Magißer. Ich habe der Sache aUe» 
weile auf meiner Studirßube nachgedacht. ^ ■ 

, . ^ulchen. \ Können Sie uns denfi fagen, 
roie ihr zu helfen iß? Thun Sie es doch j lieber 
Herr Magißer. ■ . , . 

Der Magißer. Siegmund muß beßraft wer- 
den, damit er gebejfert werde. 



Simon» 
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Simon. Er verdient nichts daß man ihn 
anders beflrnfe . als durch (Verachtung, 

Der Magifier. Aber wie faßen feine WiU 
Unstriehe gebejfert werden ? 

Simon. Ift denn die Verachtung kein ßlit- 
telf ein Herz zu beßern? 

, Der Magifier. Das reiß ich itzt nicht 
ausmachen. Aber fugen Sie mir , Herr Simon ^ 
ob die Stoiker nicht recht haben , wenn ße behaup- 
ten ^ daß nur Ein Lafier ifi } oder^ daß\ wo 
ein Lafier ifi , die andern aße ihrer Kraft nach 
zugegen find? Sehn Sie nur Siegmunden an. Ifi 
er nicht recht das Exempel zu diefem Paradoxa ? 

Simon, Ja , Herr ßlagißer. Aber wie 
werden wir Jungfer Lottchen von der Liebe zte 
Siegmunden abbringen f Sie glaubt es ja nicht ^ 
■daß er untreu ifi. 

Der Magifier. Das wird ßch fchon gebetr- 
0 wie erfiaunt man nicht über die genaue Ver- 
wändfehaft, welche ein Lafier mit dem andern haC, 
uni welche aße mit einem haben ! Siegmuni wiri 
hey der Gelegenheit des Tefiaments geizig. Ei» 
Lafier. Er firebt nach Julchen , damit er ihre 
Reichthümer bekomme, fVelcher fchändliche Ei- 
gennutz ! Er wird Lottchen untreu^ und wiB 
Julchen untreu machen. fVieder zwey neue Ver- 
brechen, Er kann fein erfies Lafier nicht aus- 
führen f wenn er nicht ein Betrüger und ein Ver- 

F f rätber 
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räther r»ird. Alfa hintergeht er feinen Freund^ 
feinen Schwiegervater , Sie, mich und alle, nach- 
dem er einmal die Tugend hintergangen hat. 
Aber alle diefe Bosheiten auszufübren, mufste eir 
ein Lügner und ein Verleumder werden. ' Und 
er ward es. IVelcke unfelige Vertraulichkeit 
herrfcht nicht unter den Laflern ! Sollten alfo 
die Stoiker nicht Recht haben? 

Simon. fVer zweifelt daran? Herr Ala- 
gißer. Ich glaube es , daß Sie die Sache genauer 
einfchen , als ich uni Jungfer Julchen. Sie re- 
den fehr wahr, fehr gelehrt. Sie haben feine 
Untreue zuerfl mit entdeckt , und wir danken Ihm 
tien zeitlebens dafür. Aber entdecken Sie nun 
auch das Alittel, Lottchen fo weit zu bringen^ 
daß ße ßch nicht mit dem untreuen Siegmund 
verbindet. 

Der Magißer. Darauf will ich denken. 
Lottchen iß zu leichtgläubig gewefen. Aber ße 
kann bcy diefer Gelegenheit lernen, wie viel man 
Urfache hat, ein Alißirauen in' das menfchlicbe 
Herz zu fetzen , wenn man es genau kennt, und 
die Erzeugung der Begierden recht ausßudirt hat. 
Wir haben fo viele Vernunftlehren. Eine fVillenslehre 
iß eben fo nöthig. Jß denn der Wille kein fo wef ent- 
lieber Theil der Seele, als der Verßand ? So wie der 
Verßand Grundfätze hat, die fein tVefen ausma- 
cben:,fo hat der IViße gewijfe Grundtriebe. Kennt- 
'' man 
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man diefe^ fo kennt man fein fVrfen} uni Ja 
kennt man auch die Mittel , ihn zu verbejfern, 
Jungfer Muhme ^ reden Sie aufrichtige habe ichs 
Ihnen nicht hundertmal gefügt , daß Siegmuni 
nichts gründliches in der Fhilofophie xaeiß i Ließ 
ßnd die traurigen Früchte davon. 

yulchen. Lieber Herr Magifiere wenn Sie 
fo viel bey der betrübten Sache emffanden , als icb^ 
Sie würden diefe Frage itzt nicht an mich thun^ 
Sie haben mich heute eine Fabel gelehrt. Uni 
ich wollte wünfchen , daß Sie an die Fabel von 
dem Knaben gedachten , der in das fFaJfer gefal- 
len war. Anflatt^ daß Sie uns in der Gefahr 
heyflehen foUen ; fo zeigen Sie uns den Urfprung 
und die Große derfelben. Nehmen Sie meine 
Freyheit nicht übel. 

Der Magißer, Ich kann Ihnen nichts 
übel nehmen. Zu einer Beleidigung gehört die 
gehörige Einfleht in die Natur der Beleidigung. 
Und da Ihnen diefe mangelt : Jo feben ihre Redete 
zwar beleidigend aus } aber ße ßnd es nicht. 

Simon. Aber, was wollen Sie denn bey der 
Sache thun} 

Der Magißer» Ich wiß,ehedie Uhfpreebung 
vor ßch geht, Lottchen und meinem Bruder kurz 
und gut fugen, daß ich meine Eimpnilligung nicht 
durein gebe. Alsdann muß die Sache ein andejr 
Ausfehn gewinnen. 

^imon, Gut, das thun Sir. 

F 6 Drey- 
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• Dreyzehnter Auftritt. 

Simon. Julchen. 

♦ I 

4 . . . - - . i * 

Julchen. Ich vDiü dem Herrn Magifier^ 
ftachgehen. Er mochte fonfi gar zu grofe Hän^ 
del anricht en. Entdecken Sie Lottcben , wennße 
kömmt, die traurige Sache zuerfl. Ich xvill /ar- 
gen, daß Sie Siegmund in Ihrer Unterredung 
nicht fiört , und Ihnen , voenn ich glaube , daß es 
Zeit iß, mit meinem Bräutigam zu Hülfe kommen. 

Simon. Ich xcill als ein redlicher Mann 
handeln. Und wenn ich snir auch den größten 
Zorn hey Ihrer Jungfer Sdweßer, und die nie- 
derträchtigfle Rache von dem Herrn Siegmund zu- 
ziehen faßte : fo wiß ich doch lieber mich, als eine 
gute Abßcht vergejfen. . . 



Vierzehnter Auftritt. 

Simon. Lottchen. 

Lottchen. U^as iß iu ihrem Befehle} Ha- 
len Sie etwa wegen der zehn taufend Thaler, 
die ich meiner Schweßer herausgeben foß , etwas 
zu erinnern? Thun Sie nur einen Vorfchlag. 
Ich hin zu aßem bereit. 

' . . Smon, 
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Simon, MatufeB^ davon vooBen xtir einan- 
pittl rede», Glauben Sie veohl , daß mir ihr Glück 
lieb (/?, und daß ich ein ehrlicher Mann hin? So 
unhöflich diefe beiden Fragen flnd: fo muß ich fit 
doch an Sie thun^ xx^eil ich fonfi in der Gefahr flebty 
daß Sie meinen Antrag nicht ankören werden, 

Lottchen, Mein Herr , womit kann ich 
Ihnen dienen ? Reden Sie frey. Ich fuge es Jh^ 
«e«, daß ich eben den Geborf am gegen Sie trage^ 
den ich meinem Vater fchuldig bin. Ich wiB 
•Ihnen den größten Dank fagen , wenn Sie mir 
eine Gelegenheit geben , Ihnen meine Hochachtung 
‘durch die That zu beweifen. Ich bin eben fo fehr 
von Ihrer Aufrichtigkeit überzeugt, als von der 
Aufrichtigkeit meines Bräutigams, Kann es Ib- 
nen nunmehr noch fcbwer faUen , frey mit mir 
zu reden ? 

Simon, Meine Bitte gereicht zum Nach“ 
tbeile Ihres Liebhabers. 

Lottchen, WiB Ihr Herr Mündel etwa das 
'Rittergut gern haben , weil es fo nabe an der 
Stadt liegt? Nun errathe icbs , warum er itzt 
gegen den guten Siegmund etwas verdrießlich 
that. Warum bat er mirs nicht gleich gefugt} 
,Er foB es haben, und nicht mehr dafür geben, 
,als Sie felbfl für gut befinden werden. Kommen 
‘Sie zur Gefeüfchaft. Ich habe mich wegen des 
boshaften Briefs , den ich vorhin erhalten , ent- 
■ w F J fcklojfen. 
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fcblojfen, in Ihrer Gegetmart dem Herrn Sieg- 
wund ohne fernem Auffchuh das liecht über 
mein Herz abzutreten , und feinen Feinden zu 
zeigen y daß Ich auf keine gemeine Art liebe. 

, Simon. Aber diefen boshaften , Brief habt 
ich fei reihen und auf die Poß bringen helfen, 

Lottchen. Ehe rooßte ich glauben , daß ihn 
mein Vater , der mich fo fehr liebt , gefebrieben 
hätte. Sie fcherzen, 

Simon. Nein, Mamfeü, ich bin zu einem ■ 
Scherze, den mir die Ehrerbietung gegen Sie un- 
terfugt, zu ernßhaft. Erfchrecken Sie nur , und 
baßen Sie mich. Ich 'Wiederhole es Ihnen, Ihr 
Liebhaber meint es nicht aufrichtig mit Ihnen, 

Lottchen. Sie wollen gewiß das Vergnü- 
gen haben , meine Treue zu. verf neben , und mich 
zu erfchrecken, weil Sie wißen, daß ich nicht 
■erfchrecken kann. 

Simon. Sie glauben, ich fcherzel Ich 
.will alfo deutlicher reden. 

Lottchen, (erbittert.) Alein Herr, SU 
treiben die Sache weit. IVißen Sie auch, daß 
ich für die Treue meines Liebhabers ßehe, und 
daß Sie mich in ihm beleidigen f Und wenn er auch 
der Untreue fähig wäre: fo würde ich doch den., 
der mich davon überzeugte , eben fo fehr baßen,, 
als den , der ße begangen. Aber ich geratbe gar 
in Zorn, Nein, mein Herr, ich kenne ja Ihre 
. ^ Groß- 
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Großmuth. Es iß nicht ihr Ernß, fo gewiß ^ 
als ich lebe, 

‘ Simon, So gewiß ^ als ich leh ^ , iß es mein 
Ernß. Er iß unwürdig , noch einen Augenblick 
von Ihnen geliebt zu werden. 

Lottchen. Und ich werde ihn ewig lieben, 

Simon. Sie kennen ihn nicht. 

Lottchen, Beßer, als Sie^ mein Herr. 

Simon. Ihre natürliche Neigung zur Auf- 
richtigkeit , Ihr gutes Zutrauen macht , daß Sie 
ihn für aufrichtig halten ,• aber dadurch wird ers 
nicht . 

Lottchen. Geben Sie mir die Waffen wi- 
der Sie nicht in die Hund. Ich habe Sie und 
meinen Liebhaber für aufrichtig gehalten. Ich wiä 

mich betrogen haben. Aber wen foU ich zuerß 
bajfen? Iß Ihnen etwas an meiner Freundfehaft 
gelegen: fo fchweigen Sie, Sie verändern mein 
ganzes Herz. Sie haben mir und meinem Haufe 
viel Wohlthaten erwiefen } aber dadurch haben Sie 
kein Recht erlangt y mit mir eigennützig zu han- 
deln. Wäre es Ihrem Charakter nicht gemäßer^ 
'mich tugendhaft zu erhalten^ als daß Sie mich 
niederträchtig machen wollen ? Warum reden Sie 
denn nur heute fo? 

Simon. W eil ichs erß heute "gewiß erfah- 
ren habe. Wenn Sie mir nicht glauben: fe 
glauben Sie wenigßens Ihrer Jungfer Sehweßer 
Und meinem AlündeU 

Lottchen, 
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^ Lottchen, Das iß fchrecklicb. Hahen Sit 
diefe auch auf Ihre Seite gezogen? 

Simon. Ja, Sie fnd auf meiner Seite» fo 
wohl, als D'r Herr Vater. Uni ehe ich zugebe ^ 
daß ein Niederträchtiger Ihr Mann wird, ehe 
ToiH ich mich der größten Gefahr ausfetzen. Sie 
ßni viel zu edel, viel zu liebenswürdig für ihn. 

Lottchen, IVoüen Sie mir denn etwa felbß 
Ihr Herz anbieten? Muß er nur darum ein Be- 
trüger feyn , weil ich in Ihren Augen fo liebens- 
würdig bin ? Und Sie glauben , daß ßch ein ed- 
les Herz auf diefe Art gewinnen läßt? Nunmehr 
muß ich entweder nicht tugendhaft feyn , oder 
Sie haßen} uni bald werde ich Sie nicht mehr 
anfehen können. 

Simon. Machen Sie mir noch fo viel: Vor- 
würfe. Die größten Befchuldigungen , die Sie 
wider mich uusfloßen, ßnd nichts, als Beweife 
Ihres aufrichtigen Herzens, Die Meynung, in 
der Sie ßehen,, rechtfertiget ße atie. Und ich 
würde Sie vielleicht haßen, wenn Sie mein An- 
bringen gelafener angehört hätten. Genug - - 

Lottchen, Das iß ein neuer Kunßgriß'. 
Mein Herr , Ihre Liß , wenn es eine iß , undße 
iß es-, fey verwünfeht ! Wie? Er, den ich wie 
mich liebe? - - Sie wollen ßch an feine Stelle fe- 
tzen. Iß es möglich ? 

Simon, Diefer Vorwurf iß der hitterfle} 

aber 
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eher auch Hefen voiü ich verfcbmerzen. Es iß 
roabr daß ich Sie ungemein, bochachte } aber ich: 
habe \ein ßcberes Mittel, Ihnen diefen grau/ame». 
Gedanken von meiner Niederträchtigkeit zu 6e- 
nebmen. leb roill Ihnen verfpreeben , Ihr Haus 
nicht mehr’ zu betreten , fo lange ich lebe. Und 
•ja>enn ich durch diefe Entdeckung Ihre Liebe zu 
gewinnen fuebe; fo treffe mich die entfetzlicbße, 
Strafe! Nach die fern Schwure febäme ich micbf 
mehr zu reden. (Er geht ab.) 



Fünfzehnter Auftritt. 

Lottchen allein, 

. % 

Ach ! was iß das ? - - Er foU mir untren 
feyn - - Nimmermehr I Nein ! Der Formuni 
fey ein 'Betrüger , und nicht er • - Du, redit- 
ches Herz / Du , mein Freund , um dich jwiB 
'man mich bringen ? fVarum beweist er deine 
Untreue nicht } 



Sechzehnter Auftritt. ... 

! ^ ‘ Lottchen. Damis. ■ 

: Lottchen. Kommen Sie mir zu Hülfe. Uni 

wenn ße mein ^Unglück auch äße woßen: fo ßni 

doch 
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doch Sie zu großmüthig dazu. Was gebt mit. 
meinem Bräutigam vor i Sagen Sie mirs, guß^ 
richtig. 

Damis, Er iß Ihnen untreu. t 

Lottchen. Auch Sie find mein Feind gevoor^ 
den ? Hat Sie mein Liebhaber beleidiget : fo handelt* 
Sie doch wenig fiens fo großmüthig , und fagen mir, 
nichts von der Rache^dieSie an ihm nehmen wollen, 
t Damis. Mein Herz iß viel zu grofl^zur, 
Rache. , • . • • 

Lottchen, Aber Hein genug zur Undank- 
barkeit i Hat Ihnen mein Geliebter nicht heute 
den redlichßen Dienß erwiefen ? 

Damis, Ich wünfehte^ er hätte mir ihn 
nicht erwiefen : fo würden Sie glücklicher^ und er 
würde mir ein verborgner Verräther feyn, „ 

- Lottchen. Betrüger J Verräther l Sind da^ 
die Namen meines Freundes , den ich zwey Jahre 
kenne und liebe. 

. Damis. Wenn ich die Aufrichtigkeit we- 
niger liebte : fo würde ich mit mehr Aläßigun^ 
vor Ihnen reden. Aber mein Eifer giebt mir 
für Ihren Liebhaber keinen andern Namen ein. 
Sie, meinelSchweßer i find Ihres Herzens) we- 
gen der Verehrung eines jeden Recbtfchaßenen 
würdig, und eben defiwegen iß der Mettfeh , der 
hey Ihrer Zärtlichkeit, und bey den fchtbarßen 
Beweifen der aufrichtigfien Liebt t ßcb noch die 

Untreue 
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Untreue kann einfaOtn lajßn, eine - ahfcheuli ehe 
Seele. 

Lottchen. Eine ahfcheuliche Seele? U'^ohU 
ein; nun fordere ich Betceife. (Heftiger.) Doch 
xoedtr Ihr Vormund y noebSie^ noch meine Schwe- 
flery noch mein Vater felhfl rserden ihm meine 
Ziehe entziehen können. Uni ich nehme keinen 
Beweis an , als fein eigen Gefländniß. Ich bin 
fo fehr von feiner Tugend überzeugt y daß ich 
iv'eißy daß er auch den Gedanken der Untreue nicht 
in ßch würde haben aufßeigen laßen y ohne mit 
ihn felhfl zu entdecken. Und ich würde ihn 
wegen feiner gewißenbaften Zärtlichkeit nur deflo 
mehr liehen^ wenn ich ihn anders mehr lieben konnte» 

Damit» Ich fage es Ihnen , wenn Sie mir 
nicht trauen : fo gebe ich Ihnen das Herz meiner 
Braut wieder zurück. Ihnen bin ichs fchuldigi 
aber ich mag nicht die größte PVobltbat von 
Ihnen genießeny und zugleich Ihr Unglück fehem 

Lottchen. Sie müßen mich für fehr wan>. 
kelmüthig halten , wenn Sie glauben , daß ich 
durch bloße Befchuldigungen mich in der Liebe 
irren laße. Haben Sie , oder ich , mehr Gelegen» 
beit gehabt , das Herz meines Bräutigams zu 
kennend Wenn Sie Recht haben y warum werfen 
Sie ihm feine Untreue ahwefend vor? Rufen Sie 
ihn hieher. * Alsdann fagen Sie mir fein Ver- 
brechen. Er ifl edler gefinnt f als wir alle. Und 
ich wUk ihn nun lieben. Damit, 
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Damis. Sie haben Recht. Ich y»iü ihn 
ftlhfi fucben, 

■ '■■"l 1.^ 

Siebenzehnter Auftritt. 

Lottchen. Julchen. 

Lottchen.- Ergebt? Er unt erfleht ßch^ ihn 
zu rufen} Nun fängt mein Herz an zu zittern. 
(Sie fleht Julchen.) (kläglich.) Meine Schwefler, 
bifl du auch da} Hafl du mich noch lieb} (Lott- 
chen umarmt fie.) ff^iäfl du mir die traurigfle 
Nachricht bringen} 0 nein! IVarum fcbtoeigfl 
du} ffarum kömmt er nicht felbß. 

yülchen. Ich bitte dicby höre aufy einen 
Menfihen zu lieben ^ der - - - 

Lottchen. Er foU fchuldig feyn ; aber muß 
er gleich meiner Liebe unwürdig feyn } Nein, 
meine liebe Sebwefler. Ach nein , er ifl gewiß zu 
entschuldigen. fftÜfl du ihn nickt vertbeidigen t 
Vergijfeft du fchon , was er heute zu deiner Ruhe 
beygetragen hat} Warum foÜte er mir untreu feyn, 
da ich Vermögen habe} Warum ward ers nichts 
da ich noch keines hattet 

julchen. Er ward es zu der Zeit , da er 
in den Gedanken flund, daß ich die Erbinn des 
Teflaments wäre. Ach , liebe Sebwefler , wie 

glücklich 
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glücklich xooBte ich feyn f xccnn ich dich nicht bin^ 
tergangen fähe! 

Lottchen, So iß es gewiß? (hart.) Nein! 
füge ich. 

yulchen. Ich habe lange mit mir gefirit^ 
tcn. Ich habe ihn in meinem Herzen , vor mei- 
nem Bräutigam , vor feinem Vormunde und vor 
unferm Prater entfchuldiget. Ich würde ße aus 
Liebe zu dir noch alle für betrogne Zeugen hal- 
ten. Aber es iß nicht mehr möglich. Er felbß 
bat ßch hier an diefer Stelle angefUagt^ als du ihn 
nach dem empfangenen Briefe verlaßen batteß, - 
Er war allein. Die Unruhe und fein Verbre- 
chen reiten aus ihm. Er hörte mich nicht 
kommen. 0 hätte er doch ewig gefcbwiegen / - - 
Ach meine Scbwefler! 

Lottchen, Meine Schwefier ^ was fagß du 
mir ? Er bat ßch felbß angeklagt ? Er iß untreu} 
Aber wie könnte ich ihn noch lieben^ wenn ers 
wäre } Nein , ich liebe ihn , und er liebt mich 
gewiß. Ich habe ihm ja die größten Beweife 
der aufrichtigßen Neigung gegeben - - (zornig.) 
.Aber was quält ihr mich mit dem entfetzlichßen 
Verdachte? fVas bat er denn getban } Nichts 
hat er getban. 

ßulchen. Er bat mich auf eine betrüge- 
. rifcbe Art der Liebe zu meinem Bräutigam ent- 
reißen f und ßch an feine Stelle fetzen woüen. 

' ■ • Er 
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Er bat meinen Vater überreden xeoÜen^ als oi 
ich ihn felbfi liebte , und als roenn du hingegen 
den Herrn Damis liebteß. Er hat, ihm geratben^ 
die Verlobung roch acht Tuge aufzufcbieben. Er 
hat fo gor um muh bey ihm angehalten. 

Lottchen, Wie ? Hat er nicht noch vor 
wenig Augenblicken mich um mein Herz gebeten ? 
Ihr haßt ihn und mich. 

Julchen* Ja^ da er ge/ehen, daß das Teßa^ 
ment zu deinem Vortheile eingerichtet iß. 

Lottchen» Alfa richtet ßch fein Hetz nach 
dem Teßamente t und nicht nach meiner Liebet 
Ich Betrogene} Doch es iß unbillig^ ihn zu ver- 
dammen, Ich muß ihn felbß hören. Auch die 
■cdelßen Herzen ßnd nicht von Fehlern frey^ 
dieße doch bald bereuen, (kläglich.) LiebßeSchweßer,, 
verdient er keine Vergebung} Mache ihn doch 
unfchuldig. Ich will ihn nicht beßtzen. Ich 
will ihn zu meiner Quaal meiden. Ich will ihm 
die ganze Erbfchaft überlaßen , wenn ich nur 
die Zufriedenheit habe , daß er ein redliches Herz 
hat. 0 Liebei iß das der Lohn für die Treue} 



Achtzehnter Auftritt. 

Die Vorigen. Sieginund. 

Siegmund. Soll ich nunmehr fo glücklich 
feyn , Ihr Ja zu erhalten } Der Herr Vater hat 

mir 
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wir feine EinvoiDigung gegeben. Sie lieben mich 
doch f großmütbige Schöne? 

Lottchen. Und Sie lieben mich doch auch ? 

Siegmund. Sie kenn^ mein Htt'z feit et» 
liehen Jahren , und Sie wißen gewiß, daß mein 
größter und liebßer fFunfeh durch Ihre Uebe 
erfüllt worden iß. 

Lottchen. Aber - - meine Schweßer - - 
fVarum- er fchr ecken Sie? 

Siegmund. Ich erfchrecke, daß Sie ßch nicht 
heßnnen, daß Sie mir diefe Liß felbß zugemu- 
thet haben. Sollte ich nicht durch eine verßeÜte 
Liebe Julchens Herz verfuchen ? Reden Sie, 
Mamfetl Julchen , entfchuldigen Sie mich. 

yulchen. Mein Herr , entfchuldigen kann 
ich Sie nicht. Bedenken Sie , was Sie zu mir und 
zu meinem Vater, und vor kurzem hier in diefer 
Stube zu ßch felbß gefügt haben, ohne daß Sie 
mich fahen. Alles , was ich thun kann, iß, daß 
ich meine liebe Schweßer bitte. Ihnen Ihre Un» 
treue zu vergeben. 

Siegmund. Ich foü untreu ßyn? - - Ich? 
(Er geräth in Unordnung.) Ich foU der aufrichtig» 
flen Seele untreu feyn ? IVer I Ich ? Gegen Ihren 
'Herrn Vater foU ich etwas geff rochen buben 
‘PVas ßnd dtts für fchreckliche Geheimnijfel - - 
Sie fehn mich ängßlicb an, meine Schöne I IViel 
Sie lieben mich nicht i Sit laßen ßcb durch 'meine 
• • Wider» 
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fftderlegungen nicht bewegen ? - - Sie hören meü 
ne Gründe nicht an? » - Bin ich nicht unfebuj^ 
dig? - - fVerßttd meine Feinde ? - - Ich berufe 
mich auf mein Herz, auf die Liebe, auf alles. - - 
Doch auch mich zu entfcbuldigen , könnte ein Zei- 
chen des Verdachtes feyn. - - Nein, meine Schö- 
ne, Sie müjfen mir ohne Schwüre glauben. Icb^ 
wiB Sie, ich xoiB meine Ruhe, snein Leben ver- 
lieren , wenn ich Ihnen untreu gewefen bin. IVoly 
len Sie mir noch nicht glauben?, , 

yulchen» Herr Siegmund. Sie Schwören} 
Lottchen» (mitThränen.) Er iß wphl un^ 
Schuldig. 

Siegmund, Ja , das bin ich. Ich liebe Sie. 
Ich bete Sie an , und Suche meine IVohlfahrt in 
Ihrer Zufriedenheit. IFollen Sie jene vergrößern t 
fo fiellen Sie diefe wieder her , und laßen Sie den 
Verdacht fahren , den ich in der fVelt niemanden 
ve^ geben kann , als Ihnen. Soll ich das Glück 
noch erlangen , Sie als die weinige zu beßtzen ? 

Lottchm. (fie fieht ihn kläglich an.) Mich? 
m • als die Ihrige ? - <- Ja l 

Julchen. Meine Schweßerl 
Loticben. Sefsweig. Herr Siegmund, ich 
möchte nur noch ein IVort mit meinem Papa Spre- 
chen', alsdann wollen wir unfer» Feinde befchämen. 
SUgmuni. Ich will ihn gleich fueben. 

Soll ich die übrige Gefellfcbaf tauch mit bringen? 

fVtr 
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JVir ntüjfen doch die gebräuchlichen Ceremonien 
mit beobachten. 

LtOttchen* Ja. Ich r»iß nur einige IVorte 
mit dem Fapa fprecben. Alsdann bitte ich Sie, 
nebfi den andern Herren nachzukommen. 



Neunzehnter Auftritt, 

Julchen ~ Lottchen. Clcon. 

* Cleon. Nun, meine Kinder, vtenn euch 
nichts weiter avß ält : fo fähe ichs gern, nenn 
ihr die Ringe nechfdtet , damit wir uns alsdann 
Paar und Paar zu TiJ'che fetzen können. Ey , 
Lottchen , wer hätte heute früh gedacht , daß du 
auf den Abend mit einem Ritterguie zu Bette 
gehen würdefll Alles iß, wie wir es wünfeken 
konnten. Julchen kriegt einen reichen und nsa- 
ckern JUann , weil ße wenig hat i und du, weil 
du viel hafi^ machfi einen armen Mann glücklich. 
Das iß fchön. Dein Siegmund wird fchon er- 
kenntlich für deine Treue feyn. Er^kanu einem 
durch feine H^orte recht das Herz aus dem Leibe 
reden. Der ehrliche Mann! IVie vielmal hat sr 
mir nicht die Hand geküßt! fVie kindlich hat tr 
mich nicht um meine Einwiüigung gebeten.! 

Lottchen. Das iß vortreßieh. Nun lebe 
ich wieder. Lieber Papa, hat Herr Siegmuni 
, GeUerts Sch. Ul. tL G - ' denn 



I 
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dem heute hey Ihnen um meine Schvoefier ange- 
halten} Das kann ich nicht glauben. 

Cleon. So halb und halb hat crs wohl ge- 
than. Er mochte etwa denken <, daß Herr Da* 
wis ein Auge auf dich geworfen hätte , und daß 
dirs lieber feyn würde ^ einen JUann mit vielem 
Gelde zu nehmen. Ich war anfangs etwas un- 
willig auf ihn i aber er bat mich fekon wieder 
gut gemacht. Man kann ßcb ja wohl übereilen , 
wenn man nur wieder zu ßcb felber kömmt. Da 
kommen ße alle. 



Zwanzigfier Auftritt. 

Die* Vorigen. Siegmund.' Simon. Damis, 
Der Magifter. ' 

Cleon. Endlich erlebe ich die Freude, die 
ich mir lange gewünfebt habe. Ich wiB Sie, mei- 
ne Herren, mit keiner weitläuftigenRede auf halten. 
Die Abßcht unfercr Zufammenkunft iß Ihnen 
aUerfeits bekannt. Kurz, meine lieben Töchter, 
ich ertheile euch meinen väterlichen Segen und 
ineine EinwiBigung. cEr fieht Lottchen weinen.^ 
Weine nicht, Lot t eben , du machfi mich fonfi 
auch weichmüthig, 

Lottchen, Meine Thränen ßnd Thränen 
der Liebe. Ich habe alfo Ihre EinwiBigung zu meiner 
Wabll Ich danke Ihnen recht kindlich dafür. • 

. . - . , - . Simon, 
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Simon» (zu Lottchen.) Aber ^ meine liebf 
JUamfeU. Sie xooüen - - Wiei 

Damis, Acb liebfie Junger Schteeßer , ich 
bitte Sie . . 

Lottchen. H^as bitten Sie f Wollen Sie JuU 
eben von meinen Händen empfangen!' (Sie führt 
fie zu ihm.) Hier iß ße. Ich ßifte die glücklich- 
fie Liehe- Und Sie ^ Herr Siegmund - - 

Siegmund. Ich nehme Ihr Herz mit der 
voükommenßen Erkenntlichkeit an , und biete Jb-> 
nen diefe Hand - - 

^Lottchen. Unwürdiger ! Mein Vermögen 
kann ich Ihnen Schenken , aber nicht mein Herz. 
Bitten Sie meinem Vater und der übrigen Ge^ 
feüf rha/t , die Sie in mir beleidiget haben , Ihre 
begangene Niederträchtigkeit ab. Ich habe Sie 
Ihnen Schon vergeben ^ ohne mich zu bekümmern, 
ob Sie diefe V Ergebung verdienen. (Zum Vormunde.) 
Und Ihnen., mein Herr, küjfe ich die Hand für 
IJjre Aufrichtigkeit. Wenn ich jemals mich xoie» 
der zur Liebe entfchließe : fo haben Sie das erfle Recht 
auf mein Herz, (zu Siegmunden.) Sie aber werden fo 
billigfeyn,u. ohneßch zu verantworten,uns verlaßen^ 

Siegmund. Recht gern. ^Indern er geht.) 
Verwünjeht iß die Liebe! 

Damis, Nicht die Liebe , nur die Untreue, 
Dieß iß ihr Lohn. 

Lottchen, (Sie ruft ihm noch nach.) Sie wer- 
den morgen durch meine Veranßaltung fo viel 

Q Geld 
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Geld erhalten , daß Sie künftig weniger Urfache 
haben , ein redliches Herz zu hintergehen. . 

Cleon. Lottchen^ was ntachfi iui Ich bin 
aUes zufrieden. Du haß ja mehr Einßcbt , als ich.' 

^ulchen. 0 liebe Schweßer ^ wie groß iß 
dein Herz ! Ich habe wenigßens keine Schuld an 
feinem Verbrechen. 0 wenn ich dich doch fo 
glücklich fühe als mich l 

Der Magifier. Ich bin ruhige daß ich 
das Liißer durch mich entdeckt , und durch ficb ■ 
felhß befiraft fehe. So geht es. iVenn man 
nicht ßrenge gegen Jich felhß iß : fo rächen ficb 
unfere Ausfehweifungen für die Nachfichi^ die wir 
mit unfern Fehlern haben. 

SimoH. (*u Lottchen.) ZcJb» meine Freundinn, 
würde das Rechte das Sie mir künftig auf Ihr Heros, 

. er theilet haben f heute noch behaupten, wetm ich Jh~ . 
nett nicht fchon das fVort gegeben hätte, andiefes 
Glück niemals zu denken. Ich bin belohnt ge» 
nung , daß Sie mich Ihrer nicht für unwürdig 
halten , und daß der Ungetreue beßraft iß. 

Lottchen. 0 möchte es dem Betrüger nichts 
übel gehen J IVie redlich habe ich ihn geliebt, uni 
wie unglücklich i bin ich durch dje Liebe gewar» ■' 
den ! Doch nicht die Liebe, die Tborheit des. 
Liebhabers hat mich unglücklich gemacht» Be» 
dauren Sie wich» 

. 1 V ' , . -Pa» 

‘ ■ t 
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Die Oherzauherim* 

Alcindorj ihr Sohn, 

Lucinde^ eine junge Pfint^nn* 

Der Schauplatz ift in dein SchlolTe der Zauberlnn. 
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Erfter Aufzug. 

Er ft er Auftritt. 

Die Zaubcrinn. Aldndor. 

Z Die Zmberinn» 

ucinden bättejl du gefebn} 

Alcinior. 

Ja xeohl} icb voiü es Euch geßebn. ^ 

Sie fehlte/ - - . fVas kann man Schoners febn! 

Entzückung und Vergnügen 

Sab icb mit ihr im Grünen liegen, 

^ Zauberinn, 

Sab ße dich auch f 

jilcindor. 

Sie Schlief. Ihr hört es ja. 
Wie viel empfand mein Herz^ alsichßefchlafenfab! 
Ich fühlte y wie ihr Reiz mir alle Freyheit raubte. 
Ich fehße noch. Ein Arm lag unter ihrem Hauptei 
Der andre nab bey mir. Die Blumen küßten ihn. 
Und blühten ihm zu Ehren 
Viel reizender , als ße fonfl blühn, 

Zaüberinn, 

0 Sohn! Was werd icb endlich hören f 

Cf' Jkiri“ 
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jilcindor» 

Von Zärtlichkeit entzückt. 

Wagt ichs die fchöne Hand zu iüjfen. 

Und hätte ße ein Gott fo näh , als ich, erblickt: 
So hätt ein Gott es voagen müjfm. 

Drauf regte ßch das angenehme Kind} 

Jeh aber, ich entwich gefcbtinnd. 

Doch länger wehrt mir nicht , mein Herz ihr zu 

entdecken } 

Sonfi muß ich ungehorfam feyn. 

Ich will die Lieb in ihr erwecken* 

Befehlt mir nicht. Ich bin nicht weiter mein. 
Ich will mir ihre Gunfi erwerben. 

Und, glückt mirs nicht, zu ihren Füßen fterben. 
Ja ftürb ich auch zu ihren Füflen, 
Auch dann foll noch Lucinde wiOen, 
Dafs fie mein zärtlich Herz verehrt. 

Die Freyheit, ihr mein Leid zu klagen. 
Ob fie mich lieben wird, zu fragen, 

Ift der Gefahr zu fterben werth. 

V. A, 

Zauberinn, 

Verlier ich doch , fo mächtig ich auch bin , 

An dir den Ruhm der größten Zauberinn ? 

Ich winke nur : 

Sogleich gehorcht mir die Natur} 

So muß der ßchönfle Strich der Erden > 

Zur fchreckenvoßen tVüfle werden. 

Kaum 
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JCaufH heb ich Meine Hand, empor: 

So fteigt -hier ein Fattafl und dort ein Thron hervor, 
Dieß aOes kann mein IVtnk voÜführen, 

Und doch kann ich , o junger Thor , 

Dein fiürmifch Herze nicht regieren ? 

Wohlan ! vernichte denn durch deinen Unverflani 
Die Sorgfalt y die ich angewandt y 
Dein Glück nach Wunfcb zu gründen. 

Vergiß der Mutter Wort. Ja^ was gehorchß du ihr} 
17 ein , harter Sohn , nein , folge dir , 

Und raube dir Lucinden, 

Des Tygers Trotz kann ich bezwingen 
Nur, Jüngling, deine Thorheit nicht. 
Nichts kann dich zum Gehorfam bringen, 
Nicjit meine Macht, nicht deine Pflicht. 

■ ’ Den Sturm des Meeres kann ich ftillen. 
Die Geifter ehren meinen Willen. 

Und ein verliebtes Herz allein 
Sollt unbezw inglich feyn? V. A, 

jilcindor» 

Warum foU ich die Schöne denn nicht fehn^ 
Und nitine Lieh ihr nicht ^eflehn? 

Zauberinn, , 

Mein Sohn, ich will dir alles' fagen, ' ' 

Ich, da ich dich gebar, ließ daS Orakel fragen p 
Ich fragt es um dein künftig Glück. 

Alcindorn, ßeng es an, droht manch betrübt Ge- 
' Schick i 

' « fr 6 Doch 
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Doch Itann ev auch das größte GiilcA eniejjett. 
Wofern er nur , durch feiner Mutter Kunfi^ . 
Sich der PrimeJJinn Gunfi 
Wird 2 « verdienen wißen , 

Der er nur deßo mehr gefaßt^ > 

Je wehr fie ihn für taub, für fiumm und fühUot 

hält, 

Alcindor. 

Taubi fiumm und fühUos? Wie? Wer glaubt 

ein folcb Gedicht? 
Alcindor glaubt es ewig nicht, 

Zauherinn, 

Wiüfi du der Mutter Sorgfalt ehren ^ 

Mit der ich mich bemüht , dein Unglück, ahzu^^ 

wehren y 

Und nach dem GÖtterfpruch dein Glück dereinji 
! , ZU baun: 

. So höre mich ^ und fey erkenntlich durch Vertraun, 
Lucinde , die dein Herz fo rühret , 

Stainmt hus des Fürfien Blut , der neben uns- re- 
' * . , .gieret'»" 

Sie fab die Welt in jener flacht, 

Jn der ich dich zur Welt gehr acht f 
Ich habe ße fehr jung entführet , ’ 

Und in diefi Schloß verfieckt. 

Das noch kein fierblich ' Aüg entdeckt f ' 



/ 
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Jcb zog ße auf^ und ließ ße von 'Mcßchinenj 
Vhn lauter Statuen bedienen^ 

Die fchncü zu leben fchienen, 

'So bald durch meinen Zauberfiab 
'Ich ihnen die Bevoegung gab. 

Und «jfw», Lucinde diefes fab. 

So fieng ich an , den Irrthum ße zu lehren , 

Daß ich uni. ße allein vernünftge Wefen voHren f 
Die andern rvären nur uns zum V ?rgnügen da , 
l/nd ungefchickt , zu reden uni zu denken , 

Nicht fähig, ßcb zu freun, nicht fähige ßeh zu 

kränken, 

jikindor» 

Warum denn das? 

. Zttuberinn, 

Damit ße dich , mein Sohn, 
Wenn ich dich einfi zum 'Vorfchein bringen ^ 
. vooBte - - 

Alcindor. 

Damit ße mich 9 ich hör es fchon , 

Für eine Fuppe halten foüte, , 

Die nichts empfände , niemals reite ^ 

Uni Aug und. Mund nur bloß zum Zierratk 
; ~ ’ ■ \ ' hätte* 

Q jäufeht LUcinden immerhin s 
Erfüllet' des Orakels Sinn, 

Beredt ße , daß ich fübllos bin. 




,Gt - - ‘.Mei» 
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JHein Anblick wird ße doch v&gnügtft} 

Leicht läßt ßch die Vernunft y doch fchxoer das 

Herz betrügen^ 

I7evty die Natur iß viel zu treu} 

Was ße mich lehrt y lehrt ße Lucinden. 
Lucindewirdy Trotz aUen Gründen^ 
ich bloß eine Puppe fey y 
Doch flets das Gegentbeil etupßnden. 

Braucht Eure ganze Eauberkunfi y \ 

Lucindens Augen zu verfchliejfen. 

Sie wird mich febn, sind Gegengunß 
Für mich Maßhine fühlen müfen. 

Sie wird - - Ach kommt / Ich bin entzückt. 

Ach eilt , damit ße mich erblickt, , . , \ 

Jbr könnt mich ihir nun ßcber zeigen. 

Ich wiBy weil es mein Glück gebeut y 

^ Auch bey xder, größten Zärtlichkeit y \ 

Taub vor ihr ßehn , und fühllos Schweigen. 

Zaubetinn, 

So recht , mein Sohn , 

Lucindens Herz iß y wenn du folgßy dein Lob«, 
Erfülle des Orakels Willen: 

So wirß du deinen Wunfeb erfüllen.- j 

Werd ohne Kummer zur Mafchine; 
Man mag gleich ftumfn und hirnlos ieyn^ 
Man fey nur fchön : fo nimmt man ein. 
Wie mancher fiegt durch eine feine Miene^ 
Der blöder ift, als Holz und Stein l V.A. 
Doch. geh, JUicb deucht j ße kömmt, 

Jlcin* 
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Alcinior» 

Ein IVort noch t eb ich gebe. 
Wenn ich mit ihrem ßlops Lucinden Spielen febCf 
So. liebkost ße das kleine Thier. 

Gefetzt , ße Spielte nun mit mir , 

Dürft ich denn auch - - ? Was meinet ihr} 

Zauberinn, 

Zucindc; kommt. Begieb dich gleich von hier. 

,Zweyter Auftritt. 

Die Zauberinn. Lucinde. 

Lucinde y (in tiefen Gedanken.) 

• ' ' 

War diefi ein Elendwerk ^ ein Geßchti 
Er batte feinen Mund auf meine Hand gedrückt f 

Zauberinn, 

Lucinde i wasfagt Ibrt 

Lucinde, , 

Nichts. Ach ich fab Euch nicht !■ 
^ Zauberinn, 

Er hatte feinen Mund auf Eure Hand gedrückt^ » 
Werf 

, Lucinde, 

Hütt ich ihn nur recht erblickt f 
Er fob y fo bald als ich erwachte. 

Ich weiß nicht, wie mein Herzfofebr verändert ifif. 
Seitdem er mir die Hand geküßt, 

Ifb 

^ V V 
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Ich finn^ ich denk und fcbmacbte^ 

Und wünfche mir ohn Unterlaßt 

Ich xoeifi es felhfi nicht y xvasf 

So oft ich ihn im Geiß betrachte, 

nimmt ein gevpijfer Trieb, ein füjfer Trieb mich 

ein , 

Und die Natur Scheint mir durch ihn. 

Durch Jen , der miir im Schlaf erfchien, 

Erfi recht belebt und fchSn zu feyn. 

Ach Mutter! welche Zärtlichkeit 
Nab ich nicht itzund wahr genommen ! 

Ich fuh zwey Ub'gelchen erfreut 
Auf einem Zweig zufammen kommen, 

Hier, fangen ße wohl eine Stunde lang, 

Ihr glaub^ es 'nicht , wiefchön es klang, 

0 ! bätt ichs nur verßeben foßen * • ‘ ‘ 

U^as eines zu dem -andern fang. 

Wie hätt ich ße belaufchen woßen! ^ 

Drauf Schwiegen ße und fahn einander an ^ 

Als fachten ße mit ihren Blicken 
Das noch von neuem auszudrücken m 
Was ße durch Töne fcbon getban. '< 

Was mufs doch aus den Vögeln fingen? 
Umfonft fingt nicht ihr IVIund fo fchön , 
‘.Ihr Herz mufs den Gefang verflehn; 
Sonfl: vvürd ihr Lied fo fchön nicht klingen. 
Allein wer giebts dem Herzen ein ? 

Wer lehrt das, Herz aus ihnen fingen? 

• SoDts auch die Liebe feyn? V.A, 

Zjubg- 
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Zauberinn, 

Di$ Vogtl foUten ßch vtrfteh»} 

Lucinde. 

Sie ntiijfen ßch verflanden habe » , 

ße ßch ßds die Antwort gaben, 
Zauberinn, 

Ihr fchlieflt vortrefflich fchön. 

Wenn Ihr auf dem CUiviere fpielet j 
Und ßngt , fo ftimmt es insgemein 
JUit Euren TSnen überein. 

Glaubt Ihr f daß diefes etwas fühlet, 

Uni daß es Euer Lied vernimmt? 

Lucinde, 

Kann dieß wohl zur Vergleichung dienen? 
Claviere ßni Mafchinen. 

. . . Zauberinn, 

Die Vögel ßni es attib. 

Lucinde, 

Ich aber glaub et nicht, 
Weil Euch mein Herze widerfpricht. 

Ich würde, bätt ich ße, ße fir eichein , uni ße 

küßen , 

In meiner Kammer ße verfcbließen , 

Und flets beforgt für ihre, Nahrung feyn» 

Doch meine Zitter anzulachen, 

Ihr Gunflbezeugungen zu machen, 

Dieß fällt mir niemals ein, 

Zaübe- 



Digitized by Google 




\6% Das Orakel, 

Zaubsrinn» (Rir fich.) 

Ich mufi lucinAtn hintergebn , 

Uni durch ein Zauberßück ße blenden. 

(zu Lucinden.) 

Ihr feht hier Statuen vor Euren Augen flehu. 
Befühlt ße felhß mit euren Jlünien. 

Ihr fühlte doch xcohl , mein liebes Kindf 

Daß ße von Alarmorßein und ohn Empßndung 

ßnii 

Doch laßt mich nur ein Rad in dtn Mtfchinen 

beben : 

So roerden ße gefchvoind 

Wie Eure Vögel leben, 

(Die Statuen Fangen an zu tanzen, nachdem fie 
die Zaubennn mit ihrem Stabe berühret.) 

Seht Ihr , was dieß für Tänzer ßnd ? 

Doch wie i Ihr feyd betrübt ^ daß Steine ßch be» 

wegeni 

Lucinde, 

Ja woblf weil ße die Meynung widerlegen ^ 

Die mir fo viel Vergnügen gab. 

Ihr muntern Sänger in dem Gränen ^ 

Ihr armen Vögelchen } fo feyi ihr denn Mafcbinenf 
Und lebt bloß durch den Zauberßab? 

Ich glaubte wirklich , ihr empfändet • 

Und freutet euch, wenn ihr euch bey der Nacht 
In einem bohlen Baumy uniy wenn der Tag er-^ 

wacht , 

Auf einem Zweig zugleich befändet. 

Jilein 
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Mein Jlert hieß mifb viel vortheilhaftes fchließen ; 
Jfaty dacht icb^ die Natur die Fögelcben -ßo lieb $ 
Verknüpft ße ße durch freundfchaftlicben Triebf 
Um ßch das Leben zu verfüßen : 

So wird ße auch , dich zu erfreun , 

Nicht weniger beforgt gewefen feyn: 

So -wird es auch ein IVtfen geben t 

Mit dem du lebß, wie diefe mit ßch leben, --- 

Ach Muttex, er gefiel mir febr. 

Und könnt ich wißen , wer er war. 

Gefiel er mir vielleicht noch mehr. 

O liefs mich doch der Himmel wißen , 
Wer. mir im Schlaf die Hand geküfst! 
Ach follt er mir fie wieder küffen: 

So will ich ihn feil an mich fchlieflen , 
Und zehnmal fragen, wer er ift. 

V. A. 

* t- . 

Zaüberinn, 

f 

Vielleicht wart eine Mannsperfons 
Mich deucht,, daß ich ße .wabrgenommen, 

Lucinde, 

Wie? Eine Mannsperfon} Wird ße nicht wie- 

derkomsnen ? 

Warum iß ße davon gefiobn ? 

Sie hatte rechte feine Mienen, ‘ 

Sagt, ßnd die Männer auch ßlefcbinen} 



Zttube- 
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V Zauberinn, 

JUafchinen , liehes Kind , 

Doch beßre noch , ah Eure l^Ögel ßnd > 

Die Ihr für fo verfländig haltet. 

Sie find faß meiflens -weiß , voie wir , 

Undf wie die Statueny geßaltet. 

Ich batte welche fonß bey mir} 

Doch ihrer vielen Fehler wegen 
Hab ich ße nicht mehr dulden mögen, 

Lucinde, 

Gut! Mein Clavier giebt einen Ton^ 

Die IVandubr fchlägt y die Vögel ßngen. 

Die Statueny die können künßlich /^ringen} 
Was tbut denn eine Mannsperfon l 

' . Zauierinn, - ■ ■ ■> ■ 

Weit mehr, als Ihr htgrnfen könüt. 

' Ein Tbeily der ßcb Soldaten nennt y 
Verfammelt ßcb in weiten Aueny 
Mit 'langen Mejfern in der Handy • 

Womit ße ßchy von Wut entbrannt y 
Bey taufenden zerhauen } 

Mit Feuerrohren in der Hand , 

Die Bley utid Pulver in ßcb fchlingen y 
Und donnernd wieder von ßcb fpeyn : 

Die Männer diefer Art bemübn ßch ganz aBein 
Einander umzubringen, 

V Lucinde, 
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. Lucinde, 

Das müßev xeohl Mafcbinen ftyn ^ 

Die die Vernunft nicht kennen müjfen, 

Sonfl xcürden fie das Leben nicht verfcbmähn^ 
Und nicht fo vieles Blut vergießen. 

Ich mochte folche Männer fchn. 

Ihr Männer mit den Mordgewehren , 
Mit Meflerii und mit Feuerrohren , 

O kommt, und legt fie ab, und lernet 

zärtlich feyn ! - 

Die Hand , die könnet ihr mir killTen , 
Diefs wird mich eben nicht verdrieflen; 
Doch eure Mefler würd ich feheun. 

O follten fie mich nicht cilchiefien , 

Wie gut wollt ich den Männern ieyn ! 

V. A. 

Zauherinn, 

Seyd ohne Furcht. Uns IVcibern iß es kkht^ 
Der Männer fVildheit zu erflicken. 

Wir dürfen nur recht zärtlich auf ße blicken ^ 
So iß ihr Herz erweicht. 

Ein Blick von Euch lehrt ße die fchvoerßen 
' Pßiehten , 

Und machet einen Mann geneigt ^ 

Sich fo genau nach Euch zu richten, 

^Is Euer Bild , das Euch der Spiegel zeigt, 

Lucinde, ' 

Doch dieß iß ja mein eignes Bild, 

'Zauhe- 
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Zauherinn» 

Üni doch feyi Ihrs nicht ftlhfi. Mehr kann 

ich Euch nickt lehren» 

Die Männer ßnd von uns erfüllt i 

Sie ßnd nicht wir i doch fo , als ob ße unfer 

wären» 

Sie nehmen unfre Neigung an^ 

Und werden das f was ße uns werden fahn, 

Lucinde» 

Ich bitt Euch , zeigt mir den , der mir die Hand 

geküßt. 

Zauherinn . 

Ja, wenn er nur noch Her zugegen iß. 

Doch bat er Schon die Flucht genommen : 

So feyd ihr felbfi durch Eure Blicke Schuld» 

Ich S«ch ihn. 

Lucinde» 

fVerdet Ihr denn auch bald wieder kommen } 
Ich warte recht mit Ungeduld, 

Dritter Auftritt. 

Lucinde allein. 

IFas für Gedanken fühl ich nicht! 

Gedanken i die mein Blut erhitzen. 

So Sehr mein IVitz denfelben widerspricht. 

So Sucht ße doch mein Herz zu Schützen. 

: Wiel 
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IVie } Eine Manmperfon - - ein Mann ! 

Ein Mann ? den • ~ ja, den rtwcbt ich wohl be- 

Jitzen. 

Ich will • - was wars , worauf ich fann ? 

Mein ganzes Herz fängt an zu fühlen. 

Ich will ein Stück auf dem Claviere fpielen , 

l/m meinen ünmuth zu zerßreun. 

(Sie geht nach dem Claviere und kehrt gleich 
wieder uni.) 

Doch itzund fällt mirs ein: 

Ich hätte ße begleiten foOen ; 

Dort hätte ße gelaufcbt^ hier hätt ich lauf eben 

wollen. 

Und hätten wir ihn dann gefehn: 

So wären wir ganz facht ^ ganz facht auf ihn gf- 

gangen. 

Und hätten ihn gefangen. 

(Sie geht noch einmal nach dem Claviere 
und kehrt bald wieder um.) 

Allein , wie foü ich das verfiehn ? 

Sie giengy und hieß mich doch nicht mitßcb gehn. 

Und da wir von den Männern redten, 

Befchwerte ße ßch zwar, daß ße viel Fehler hätten ; 

Allein ße fchwieg doch bald von ihren Fehlern fliß. 

Fießeicht ließ ße mich hier zurücke , 

Damit ich den nicht mehr erblicke y 

Den ße aßsin für ßch behalten wiß. 

Die 



Digilized by Google 




i6B 



Las Orakel 



Die Alte foüte ßch doch Jchämen , 

Die ßlannsperfon mir zu entziehn. 

Nein » nein , ße mag mir aOes nehmen , 

Ich bins zufrieden j nur nicht ihn l 

Vierter Auftritt. 

Liicinde. Die Zauberinn. 

Lucinde, 

Ach Mütterchen , ach feyd Ihr wieder da f 
Ihr habt ihn doch t Ach ja! 

Zauberinn» 

Ich bau ihn zwar gefangen ^ 

Und an ein Band geknüpft j doch eh ich michs 

V er fab , 

H^ar er dem Band und mir entgangen, 

Lucinde, 

Entgangen? 0 das ifi betrübt! 

Nun fih ich, daß ihr mich nicht lieht, 

Ihr hättet ihn doch ftßer halten können. 

So war er nimmermehr entßohn. 

VerßeUt Euch nur , ich merk es fchon ! 

Ihr wollt mir ihn nicht gönnen. 

fVie dauert mich die liebe Mannsperfont 

0 dürft ich ße nicht mehr erwähnen! 

Das ganze Schloß iß mir nunmehr verhaßt, 
ßlein Lehen felbß wird mir zur Laß, 

UnX weine Klagen werden Thränen, 

. Zaube- 
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^ Zauberim, 

Seht t vffte empfindlich ihr noch feyd} 

Ihr fcbämt euch nicht , um eine Kleinigkeit , 

Um einen Mann zu weinen. 

Lucinde, 

0 xooBt er mir nur noch einmal erfcbeinen! ■ 
Ich wollte ganze Tage weinen. 

Der Schmerz um ihn ifi für mein Herz 
Selbfi nach ein angenebnttr Schmerz. 

IVie ? Hintergebt Ihr wohl Lucinden} 

Warum muß ich fo viel empfinden» 

Wenn der» der mir die Hand geküßt» 

Ein Ding » gleich den Alufchinen» iß» 

Die Jicb in diefem Schloß befinden} 

Bringt alle diefe Dinge her» 

Wenn rührt mich eines fo» wie er? 

Hein» Mutter» nein» Ihr müßt mich baßen : 
Sonfl hättet ihr ihn nicht entfiiehen laßen. 

Zauberinn. 

0 grämt euch nicht ! Ich hah ihn noch. 

Lucinde. 

Wo iß er denn? 0 zeiget mir ihn doch! 

Ich mb'cht ihn herzlich gerne fehen. 

Hat er euch auch die Hand geküßt? 

ZMuberinn^ 

Kommt nur» wir wollen zu ihm geben. 

ABein ich fag es euch » daß er gefährlich iß. 

Gellerts Sehr. Hi. Th. S 

u 
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Ein Mann, mein Kind, iß leicht in Kom zu 

bringen; 

Doch 'moBt ihr feinen Zorn bezwingen: 

So macht ihm , wenn er tobt, ein freundliches Ge- 

ficht t 

Dem ^wiierfiebn die Männer nicht» 

. Die Männer find die trotzigften Ma- 

fchinen ; 

Und dennoch inüflen fie uns dienen. 

So bald es unfer Blick gebeut. 

- Wir dürfen nur verdriefslich fcheinen; 
Wir brauchen nur verftellt zu weinen : 
So thun fie ihre Schuldigkeit. V. Ai 

J£nde des erßen Jufzttgs. 






Zweyter Aufzug. 

Erfter Auftritt. 

Lucinde. Die Zauberinn. Alcindor. 

Lucinde,, (erftaunt Uber den Anblick des Alcindor.) ' 

of iß er! Seht doch. - - Aber - - Ja. 



D 



Acbfeht, wie artig ßeht er da! 

Ich xittre ganz. Seht, wie er mich betrachtet , , 
Und wie fein Auge nach mir fcbmachtet! 

Dieß 
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Dieß kann kein Mann von jenen Männern feyn. 
Die mit den Mejfern Blut vergießen. 

Mit langen Röhren ßcb erfchiejfen. 

Wie freundlich ßeht er aus! Nicht wahr ^ er' 
* foU doch meint 

Zauherinn* 

Er foB befländig Euer feyn* 

Lwinde, 

0 das ifl fcbön ! Nun fang ich an zu iehtHm 
ABein wir mäßen ihm doch einen Namen gebefSi 
Ich dächt , icb hieß ihn gor Charmant.^ 

Er fcheinet mir den Namen zu verdienen j 
Denn feht nur recht auf feine Minen • 

Und fugt mir , ßnd ße nicht galant ? 

Zauberinn, 

Recht gut, mein Kind, nennt ihn Charmant. 
ABein, wir mäßen ihn auf kurze Zeit verlaßen. 
Es bat ein feltner Gegenßand 
Sich an dem Himmel fehen. laßen. 

Er möchte wohl nicht lange flehn: 

Drum kommt, wir woBen ihn betrachten, 

Lucinde, 

Wenn uns die Sterne doch nicht fo viel MiAt' 

machten! 

Ich habe ja den Himmel oft gefebn. 

Was werd ich' auch davon ver flehn i 
Ihr mögt den Horizont betrachten: 

Doch ich wiB auf Charmanten flehn , 

Und feine Minen mir erklären, 

H M ZMihe* 
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Zauberinn» . . ~ 

So bleibt bey ihm uni feht euch futt. 

Die fuße Phantafey y die euch bezaubert bat, 
H^ri nicht gar lange währe». 

Zweyter Auftritt. 

Lu ein de. Alcindor. 

Lucinde, (die der Zauberinn nachfieht.) 

0 wenn ße doch febon läng ft gegangen wäre! 
Was frag ich nach der Uimmclsfphäre, 

Und nach dem ganzen SternenUuf? 

Sie gehn auch ohne mich wohl auf. 

(Sie betrachtet den Aleindor.) 
Wie lockicht iß fein Haar / wie blühend fein Geßcht ! 
Und wie gefcbickt trägt er ßch nicht! 
jylicb deucht y mein Herz bat das anihmgefunien, • 
Was es gewiinfeht und oft empfunden y 
Doch felber nicht gekannt. 

Was fehlte mir wohl weiter , als Charmant ? 

(Sie nähert fich ihm.) 

Die Phantafey, fpracbßey wird nicht gar lange 

währen ? 

Neiny neiuy Charmant y die Mutter irrt. 

Woraus wiU ße denn diefes fchlitjfen ? 

Zucinde muß es bejfer wißen , 

Wie lange ße dich lieben wird. 

Du 
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Du bift für mich gebühren; 

Mein Herze lehrt es mich. 

Zeitlebens hab ich nicht gefchworen ; 
Itzt fchwör ich dir bey meiner Ruh, 
Bey allen Göttern zu, 

Lucinde' liebet dich. V. A. 

(Sie nimmt einen SefTel und Tetzt lieh nieder.) 

Komm ber^ Charmant i 

Er kommt und kniet gar vor mir nieder? 

0 ’ diejl iß xoirklicb recht galant ! 

(Indem Alcindor kniet, knüpfet fie ihm ein lan- 
ges Band um den Hals, und fchlingt das 
Ende um ihren Arm.) 

IV as regtßch ? kömmt die Zauberinn fchon nieder f 

' (Sie läuft , um zu fehn , ob die Zauberinn 
kömmt, und Alcindor hält fie feil an dem 
Bande.) 

Ich febe nichts. Vielleicht irrt noch ihr Slick 

Neugierig an dem Sternenpole. 

0 käme fie doch eher nicht zurück , 

Bis iih fie Selber hole! 

(Sie holet noch einen Scflel, fetzet ihn neben 
dem ihrigen , und giebt Alcindorn ein 
Zeichen, dal's er lieh fetzen foll.j 

Charmant , komm , fetze dich zu mir j 

Die Alte kömmt fo bald nicht nieder. 

Er kniet noch einmal vor mir nieder? 

0 mein Charmant! ner heißt es dir? 

• 

Hi Du 
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Du ntachß- mir ja ein ungemein yergnägen, 
jlOein von voelchem ff'abn 
Läßt ßcb mein zärtlich Herz betrügen, 
leb red ihn an, 

AU könnt er mich verfiehenf 
JUein Irrtbum iß mir wohl bekannt, 

0 bätt ich doch nur weniger Herßand, 

Um ihn nicht tinzufeben! 

Wo bin ich? Und was nimmt mich ein? 

Ein Zwang, ein Schmerz, den ich doch tiebel 
Verlaßt mich, unruhvoBe Triebet 
Doch nein, ich mag nicht ruhig feyn. 

Du ßehß mich an. Charmant} 

Verflehß du etwan meine Minen} 

Was will fl du? Könnt ich dir doch dienen! 

Ich bitte dich , gieb mir die Hand. 

(Sie reicht ihm die Hand.) 
Gewiß, der Flus fchlägt ihm, wie mir, 

0 mein Charmant! o warte hier! 

Ich will mich febneU zur Zauberinn begeben s 
Sie muß dich mit Verfland beleben. 

Dritter Auftritt. 

Aldndor , allein. 

Ganz fübllos thun, und doch emfßndlicb fühlen, 
Diefi heißt die febwerfle Rolle fpielen. 

Lucinde lobte mich i Lucindt hieß mich fchört. 
Und ich, ich dürft es nicht verflebn} 

Sie 
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Sie fcbwur, ßt liebte mich} Und icbf ich mußt 

es hören , 

Und durfte nichts daß icbße liebte ^ fchxtören} 
Sie reichte mir die fchöne Hand j 
Und diefe Hand dürft ich nicht hüjfeni 
H'ie? Hab ich denn deßwegen nur Ferßand, 

Um ihn zur Marter zu verfcbließen i 
Iß dieß wohl des Orakels Sinn? 

Nein^ nein! ße foüs noch beute wifen. 

Daß ich nichts weniger, als ßumm und f uhllos 

hin. 

Wie angenehm wird fie erfchrecken. 
Wenn Ce mich reden hört! 

Und welche Wol’uft werd ich fchmecken. 
Wenn meine Lippen ihr entdecken, 
Was mich mein Herze lehrt! 

y. A. 

Vierter Auftritt. 

Lucinde, Alcindor. Die Zauberinn« 

Zauherim, 

Was foüt ich thun ? 

Lucinde, 

Das fchöne Bild, 

Charmanten , mit V ernunft beleben. 

Ich werde tnicb nicht eh zufrieden geben. 

Als bis ihr diefen Wunfcb erfüllt, 

H 4 Bedenkt, 
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Bedenkt , venn mein Charmant Vernunft und 

Sprache hätte ^ 

Verftändig dacht und artig redte, 

JVie liebensvßüfdig würd er fcyn ! 

Ich bitt Euch., gebt ihm heydes ein, 

Zauherirm, 

Wie könnt ich diefen IVunfcb erfüBen“t 

Lucinde. 

Es kömmt ja bloß auf Euren Wißen ^ 

Auf wenig Zaubereyen an, 

Zauberinn, 

Wahr ifl es, daß ich das Vermögen^ 

Sich , wie wir beyde, zu bewegen ^ 

Auch den JUafcbinen geben kann} 

Ich firenge nur gewijfe Federn an. 

Doch taufendmal mag man die Federn künßlich 

lenken } 

JUafcbinen lernen doch nicht denken, 

Lucinde. 

Wie oft hah ich dieß fchon gehört I • 

Ich feh es wohl, Madam - - - 

Zauberinn, 

Und was? 

Lucinde, 

Ihr feyd gelehrt ^ 

Recht f ehr gelehrt in allen Sachen, 
ündwoBt Lucinden gern zur Fhüofopbinn machen, 

X Damit 
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Damit ße flets mit Euch von Euren Kunßen reite. 
Ihr denkt , voenn mein Charmant 
Vernunft uni Sprache hätte: 

So laiürden wir um nichts bekümmert feyn , 

Als nur um uns allein. 

Ihr denkt, wir würden nicht auf Eure Weishnt 

hören , 

Euch im Philofophiren flören. 

Ja , ja , dieß konnte möglich feyn. 

IVas quält ihr mich mit Euren Sternen? 

Es iß umfonfl, fpart Eure Müh, 

Ich mag die Sternkunfl ja nicht lernen f 
Ich fag es Euch, ich haße ße. 

Was nützen mir die Himmels fphären. 

Als daß ße mir im Wege flehn i 

Zer flören wiü ich ße, zerflörenl 

Gleich foOs gefchehn ! (Sic geht ah.)- 

Fünfter Auftritt. 

Aldndor. Die Zauberinn. 
Zauberinn. 

Wie fchlimm wiris um die Sphären flehn f 
Mein Sohn, gefällt dir dieß Vergehn? 

jilcindor. 

Auch fclhfl der Zorn läßt ihr noch fchön» 

Die kleine Wuth iß nichts als Liebe, 

Alsdann nur war es ein Vergehn, 

Wenn ße gelajfen bliebe. 

H f fflt 
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ffie kamt ihr doch zu rechter Zeit! 

'Ich marnicht länger mein f U7ti trunken von f^er^ 

langen, 

Beflürmt von Lieh uni Zärtlichkeit ^ 

' Wollt ich Schon an zu reden fangen. 

Ich Schlug die Augen öfters nieder i 
Allein umfonfi, fie öffneten Jich voiediri 
Zucinde war zu fchön für Jie. 

Aus Liebe fehn und reden xooBen, 

Unn doch nicht fehn und reden Sollen , 

Wie Schwer iß diefe Müh ! 

Zatiberinn, 

Die Schwierigkeit hefreyt von keiner Pflicht } 
Mein Sohn , du mußt ße doch vollbringen. 

Du mußt dich doch noch länger zwingen, 

Weils das Orakel Spricht. 

Wer weißt find nicht Lucindens Triebe 

Mehr Eigesßnn , als Liehe I 

Drum nimm dir noch acht Tage Zeit, 

Und S**cbe die Gelegenheit, 

Lucindens Liebe recht zu prüfen. 

Der Schönen Herz hat unergründte Tiefen. 

Alcindar. 

Acht Tage ? welche lange Zeit ! 

Bedenkt Ihr auch, daß dieß unmöglich ifl? 
Bedenkt, wenn ße mich immer mit ßcb führet , 
Sich mit mir in den Hayn verlieret. 

Mich als ein Lamm treu in die Arme fcbließt. 

Mich 
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ßlich ßreichelt , uni im Streicheln küßt $ 

Wie foUt es wohl in folchen FäOen 
Noch möglich feyn f ßch fühllos anzußeOcnf 

Ich füllte noch mein Glück acht Ta- 
ge lang verfchieben? 

Acht Tage lang ? 

Die Liebe leidet keinen Zwang; 

Ein Augenblick ift ihr zu lang. 

Lucinde foll in mir kein fuhllos Herze 

lieben; 

Nein, nein, ihr Herz verdient zum mind- 

ften meinen Dank. 

,Und den Tollt ich acht Tage lang verfchie- 
ben ?' 

Acht Tage lang ? 

O Liebe ! welch ein Zwang ! 

V.A. 

Zauberim, 

Was dir unmöglich fcbeintj bat manches Weih 

gethan. 

Wie fangen es die fpröden Schönen an , 

Die heimlich faß in Zärtlichkeit zerfließen, 

Uni halbe Jahre lang fleh kalt tu fleUen wißen j 
Die dem, um äeßen Gunß Jie doch im Herzen 

flehn. 

Ganz unbeweglich wiierßebn , 

Ihn zehnmal gehn und kommen fehn.. 

Und dennoch keine Sylbe reden }' 

© mach es doch, wie Hefe, Spröden! 

. H6 Alcin- 
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uilcindor, 

Bas Schweigen fey der Spröden Pflicht i 
Kurz , ich will gehn und mit Lucinden reden* 

Zauberinn, 

Nein , um des Himmels willen nicht / 

Nehmt den Örakclfpruch zu Herzen , 

Erwartet Euer Glück, fonft werdet Ihrs verfcherzen. 

Beftimmt find fchon die Augenblicke, 
Woiinn der Menfch fein Glücke macht. 
Der Kluge wartet, bis fie kommen , 
Und liifst, wenn er fie wahrgenommen. 
Sie ungebraucht nicht aus der Acht; 
Doch er erzwinget nie fein Glücke. 

V. A. 

Sechster Auftritt. 

Alcindor. Die Zauberinn. Lucinde. 
Lucinde, 

Nun könnt Ihr mich mit Eurer Fhantüfeyf 
Mit Euren TViJfcnfchaften plagen. 

Der ganze Globus iß zerfcblagen^ 

Das Sehrohr f alles iß entzwey. 

Zauberinn* 

Ihr fey d fehr ungeßüm^ Lucinde! 

Lucinde* 
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. Lucinde 

Uni ihr fehr graufam , glaubt es nur. 

Den liebflen IVunfcb , den ich in der Natur ^ 

In meiner Brufl gegründet finde , 

Und dejfen Billigkeit ich gar zu veobl empfinde f 
Den fchlugt Ihr mir fo unerbittlich ab. 

So viel ich Euch auch gute IVorte gab. 

Ihr müßt mir gar kein Glücke gönnen } 

Sonfl würde mein Charmant bali mit mir rede» 

können. 

O lehrt ihn nur fo viel verliehen. 

Als zu der Liebe nöthig ifl. 

Er mag fonft noch fo wenig wiflen. 
Unwitzig denken, elend fchlieflen ; 
Wenn er nur zärtlich denkt und fchliefst. 
Aus L-ebe redt, aus Liebe küfst : 

So weifs er mit mir iimzugehen. V. A, 
Zauber mn. 

I Ich weiß nicht, wie Ihr mich fo lange bitten könnt. 
Charmant gehört zu denen Mannsperfonen, 

Die man die fußen Herren nennt. 

Und die das Denken nie gewöhnen. 

Ein fußer Herr kriegt nie Her ft and ; 

IVits diefer kann , das kann Cfjar/nant. 
Charmannt kann vor Euch nieder knien. 

Und Euren Blick liebäugelnd auf fleh zieh», ' ' 
Und.ßch nach den verfchiednen Fällen, 

Bali munter, bald betrübt, 

n 7 Bali 
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Bali ftey , bald ehrerbietig fteüen. 

Er feufzt und lacht , fo bald es Euch beliebt, 

Uni alle diefe leeren Zeichen ^ 

Bey ihm , und denen , die ihm gleichen , 

H'irkt ein gervijßr Drat, den man verborgen 

Schiebt. 

Lucinde. 

Dieß kann ein bloßer Drat erzxoingen f 

Zauberim. 

^ Hoch mehr. Charmant fingt auch. 

Lucinde. 

Ich bitt Euchf laßt ihn fingen. 

Zauherinn, 

Er Soll es thun i allein vergeßt es nicht , 

Basy xeas ein Fapagey und die/er Schvoützer Spricht^ 
Sind Worte f welche nichts bedeuten. 

Sie bringen fie , zu alten Zeiten , 

Ohn Unterschied bey allen Schonen an, 

Lucinde. 

So wenig ich dieß glauben kann. 

So will ich doch - - o laßt ihn fingen t 

Zauherinn. 

Er S^**&t von ficb Selber an j 

Ich muß ihn erfi aufi eine Weiße bringen, 

% (Sij; fingt dem Älciador vor.) 

Wer . 
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Wer liebt, mufs (ich verftellen können. 
Wenn er geliebet werden will. 

jilcindor» 

Wer liebt, mufs (ich entdecken können. 
Wenn er fein Glücke haben will. 

Zauberinn. 

Sein Herz mag noch fo heftig brennen; 
So fchweigt er doch aus Klugheit ftill. 

jdlcindor» 

Fängt nur fein Herz recht an zu brennen ; 
So fchweigt fein Mund gewifs nicht ftill. 
Und zehn Orakel hindern nicht, 

Dafs nicht aus ihm die Liebe Ipricht. 

Lucinde, 

Jilttiam , ich hin ganz außer mir. 

Charmant ßngt ja fo gut , wie wir } 

Er muß viel von der 'toukunß wijfen. 

Er hat etwas , indem er ßngtj 
Das von dem Ohr ins Herze dringt } 

IVie oft wird er mir fingen müjjfen J 
Aüein was wiß Charmant 
Mit dem Orakel fagen • 

Zauberinn, 

Ihr könnt noch fragen } 

Hat denn ein füfier Herr Verjland ? 

Ihr müßt Euch nicht an feine Worte kehren. 

Genügt 
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Genug , das Wort iß ihm bekannt ; 

Er fangs , vocil ers bat ßngen hören, 

Lucinde. 

Dieß vßundert mich doch /ehr. 

Allein xearum ßngt er nicht mehr? 

Zauberinn, 

Weil man ihn rceiter nichts gelehret. 

Jß das noch nicht genug , -was ihr von ihm ge- 
höret ? 

Wenn fagt Euch Euer Papagey 
Wohl auf einmal fo vielerley ^ 



Lucinde. 

Mit Eurem Papagey ! Fällt Euch nichts beßer 

ein ? 

Zauberinn» 

Ihr fcheint ja recht erzürnt zu feyn. 

Lucinde, 



Ja xeohl / Befrachtet ihn , fo toie ich ihn be- 
trachte , 

Und feht ihn nur recht achtfam an. 

Ißs nicht beklagen swrth j daß er nicht denken 

kann , 

Und nicht verßeht ^ roie hoch ich ihn im Herzen 

achte ? 



Wie 
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IVie oft xcird mir fein Scbickfal nahe gehn ! 

Das fchonße Bild foü fühüos vor mir fiehn ? 

Ein folcher Schöner Mann iß unbelebt geblieben? 
0 könnt, er doch nur lieben ! 

Zouberinn. 

Ihr klagt umfohfl. 0 glaubt doch mir ! 
Charmant wird niemals denken lernen. 

Allein vias quält Ihr Euch ? Wir wollen ihn enU 

fernen. 

Verbannet ihn den Augenblick von hier, 
Lucinde, 

Verbannen } Wen ? Charmanten ? Ihn? 

0 Himmel ! Ihn fallt ich entbehren ? 

Eyj mein Charmant, der foßte von mir fiehn? 
Dieß könnt Ihr noch von mir begehren ? 

Zauberinn, 

\ 

Ich reiß euch nicht um den Geliebten bringen. 
Behaltet ihn , und Schließt ihn S<^^sSom ein } 

Zehrt ihn , fo Ihr woßt , ein neues Liedchen 

fingen , 

Und laßt ihn euer Echo feyn. 

Ich will Euch nicht in Eurer Freude fiören, 

Lucinde, 

Das Toiß ich thun. Ich wiß ihn reden lehren : 

Pf'vhlan, 



Digitized by Google 




1 85 Das Orahtt» 

Wohlan , Cbartnantf ff rieb meinen 2/amen nach : 
Lucinde i 

jilcindor» 

Lucinde ! 

Lucinde» 

Hört , r»ie er deutlich fprach ! 

Charmant , fprich mir noch xeeiter nach, 
GeUebteße Lucinde ! 

jilcindor» 

GeUebteße Lucinde ! 

Lucinde» 

Wie zärtlich lieb ''ich dich ! 

Alcindor» 

Ja veöbl , vortreffliche Lucinde , 

Dich liebt mein Herz^ dich bet ich an. 

Und kränke micby daß ich nicht Worte finde ^ 
Durch die ich das, y»as ich empfinde ^ 
Vollkommen dir entdecken kann. 

Was hat mein Herz' dir aBes vorzutragen ! 

Und dennoch xoeiff ich nichts zu fagen, 

Als taufendmal dir zu geßehn^ 

Daß dich Alcindor liebt. 

Lucinde, 

Madam, er Spricht recht fchön. 
Er Spricht ja ganz aUein, 

Zauherinn. 
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Zauberinn» 

Mein Kind^ dießßnd die Früebtt 
Von Eurem kurzen Unterrichte, 

.jilcindor» 

Nein , nein , ich bin kein lebloi Bild, 

Jlört auf mit dem Gedichte } 

Denn das Orakel ifi erfüllt. 

Ich habe lange gnug gefchviegen: 

Nun ifl es weiter kein Vergehn s 
Nun ifl es ein verdient Vergnügen, 

Ihr meine Lieht zu geflehn. 

Lucinde, 

Ihr habt ein zärtlich Herz, und habt mich fo 

gequält. 

Und mir dieß Herz verbeelt ? 

jilcindor. 

Ein GStterfprucb zwang mich, verfleUt zu fchmeu 

gen. 

Mein Herz gebot mir taufendmal. 

Euch meine Zärtlichkeit zu zeigen ; 

Doch febwieg ich , weils der Gott befahL 
Vergebet mir die Unempfindlichkeit, 

Mit der ich Euch fo lange hintergangen. 

Der hohe Preis, Euch dadurch zu erlangen. 
Rechtfertigt die Verwegenheit, 

Lucinde, 



Digitized by Google 




188 



Das Orakel. 

Lucinde. - 

fTie könnt ich Euch den Irrthum nicht verztibtty 
In den Ihr mich aus Zmang gefetzet? 

Gern xoiü ich hintergangen feyn^ 

Weil Ihr dadurch erfuhrt , 'coie hoch mein Herz 

Euch fchätzet, 

Zauberinn. 

Liebt ! Eure Liebe voar felbfl des Orakels Ziel. 
Das Schickfal felbß erweckt und biüigt Eure Triebe, 
Mein Sohn, fey du durch deine Liebe 
Der itzgen Zeiten Widerfpiel. 

Du warß , als ein Amant , taub , flumm, und un~ 
" • empfindlich : 

Sey nun, als Mann , beredt, gefäBig und verbind- 
lich. , 

'.Alcindor, > > 

So liebfi du mich , vortreffliche Lucinde} 
Lucinde. 

Wie} forderß du noch flarhre Gründe} 
Akindor. 

So iß dein Herz denn vöüig mein } 

Lucinde. 

Es ißs , und wird es ewig feyn, 

Akindor» 

Was ift vollkommner, als Lucinde? 
Kein Glück, als fie, kann mich erfreun. 

Lucinde, 
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Lucinde. 

Wenn ich in dir mein Glück nicht finde : 
So muls kein Glück auf Erden Eyn. 

jilcindor. 

Mir ift kein Wunfch mehr übrig blieben. 
Lucinde. 

Waswünfcht mein Herz wohl aufserdir? 
JSeyde. 

Wie zärtlich wollen wir uns lieben ! 

Uns lieben wollen wir ! V. A, 

Zauberinn, 

0 Kinder , Eure Zärtlichkeit 
Erinnert mich an jene Zeit , 

Da Reiz und Jugend wich , voie itzt Lucinden , 

fchwück f«, 

Und eines Jünglings Herz^ das an Empfindlichkeit 
Alcindors Herzen glich , entzüikten i 
Und fie ervoeckt beynah noch meines Alters Heid. 
Beßngt die Göttinn doch , die Euch diefi Glück 

gegeben. 

Befingt die Gottinn , deren Macht 
Der weinigen fo triumphirend lacht. 

Ich felbjl will Jie mit Euch erheben. 

Alk. 

O Liebe ! deinen Schmeicheleyen 
O Liebe ! deinen Zaubereyen * 

Kann kein befeelt Gefchöpf entgehn. 

Alcindor, 
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j^lcinäor. 

Du lelirfl: den ftummen Mund der Blöden 
Mit ihren Schönen feufzend reden; 

Lucijide, 

Und ihre Schönen fie verftehn. 

Alle, 

O Liebe ! deinen Schmeicheleyen 
O Liebe ! deinen Zaubereyen 
Kann kein befeelt Gefchöpf entgehn. 

Zauherim, 

Du kannft das Alter felbfl gewinnen. 
Die Macht der gröfsten Zauberinnen 
Kann deiner Macht nicht widerftehn. 

Alle. 

O Liebe ! deinen Schmeicheleyen, 

O Liebe I deinen Zaubereyen 
Kann kein befeelt Gefchöpf entgehn# 

Ende des Singfpiels. 

< a- ■ ■ i> 
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Frau RichArdinn, eine alte uni reiche fFtttwe, 
Chrißianchen^ ihre Tochter, 
horchen f ihre xoeitläuftige Befreunitinn. 
Simon , Chriflianchens Bräutigam, ‘ 

Ferdinand, Simons Brautwerber, 
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Erfter Aufzug. 

Erfter Auftritt. 

Jungfer Lorchcn. Herr Ferdinand. 
Lorchen, 

/&»«» fage. Sie können' die Frau 
Fr Muhme itzt nicht fprecben. Sie hat ihre 
Andacht, Und ich wollte nicht viel nehmen^ und 
Jie fiören. 

Ferdin. Aber die gute Frau muß ja den 
ganzen T ag beten. Ich mag kommen . wenn ich 
will , fo batße ihre Andacht. Heute Vormittage 
wollte ich zu ihn da war Betßunde. Nun kom- 
meich nach Tifcbe} fo hat ße wieder ihre Betfiunde, 

Lorchen, Es iß nicht anders, Ihr Leben 
iß ein beßändiges Gebet. 

Ferdin, Das Beten iß ein wichtiges Stück 
der Religion. Allein es giebt ja noch andre Pflich- 
ten , die eben fo nb'thig und eben fo heilig ßnd. 
Sie wird doch nicht Tag und Nacht beten , das 
will ich nicht boJTen. 

Lorchen, Nein^ße wechfelt ab. Wenn ße 
nicht beten wißt foßngtße. Und wenn ße nicht 
mehr Luß^ zum Singen bat i jo betet ße. Und 

I % wenn 



t 



Digitized by Googlc 




1 9 ^ DieB ey‘chweji$r, 

xoenn ße xoeder beten t noch ßngen xoiü i fo redet 

fie doch vom Beten und Singen. 

Ferdin. Nun das muß ich bekennen. Ich 
habe mir roohl fügen laßen, daß meine Frau Muh- 
me febr fromm iß. Ich habe es auch geglaubt. 
Aüein ihr fletes Beten und Singen bringt mich 
faß auf die Öedanken, daß ße nicht fromm ifl, 
fondern nur fromm fckeinen will. Sie mochte 
Reh immer ein Gebet machen laßen , um des A~ 
bends die Sünde zu verbeten, dieße den Tag über 
mit Sinken und Beten begeht. 

Lurchen. Mein lieber Herr Ferdinand , es 
ifl niemand weniger mit der Andacht der Frau 
Muhme zufrieden , als ich. Sie betet uns oft 
um das Mittagseßeni und nie iß fie andächtiger, 
als um die Stunde, da die Köchinn das ßlarktgeli 
holen wiä. Sie hat ihr fchon aus frommen Eifer 
zweymtd das Gebetbuch an den Ko ff geworfen, 
weil ße fo unverfchämt gewefen ifi , und ße int 
Singen geftört hat. 

Ferdin, Ich lerne meine Frau Muhme tm, 
mer beßer kennen. Es würde ein fehr mittel- 
mäßiges Glück für Herrn Simonen feyn, wenn er 
mit feiner künftigen Frau Schwiegermutter in ei- 
nem Haufe wohnen foüte. Sie würde ihn entwe- 
der bald aus dem Haufe, oder bald ins Grab beten. 
Ueberhauft geht ße mit ihm und mit mir fekf 
^wunderbar um. Sie hat verlangt daß wir zu 
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ihr ftomnttn , und das Jaxoort wegen der Heirath 
mit ihrer Jungfer Tochter abholen foBen. H^ir 

find von Berlin bieber gereifet. fVir find fchon 
vier’ Tage hier. Und aBe Tage bat fitch ein 
Hindernifi finden müjfen , dem Herrn Simon das 
verffrochene Ja zu ertbeilen. Morgen tniijfen 
wir wieder fort. Und der heutige Tag ifi end- 
lich zu der Herfprechung angefetzt. Gleichwohl 
fehe ich noch wenig Anfialt dazu. 

Lärchen, Gedulden Sie fich nur bis um vier 
Uhr , wenn ich bitten darf. Eber nimmt die 
Frau Richardinn keuien Befueh an. Und ehe fit 
fich in ihrer Nachmittagsandacht fiören läflt^ eher 
läßt fie Herrn Simonen und zehn andre Freycr 
wieder fortreifen. 

. Ferdin, Ich weiß wohl , daß wir trfi um 
vier Uhr her befteütfind. Aßein ich habe noch 
verfebiedenes wegen der Ausfieuer mit meiner 
Frau Muhme auszumacben , und folcbe Sachen 
muß man vor dem Juworte in Richtigkeit brin- 
gen. Haben Sie alfo die Güttf und laßen Sie 
mich melden. 

Loreben, Das kann ich nicht wagen. Die 
Andacht geht bey ihr über aBes, Sie verketzert 
uns beide , wenn wir fie fioren. Sie zweifelt oh- 
nedem febr an der Aufrichtigkeit meiner Tugend^ 
weil ich fo eitel bin , und zuweilen in dem Zu- 

/ J febauert 
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fcbauer , oder fottß in einem vueltlicben Buche , 
wie fie zu reden pßegt f lefe. 

Ferdin. Alfo woüen Sie mich nicht melden 
lajfen ? 

Lerchen. So bald es viere fchlätt: eher 
nicht } denn eben diefe Stunde hat ße jtu weltlu 
eben Gefcbäßten , uni alfo auch zu dem Jaworte 
ausgefetzt. Doch um fünf oder längjlens um 

feebs Uhr muß aües gethan feyn. Länger hält 
ße ßch nicht auf. Denn nach dem kommen zwo 
von ihren Clientinnen in der Andacht zu ihr , die 
ße mit erbaulichen Neuigkeiten unterhalten. 

Ferdin, Alfo wird ße uns toohl nicht zu 
Tifche ^behalten ? 

Lärchen. Ich zweifle fehr daran. Sie hält 
gar nicht viel auf das EJfen. Faßen und Bete» 
iß ihr Gefetz und ihr Vergnügen. Und wenn ße 
etwas in der Religion zu befehlen hätte j fo wür» 
deße äße Feß - Sonn - und Apoßeltage zu Faßta- 
gen machen , fo fehr liebt ße die Enthaltung vom 
EJfen und Trinken. 

Ferdin, Wie ich merke ^ fo mag ihr diefe 
Tugend fehr natürlich feyn. Meine Frau Mf*h^ 
me wird vießeicht das Faßen lieben , weil ße geL 
zig iß. 

Lflrchen. Das wiß ich eben nicht fagen» 
W ?r ihr aber vorwirf t^ daß ße das Ihrige nicht zu 
Ruthe bältf der begebt keine geringe Verleumdung. 

. . Ferdin. 
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Ferdin. Reden Sie nicht fo durch Umfcbroeu 
fe mit mir , mein liebes Jungfer Lorchen , fon^ 
dem thun Sie f als voenn die Frau Richardinn 
meine Frau Muhme nicht wäre. Sie leben fchon 
ein Jahr in ihrem Haufe , und müjfen mir die be» 
ße Befchreibung von ihr machen können. Ich 
habe die gute Frau vor drey Tagen in meinem Le- 
ben zum erflenmale gefehen. Und ich hoffe , daß 
mir der Abfchied von ihr nicht fauer werden fott. 
Machen Sie mir doch einen kleinen Charakter von 
ihr i denn , wie ich glaube , fo mag es mit ihrer 
großen Frömmigkeit eben nicht fo richtig feyn , 
als mir die Leute gefügt haben. 

Lorchen, Wer die Tugend in den Minen 
und aufyden Lippen zu fucben gewohnt iß , der 
kann der Frau Richardinn ihren Ruhm ohnmög- 
lieh abfprechen, AUes iß fromm an ihr } ihre 
Minen, ihre Sprache, ihr Gang, ihre Kleidung, 
Kurz , alles ßimmt an ihr mit der Andacht über- 
ein. Sie iß eine Feindintt aller Eitelkeit, und ße 
hält mit der größten Demutk an den ehrbaren Sit» 
ten ihrer Forfahren. 

Ferdin, Das Letzte höre ich gern. Ich 
bin ein großer Freund von den unfchuldigen Sit- 
ten unferer Forältern. Und wenn meine ^ Frau 
Muhme nur ein gutes Herz hat ; fo wiB ich ihr 
die Unrichtigkeit in ihren Meynungen gern über- 
/eben, 

j ^ Lor- 
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JLorchcn» Gehen Sie nur recht Achtung auf 
ße. Sie roerien die Sitten ihrer Groflgroßälfern 
noch unverfehrt an ihr finden. Alle Schnitte von 
•Kleidern und Hauhen\ xoie fie vor fünfzig Jah^ 
reit gebräuchlich gewe/en find , behält fie fand- 
haft bey. Und ehe fie den kleinen Fifchbeinrock , 
den langen Felz und die niedrigen Abjatze fahren 
ließe ; ehe beflätigte fie die Unfcbuld diefer Sitten 
mit ihrem Tode. 

Ferdin» Sind diefes die frommen Sitten der 
Alten ? Dieß find ja ihre Moden. 

Lerchen. Die Frau Richardinn vseiß es hef- 
fer. fV er ftch trägt , voie die Alten giengeny der 
iß ehrbar und fittfam. Und roer zehn oder zwölf 
Jahre in einem Kleide geben kann , der iß demü- 
tbig und fanftmüthig. 

Ferdin. Eine treffliche Moral! Meine 
'Frau Afuhme foüte ein ganzes Buch von den Kenn» 
Teichen der Tugenden febreiben. Ich glaube y fie 
ffräche aßen Leuten die Frömmigkeit ab y die ib» 
re Kleider dem IVißen der Mode und der Schnei» 
der überlaffen. Sagen Sie mir nur, was ße den 
ganzen Tag macht ? 

Lerchen, IVenn ich Ihnen das aßes fagCy 
fo werden Sie denken , ich erzähle Ihnen eine Fa- 
bel. Gegen acht Uhr fleht fie auf. Und fo bald 
fie den Fuß in den Fantoffel fetzet : fo fängt fie 
auch an, zu fingen. Singend nuny kämmt ße zu- 

erjl 
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erfl den Mops» Singend verforget ß$ ihre Katze. 
Singend füttert ße den Canarienvogel. Singend 
be/ucbtße ihre beyden brabantifcben Hübner. Und 
fo bald es neune fcblägt j fo bört ße auf zu ßnm 
gen , roenn es auch mitten in dem V vrfe eines Lie^ 
des wäre. 

Ferdin. tVarum denn das ? 

Lerchen, Es iß ihre Ordnung fo. Sie wiS 
ßundenweife, und nicht anders^ ßngen und be- 
ten. So bald es neun» fcblägt , fo läuft ße , was 
fie kann^ damit ße^ ebe es ganz ausfcblägty fcbons 
an ihrem Gebettifcbe ßtzt. 

Ferdin» Der Himmel nähme es gewiß nicht 
übely wennße auch erß nach dem Schlage käme» 
Sie kann wohl niefpät genug kommen. 

Lerchen» V m neun bis zehn Uhr ließ ße 
erß drey Morgenfegen, 

Ferdin, tVarumdenn drey, und nicht mehr» 
oder weniger} 

Lerchen, W eil ße drey verfchiedene Gebet- 
bücher bat , die ihr alle drey gleich lieb , ««4 die 
auch alle drey mit Silber befchlugen ßnd. Eint 
hat ße von ihrer feligen Frau Pathe , 2 «»* Ge- 
fehenhe ; eins von ihrem feligen Manne, vor vier- 
zig Jahren , zum Mahlfcbatze, und das dritte 
aus dem väterlichen Erbe bekommen , - - Aber 
ßiBe ! Ich höre jemanden oben auf dem Saale re- 
den» Wenn es viere gefchtagen hat $ fo ißs ge- 

J f wiß 
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r»ifl die Frav Muhme. Ich muß geben. Den» 
yvenn ße mich mit Ihnen aOein Jähe } fo tßütit 
ße nicht viel Gutes von uns denken. 

Zweyter Auftritt. 

Frau Richardinn. Ferdinand. 

Frau Richardinn. Sind Sie fchon da, Herr 
Vetter ? Das iß mir lieb. 

Ferdin. Ja, liebe Frau Muhme, ich habe 
wit Fleiß geeilt , Ihnen meine Aufwartung zu . 
machen, weil wir ohnedem vor der Verfprecbung 
noch eins und das andre wegen des Brautfchatzes 
zu reden haben. Liefen Funkt wollen wir «»- 
maaßgeblich gleich in Richtigkeit bringen. 

Fr, Richardinn. Ach ! lieber Herr V eU 
ter, wenn ich nur auch heute zu einer Sache ge-' 
fcbickt wäre, die fo viele Ueberlegung erfordert. 
Ich muß meine Umßände wohl in Erwägung zie- 
hen. Ich bin gar nicht fo reich , als mich die 
Leute ausfchreyen. Ich muß erß fehen , was ich 
entbehren kann. Und gleichwohl bin ich heute fo 
unruhig, daß ich meine Umßände fcbwerlich mit 
Bedacht werde überfeben können. Wie viel Sor- 
ge und Hoth macht einem nicht die W eit ! Das 
gotllofe Volk kömmt gar , und ßört einen im Be- 
ten , in der größten Andacht } da foU man nicht 
»nwiüig % nkbt betrübt in feiner Stele werden/ 

. . Ferdin, 
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Ferdt^, Ja^ ja, die IVelt ifl hefe, Aber^ 

liehe Frau Muhme ^ -wir müjfen morgen unurnm 
gänglicb wieder fort, das iß Ihnen bekannt. Sie 
haben uns drey Tage nach einander auf den heuti» 
gen Tag vertrödlet. Und Herr Simon würde zu 
bedauern feyn , wenn er eine fo weite und koßbom 
re Reife hätte umfonfi thun feUen. 

Ff. Richardin, Nein, nein, das nicht ! Am 
her, bedenken Sie nur, Herr Fetter, oh man 
nicht aüe Gelajfenheit verlieren muß ? Ich lefe 
gleich in der Bibel } fo kämmt ein Bettler , uni 
klopft ordentlich an meinem Forfaale an, und ßärt 
mich in der größten Andacht. 

Ferdin. Es iß nicht recht. Doch der arm 
me Mann wird nicht gewußt haben , daß Sie im 
der Bibel lefen. 

Fr. Richardinn, Ich lefe ja laut , recht 
laut , damit ich äße Leute in meinem Haufe durch, 
meine Erbauung erbaue. Hätte er das nicht hären 
kännenf Der gottlofe Bettler I Ein noch fo junger 
Menfch fchämt ßch nicht zu betteln. Die Ruch» 
lofigkeit war recht in feinem Kärper abgezeichnet, 
IVarum kann er denn nicht arbeiten , wenn er, 
nichts zu leben hat I Ein Hochedler Rath faßte 
doch auch das Bettlermandat • • Ich mag nicht 
reden. Ich habe mich geärgert, daß ich zittre. 

Ferdin, , Ich bedaure Sie , Frau Muhme, 
Aber Sie thun ßch durch Ihren ^arn. Schaden, 

I 6 Denken 
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Denken Sie nicht daran. Wir tooüen zur Sacht 
kommen^ uni die Mitgift - - 

Fr. Richardinn, Man möchte vor Aerger» 
nifi des Todes feyn. Es iß kein Zorn, Ich e*- 
fere nur über die Bosheit des Bettlers , der aus 
Faulheit , aus Wollufl müßig gebt , und andre 
Leute in der Andacht fiört , und ße um ihren 
Ndhr^fennig bringen reiß. Eine Hand ohne Ein» 
ger l Nun ? Es war ja nur die linke. Kann 
er denn nicht mit der rechten arbeiten ? Diefe 
war ja fo gefund^ als die meinige. Ich wiB nicht 
richten j aber wer weiß , warum er fo gezeicb- 
net iß. An dem rechten Fuße war er auch lahm. 
Ich wiä nicht richten } aber die Rucbloßgkeit uni 
ein krüpf lichter Körper ßnd immer beyfammen. 

Ferdin. Liebe Frau Muhme , urtbeilen Sie 
nicht fo ßrenge. FicBeicbt bat diefer Unglück^ 
felige ein gutes Herz gehabt. Und wie Sie mir 
ihn befchrieben haben } fo kann er wohl fcbwer- 
lieb arbeiten. 

Fr. Richardinn* So , wenn er auch nicht 
arbeiten kann , foß er mich denn in der Andacht 
ßören ? Soß ich meine Gedanken von geißlichen^ 
von überirdifeben Dingen abziehen , und ße auf 
einen irdifeben AJeufeben^ auf einen Krüppel^ ei- 
nen elenden Wurm richten f Denn was ßnd wir 
Menfchen denn anders i Würmer ^ arme boshafte 
Würmer ßnd wir, 

. . Ferdin* 
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Ferdin. Juy ja. Aber das Gebote zu bete». 
Schließt das Gebot der Liebe und des ßlitleidens 
nicht aus. 

Fr. Richardinn, Nein , bete und arbeite ! 
Diefes ßlleH alle Menfcben thun. Niemand fott 
dem lieben Gott die Tage abßehleu , noch andern 
ehrlichen Leuten durch fein unverfebämtes Betteln 
das Leben und die Erhaltung ihres Haufes fauer 
machen. Der gottlofe Menfcb ! 

Ferdin» Doeb^ wir fallen ja wohl tbun^ und 
die Anzahl der Elenden zu verringern fueben. 
Und ich dächte , Werke der Liebe wären fo «ö- 
thigi als die Andacht,^ 

Fr, Richardinn, Alles gut ! Alles wahr ! 
Man muß geben. Aber man muß erß an die 
Seinigen^ an fein Haus, an fich und feine armen 
Kinder denken. Wißen Sie , wer ärger , als ein 
Heide iß l . Wer feine Kinder nicht verforgt j 
wer das Seinige wegwirft. Eben dtsreb die Gut.- 
heit macht man nur mehr Bettler, denn man wird 
endlich darüber felbfi zum Bettler. Obrigkeitlim 
che Ferfonen foüten allezeit darauf fehen, daß dem 
heillofen Bettelwefen geßeuret würde. 

Ferdin, Ja doch, Frau Muhme. Sie thun 
es auch. Aber es giebt ja Leute, die weder Kräß. 
ie noch Glieder zur Arbeit haben i oder die durch 
UnglücksfäUe, oder durch anderer Leute Geiz und 
Bosheit um das ihrige gekommen find. Sollen 
. , I j denn 
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den» diefe verhungern , und aus Sorge , uns durch 
ihr Bissen um einen Dreyer zu bringen ^ lieber 
■minen , als ejfen } Doch wir wollen keine sbeo* 
logifcben UnSerfucbungtn anß eilen. Sie werden 

die Pflicbten der Religion und der Menfchenliebe , 
ebne mich , wißen. Laßen Sie uns nun zu den 
JJeiraShspunkSen febreiSen. . Denn Herr Simon 
wird gleich da feyn , und um Ihre verfproehene 
Einwilligung nochmals gehor/amfi biSSen. 

Fr. Richardinn. Ja! Es ifl ein ganz fei- 
ner Menfch. Ich habe niebSs an ihm auszufe- 
tzen. Wenn mich nur der BofewiebS, der BeSt- 
ler , nichS fo geärgert hätte : fo konnte ich doch 
etwa» überlegen f wie viel ich y ohne zu darben, 
meiner Tochter mitgeben konnte. Da kommt Lär- 
chen. Es wird gewiß wieder etwas geben. 

Dritter Auftritt. 

Die Vorigen. Lorchen. 

Lärchen, (zur Frau Richardinn.) Sie foUen 
fo gütig feyn, und einen Augenblick herauskom- 
men, Die Frau Nacbbarinn wiU gern ein Wort 
mit Ihnen fpreeben. 

Fr. Richardinn. Nehmen Sie es nicht ü- 
hel y Herr Fetter, daß ich Sie auf eine kurze 
Zeit verlaßen muß. Es iß eine Prießerwittwe ^ 
der ich einen Uebesdienß erwtifenfoß. Lorchen, 

. - bleibe» 
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hieihen Sie doch indejfen bey dem Uertn Vettet^ 
daß ihm die Zeit nicht lang n>ird. (Sie geht ab.) 

Vierter Auftritt. 

Lorchen. Ferdinand. 

Lerchen, fVißen Sie voohly wrinne der Zie^ 
lesdienfl befleht , den ße der Prieflervaittroe er» 
Tteigt ? Es iß eine recbtfcbaßene Frau , die keim 
nen Fehler hat , als daß ße blutarm iß. Sie hat 
eine goldene Kette , als ihren ganzen Reichtbum^ 
bey der Frau Ricbardinn für fecbzehn Tbaler 
zerfetzt , und muß ihr aUe IVocben für den Tbam 
ler einen Pfennig Zinfe geben. In diefer Ange-m 
legenheity nämlich ihre Zinfen abzutragen , kommt 
ße aÜe vierzehn Tage her } denn länger ßeht ihr 
die Frau Muhme nicht nach. 

Ferdin, Iß das möglich ? Meine Frau 
Muhme foU ein Capital von dreißigtaufend Tham 
lern haben y und ße nimmt von fo einer armen 
Frau wöchentlich für fecbzehn Tbaler fecbzehn 
Pfennige Zinfe ? Und ße unterßebtßcb noch zu 
beten ? 

Lorchen, Ich glaube auch , daß ße durch 
ihr vieles Beten ßcb bloß die Freyheit erkaufen 
roiU^ nach ihrem Grollen zu bandeln. SoU ich 
Ihnen etwa weiter erzählen , wieße den Tag zu* 
bringt ? , ^ . 

Ferdin* 
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Ferdin, Sagen Sie wir ja nichts mehr. - leb 
kenne nun meine Frau Muhme völlig , »»4 ich 
xeollte die Ehre, mit einer fo heiligen Frau ver- 
veandt zu feyn , gerne frommem Leuten überlaß, 
fen, als ich bin. Wenn es viel folche undächtu 
ge Weiber hier zu Lande giebt j fo foUte man 
erlauben , daß man, der Andacht wegen y auf die 
Ehefcheidung dringen dürfte. 

Lorchen. Ich will es ganz kurz machen. 
Wir blieben bey den drey Morgenfegen flehen. 
Wenn diefe vorbey ßnd j fo ließ ße aus den an- 
dern Büchern noch drey Gebete, erfllicb eins wi- 
der die ünkeufebheit , und - - 

Ferdin, Meine Frau Muhme muß ja wohl 
nahe an fechzig Jahre feyn l 

Lorchen, Diefes hat nichts zu bedeuten. 
Ein Gebet alfo wider di* Unkeufchheit, eins wider, 
die Ferfchwendung , und - - 

Ferdin, Eine Frau, die einem Manne, der 
an Hand und Fuß lahm iß , nicht einen Dreyer 
zu geben , fleh entfchließen kann , betet , daß ße 
der Himmel vor der f^erfchwendung verwahren 
foU? 

Lorchen, Laßen Sie mich doch ausreden. 
Eins wider die Ferfchwendung , und eins, daß ße 
nicht in der Blütbe ihrer Jahre möge weggeraßi 
werden. Und diefe Gebete fioriren Jahr aus, 
Jahr ein y bey ihr, in diefer Andacht darf 

‘ - . . ß* 
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ße kein Menfch^ keine lebendige Seele fioren^ außer 
ihr Mops und ihre Katze. 

Ferdin. Eine erbauliche Andacht! 

Lorchen. Alit dem Schlage zehn fpringt 
ße von ihrem Betfluble auf, und tritt an den Sil- 
berfchrank , und fängt an, aus allen Kräften zu 
ßngen. Sie zählt ihr Silberaterk , ihr Gefchmei- 
de , und ihre Pfänder durch. So bald ße die ge- 
ringfle Unrichtigkeit findet : fo hält ße inne mit 
Singen , und zählt und zifert mit der Kreide an 
die Sebrankthüre. Ifi die Sache richtig ; fo gebt 
ihr holdfeliges Singen roieder fort. Nun fcblägt 
es eilfe ; da nimmt fie einen eifernen Kaflen, uttd 
verfcbließt ßch in ihre Schlafkummer, und - ^ 

Ferdin. Ich höre es febon. Sie veird zäh- 
len, und dem Himmel ihre' Spar famkeit anpreifen. 
In Wahrheit , man foUte xoünfcben, daß die Frau 
um die Hälfte ihres Vermögens käme , damit ße 
vernünftig mürde. Es ifi ihr grüfites Unglück , 
daß fie reich ifi. 

Lerchen. So klingt der Frau Muhme ihre 
Theologie nicht. Alles, vcasße hat , ifi ein hö- 
herer Segen. Und aller diefer Segen iß die ßcht- 
bare Belohnung ihrer Frömmigkeit , das ifi , ihres 
Beteus und Singens. 

Ferdin, Alfo kann man ziemlich errathen^ 
marum ße fo andächtig ifi. 



Lorchen, 



Digitized by Google 




aio ö/ff Betßhweßer» 

Lorchen, Freylich ■roollte ich nicht dafür 
flehen , dafi die Frau Richardimt nicht des Tages 
drey bis vier Stunden von ihrer Hausandacht ein~ 
gehen laßen fällte , rvenn ihr das klcinfle Capital 
verlohren gienge - - - Doch ich höre ße fchon 
reden. Wenn ße voüßte, daß voir von ihrer An* 

dacht fprächen t ße Schenkte uns doch ein Gebet* 
buch. 

Fünfter Auftritt. 

Frau Richardinn. ^ Die Vorigen. 

Fr. Richardinn. Die ehrliche Frau ifl in 
großer Noth. Sie hat fünf unerzogne Kinder ^ 
und in keiner Hand nichts f als Armuth. Ich 
•soelfi nicht, wie die Deute denken. Sie heira* 
then aufs Gerathewohl^ ohne zu wißenf wovon ße 
und ihre Kinder einmal leben wollen. Und zu* 
mal die Geiftlichen, die doch am meißen beten uni 
ßngen Sollten , uni immer am wenig flen haben. 
Aber ich rede von Niemanden etwas Böfes. Zör* 
eben , gehn Sie doch , und laßen Sie einen Caf* 
fee zurechte machen , damit ich dem Herrn V etter 
und dem Herrn Simon etwas vorfetzen kann. 

Sechster Auftritt. 

Frau Richardinn. Ferdinand. 

Fr. Richardinn. Ich bin erfcbrockenf Herr 

Vetter, 
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I 

J^etter , recht febr erfcbrocken. fV til ich vorhin 

mit der Frau Nacbbarinn auf dem Saale rede} fo 
fällt etvoas in meiner Küche. Ich laufe gcfchxoind 
hinein , da liegt der Sufpennapf auf der Erde, aus 
dem mein feliger Herr alle Morgen feine Suppe 
aß j denn er voar gar nicht nach der fVelt, Er 
trank vceder Thee , noch Cajee. Suppe , bloße 
IVaJferf tippe, ohne Ey , und nur mit einem Stücke 
eben Butter, einer Erbfe groß , gemacht, folche 
Suppe voar fein Leben. Und eben diefe zinnerne 
Suppenfehüßel xoar herunter gefallen, und es voar 
kein Menfch in der Küche. Ach ! was wird die- 
fes Anzeichen bedeuten ! Wen wird die Reibe in 
unferm Haufe treffen, mich oder meine Tochter ? 

Ferdirim Frau Muhme , wer wird fo aber- 
gläubig feyn f Die Schüfet iß herunter gefallen, 
Tpoülße nicht recht gefeilt gewefen iß, Wer weiß, 
wer über der Küche handtbieret, oder gepocht bat? 
Machen Sie fich keine Sorge. Das Anzeichen mag 
über mich geben , wenn es etwas zu bedeuten hat. 
Laßen Sie uns itzt wegen des Heirathsvergleichs 
richtig werden , fo iß alles gut. 

Fr, Rickardinn, Nun bäre ichs, Sie,glau- 
hen auch nichts. Sie halten alles für natürlich, 
Sie-ßatuiren keine ßnzeicben, keine Wunder, Lie~ 
her Herr Vetter , fpreeben Sie doch zu meiner 
Ruhe und zur Ehre der Wahrheit , daß es Anzei- 
chen giebt, wenn Sie es auch im Herzen nicht 

glauben. 
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glauben. Ich voollte Ihnen taufend Beweife auf. 
flellen , voenn ich Sie damit überzeugen könnte. 

Ferdin. fFunder glaube ich. fFas aber die 
Anzeichen anlangt , die in der Küche und in de» 
Kammern vergehen i fo fage ich Ihnen frey her^ 
aus , daß ße hey mir eben fo viel bedeuten , als 
■ssenn mir mein Stock aus der Hand fäüt. Doch 
davon wollen wir itzt nicht reden. IV asßnd Sie 
denn gefonnen, der Jungfer Tochter mitzugeben ? 
Und wann foü Herr Simon feine Braut abholen ? 

Fr. Richardinn» Sie erfcbrecken mich durch 
Ihren Unglauben faß eben fo fehr , als ich über 
das Anzeichen mit der Schüß'cl erfchrocken bin. 
Sagen Sie mir auf Ihr Gewijfen, glauben Sie denn 
auch nichts von dem Todtenfcbmiede , von dem 
Wurme , der in den Fenßerrähmcn , oder in den 
Wänden oft ganze Tage pocht und hämmert ^ wenn 
eins ßerbenfoU ? Da mein feliger Mann dieZeit^ 
lichkcit verlaßen foüte : fo bat er ßch drey Tage 
zuvor hören laßen. SoB diefes nichts bedeuten f 
Daß wir doch unfern Augen und Obren nicht 
trauen wollen ! 

Ferdin, Ich wiB dem Todtenfcbmiede feine 
Rechte nicht nehmen , er möchte mich fonß einige 
Stunden früher ins Grab pochen. Sie follen Recht 
haben , Frau Muhme. Laßen Sie mich nur in 
dem ruhigen Beßtze meiner Irrthümer, und erklär 
ren Sie ßch ^ was Ihre Jungfer Tochter zur Aus- 

ßtuer 
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ßeuer bekommen^ und ob es noch bey den zehn tau- 
find Dmlern an haarem Gelde bleiben foü} 

Fr. Richardinn, Zebntaufend Thaler? Ich 
arme Frau ! leb verlaßne iVittxoe ! IVo käme 
ich undfo vieles Geld zufammen f Bey meinen 
Lebzeiten vpird meine Tochter nicht viel kriegen, 
und nach meinem Tode bleibt ihr mein bischen Ar- 
muth gewiß, leb denke, es wird fo nicht mehr 
lange mit mir werden. (Sie weint.) Das Anzei- 
chen mit der Scbüjfel meines feligen Herrn - - 
Ferdin. IVie können Sie ßch d<(fb ohne 
Noth traurig machen ! Der Tod iß uns alle Ta- 
ge nab , und er braucht nicht erfi die Scbüjfel her- 
unter zu werfen, oder an den fenßerladen, und 
an die Stubenthüre zu klopfen , wenn er kommen 
will. IFir müjfen den Toi weder fürchten , noch 
wünfeben. Seyn Sie heute gutes ßlutbs , damit 
wir bald zur Richtigkeit kommen. 

Fr, Richardinn. Daß doch alle Mannsper- 
fonen nichts glauben wollen l So war mein feliger 
Jhlann nicht. Er nahm nichts auf die leichte 
Achfel. Er bat wohl zwanzig Jahre vor feinem 
Tode gefugt , daß er fierben würde. Ich befinne 
mich noch , als wenn es heute wäre. Er hatte ei- 
nige Jahre vor feinem Ende Zabnfehmerzen, uni 
eben zu der Zeit fieng eine von unfern Hühnern 
erbärmlich an zu fchreyen , und fchrie drey Tage 
nach einander , wir mochten mit iht machen, was 




ai4 -D« ßetjcimeßeu 

wir tooUten. • Mein Kind^ ßeng eftdlicb der feit- 
ge Mann zu mir an^ die Henne fchreyt nichts gii^ 
tes heraus y es mag nun bedeuten ^ was es willy laß 
ße lieber abwürgen. 

Ferdin» Sie hat den Krampf gehabt , und 
deswegen hat ße gefchrien. Doch , liebe Frau 
Muhme , wenn wir von nichts als dem Bettler ^ 
von der Schüfet y von dem Todtenfchmiede , von 
der Henne und von dem feligen Herrn Liebflen re» 
den wollen : fo kommen wir nimmermehr zu Stan» 
de y und Herr Simon und ich müjfen auf diefe Art 
morgen unverrichteter Sache wieder fortreifen. 

Fr» Richardinn, Ach denken Sie mir doch 
nichts wieder an den Bettler. Der ruchlofe Bube 
hat mich im Bibcllefen geflort. Nunmehr wird 
meine gei fliehe üebungsflunde bald kommen, Ifi 
es etwa fchon um/cchs Uhr ? Das will ich nicht 
hoffen. 

Ferdin, Nein , es hat kaum fünfe gefchla» 
gen, IVenn Sie nun auch diefe Stunde einmal 
auf eine andre Zeit verlegten , diefes würde doch 
wohl - » - 

Fr, Richardinn. Ifie ? Herr Vetter ! Ich 
foÜtt von meiner Regel ahweichen , und, irdifeben 
Dingen zu Gefallen , die Andacht hintanfetzen l 

Ferdin, Wir müjfen uns in der Andacht «- 
beny nichty wenn es fchlägty fondern wenn wir uns 
gefchickt dazu fühlen. 

Fr. Ru 
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Fr, RichardiniU leb bin hierzu aOe Stun^ 
den ge/cbicktf und wer nur Lufi zu beten hatf der 
kann allezeit beten, 

Ferdin, Ja ! Gebete aus den Büchern ; 
Formulare , die ßcb oft zu unferm Zußande fo 
wenig fchicken , als wir uns zu einer vernünftigen 
Andacht j diefe kann man allezeit beriefen. Aber 
das beiße ich nicht beten. Das heißt nur tbun^ 
als wenn man beten woßte. 

Fr, Richardinn, IVas fagen Sie ? Sie ma* 
eben mich ganz beflürzt. Ich wiß doch nicht 
hoffen , daß fie ein heimlicher V träebter des Gf- 
bets find } 

Ferdin, Und ich wiß nicht hoffen^ daß Sie 
mich ohne Grund zum Heiden machen werden. 

Fr, Richardinn, Die Religion - - 
Ferdin, Die Religion iß das Heiligße un» 
ter allem, was ein Vernünftiger boebfehatzen kann. 
Aber die Meynungen eines übelbefcbujfenen Ver- 
ßandes gehören nicht zur Religion , fondern un^ 
ter die Jrrtbümer. Doch wir wollen einander itzt 
nicht belehren. Machen Sie ßcb wegen meiner 
Religion keine Sorge, Erklären Sie ßch lieber^ 
wie es mit der Ausßeuer werden foß. Hier kömmt 
jgleicb Herr Simon, 



Sieben- 
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Siebenter Auftritt. 

Die Vorigen. Herr Simon. 

Simon, Maiamt Sie haben befohlen, daß 
ich Ihnen Hefen Nachmittag auf warten , und De- 
ro Entfcbluß - • 

Fr, Richardinn, Mit der Madame verfcbo- 
nen Sie mich. Solche ■weltliche Titel kann ich 
nicht leiden. Es iß mir iniejen lieb , daß Sie fo 
ein ehrliches Abfehen auf meine Tochter haben. 
Ich will gleich gehen, und ße noch einmal fragen. 
Alsdann wollen wir die Sache .vornehmen , wenn 
es nicht zu fyät wird. Gedtäden Sie ßch nur ei- 
nig« Augenblicke. . . .. 

Achter Auftritt 

Herr Simon. Herr Ferdinand. 

Simon. Das Compliment von einer Schwie- 
germutter war eben auch nicht zu zärtlich. Sind 
Sie denn mit den Heirathspunkten zu Stand« ge- 
kommen f 

Ferdin. Fragen Sie mich ja nicht: Ich 

■ weiß nicht , was, ich aus der Frau machen fall. 
Und ich woBte, daß Ihr ebmaliger Herr Vor- 
mund felhß mit Ihnen bergereifet wäre , und mich 
mit diefer Verrichtung verfchonet hätte. Er hat 
die Heiratb angefangen 5 fo hätte er ße auch zu 
■' 'r f 4 Stande 
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Stande bringen mögen. Sie wiU von den zehn- 
taufend^ Thalern gar nicht t hören. 

Simen. Das ßnd fcblecbte Afpecten. Ick 
rooüte das Geld gern vergefen. Allein ich habe 
snesne Braut itzt eine halbe Stunde aüein gefpro. 
Chen. Ste iß fcbön, recht fehr fcbön i aber . ^ 
/'tfrrfm. N un , was fehlt Ihnen ? fTas wob- , 
uhcT Jo^cfi ? 

Stmn, Meine Braut iß recht fehr fcbön. 
Herr Ferdinand i aber - - * 



Ferdtn. Aber, ße wiÜ Sie nicht haben? 
Stmon, Ach nein! Ich habe ße wohl zehnmal 
gefragt , und aDetnal hat ße ja geantwortet , wei- 
ter aber auch kein iVort. Das gute Kind beßtzt 
vsel Schönheit, viel Reichtbum.} möchte Sie nur 
auch das Dritte beßtzen. 

Ferdin. Hatße etwa keinen Verßand} 

Simon» Viel nicht, fo viel ich muth- 
maße. 



Ferdin, Diefl mag ein Familienfehler feyn, 
Dte Frau Mama, meine liebe Frau Muhme, 
darfßcb über den Ueberßuß der Vernunft auch 
ntcht beklagen. Allein Sie haben ja Ihre Braut vor 
einem halben labre gefeben, und ich weiß, daß 
ße Ihnen damals gefallen bat, 

Simon, Von Perfon hat ße mir gefallen, 
find gefäOt mir noch. Ich werde aber nicht ge- 
dacht haben, daß, eine fofehöne Perfon nicht re- 
, Gellerts Sehr. III. Th. K den 
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den kann.. Damals hielt ich ihr StiBfcbveeigen 
für eine große Sittfamkeit ^ oder Schamhafti^eit.^ 
Nunmehr feh» ich woblt daß es ihr an Erziehung 
und an Lebensart fehlt. 

Ferdin. Alfa vooBen fie xoieder zurücktre»- 

ten } 

Simon. . Ich mb’cbte ße haben , und mochte 
ße auch nicht haben. Wenn ße nur klug uni^ 
artig wäre: fo woBte ich ße aBen in der Welt 
vorziehen y wenn ße auch nicht das geringfie 
Vermögen hätte. 

Ferdin. Ünfere Sachen gehen recht gut. 
Nahen Sie nicht noch ein Frauenzimmer im Vor» 
fcblagCy bey der wir im Rückwege unfer Wort 
auch anbringen könnten? Ich möchte gern 
noch einmal die Ferfon eines Freywerbers fpt» 
len. 

Simon» Lieber Herr Ferdinand y werden 
Sie nicht unwiüig. Es ifl bey der Sache niemand 
unglücklicher und firaf barer , als ich. Ich habe 
das gute Kind gewählt y weilße mir gefallen batf 
und ße hat mir gef aBen y weil ich nicht Gelegen» 
heit gehabt habe , ße zu kennen. Ich wiB nicht 
fugen y wie viel mein ehemaliger Vormund Tbeil 
an diefer Heirath bat. Er hat aBe feine Bered» 
famkeit angewandt y und ich glaube y daß ers gut 
gemeynt bat. Denn ein Mädcheny das fchön ifif 
Ufsd dreyßig tasfend Tbaler zu bojfen bat , iß 

" freylich 



Digitized by Google 



Die Betfchweßer, 219 

freylicb hey einem , der das Geld, weer, liebte, 
ein Gluck, das man nicht aus den Händen lajl 
fen . kann , wenn man nicht wahnwitzig heißen 

Ferdin, Sagen Sie nur kurz und gut 
roas Sie tbun woüen } Denn wir haben keine Zek 
zu verlieren. 

StmolU leb weiß es nicht, Hathen Sie 
mr,Herr Ferdinand, was ich anfangen foB, 

Ferdtn. Sie nehmen ja die Frau nicht für 
tntcb. Sondern für ßch. Ihr Herz und Ihr Fer^ 
fand müjßn in der Liebe Ihre beflen Rathgeber 
feyn. Gedenken Sie mit Ihrer Braut eine zufried^ 
ne Ehe zu führen: fo lafen Sie itzt die Mitgabe 
fahren, und geben Ihr Wort von ßch. ßu 

der Gemüther, 

tauben Ste nun, daß Ihre Chrifliane Ihnen a» 
der Gemüthsart nicht gieioht: fo machen Sie ßch 

l<i nicht zum Märtyrer von ein Faar fchÖneU 
äugen. 

Siman, Ich fagte ihr die zärtlichfien San 
eben von der Welt vor, und ße blieb bey aBtn 
gUtchgültig, Wenn ße mich nur mit einer em. 
ffindbeben Miene belohnt hätte. la , und Hein., 
waren ihre RntworUn. Und das Ja ff rach ße 
tnit eben dem Tone aus, wie das Hein. Sie 
muß gar keine Empfindung von der Liebe haben. 
Ste bat sn der ganzen halben Stunde ihr Geßcbt 
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nicht $inntal verändert, und wenn ße die Augen 
nicht ofen gehabt hätte : fo hätte man Schwören 
Soßen , ße Schließe und redte zuweilen ein IVort- 
chen im Traume. Ich glaube, daß is ein gu- 
tes unschuldiges Mädchen iß. Aber Unßchuld 
ohne Verfiand, iß das Verdienß genug ? ^ 

Neunter Auftritt. 

Die Vorigen. Lorchen. 

' Lorchen» Endlich hat ßch die Frau Richar- 
dinn entfchlofen. Sie wiß ihrer Tochter fünf 
taufend Thaler an fFechßeln mitgeben. Aber 
auch keinen Heller mehr. Und wenn ich Ihnen 
nohlmeynendratbenßoß, ß Spannen Sie die Sai- 
ten nicht zu hoch. Die Frau Richardinn möchte 
fonßen gar nein Sagen, 

Simon. ■ Ach liebe Mademoißellt , das Geld 
liegt mir am wenigßen am Herzen. Sie kennen^ 
mich befer, und ich woßte mein halbes Vermö- 
gen hingeben , wenn meine Braut nur - - - 
lebhafter wäre. Ich wiß es ihnen aufrichtig 
geßehen. Sie Scheint mir etwas einfältig zu 
feyn. ^ 

Lorchen, Diefes Geßändniß höre ich fehr 
ungern. Ich bin Ihrer Braut^ von Herzen gut, 
und ich erfcbrecke f daß Ihnen eine Perßon 

.. .. .. ~ nicht 
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nicht gtfaUt , die Ihnen vor aüen andern ge^ 
faßen f und die in Ihren Augen die Liebenswür^ 
digße und Klügfle feyn faßte. 

Simon. Aber - - - 

Lorchen, Hören Sie mich doch, Herr Si- 
mon. Es ift vaahr ^ Ihre Braut bat keinen gar zu 
geübten Ferfiand} aber es iß kein Fehler der Na- 
tur , Sondern einer unaebtfamen und fklavifchen 
Erziehung. 

Simon, Bin ich dadurch gebeßert? 

horchen. lay bringen Sie nur Ihre lieb- 
ße in vernünftige und muntere Gefeßfchaft, 
Ich raette , daß ße in kurzer Zeit eine ange- 
nehme Lebensart an ßch nehmen foß. Sie hat 
das beße Herz. Sie läßt ßch Zureden. Sie 
vünfebt f daß man ße tadeln und beßern foß. 
Aßfin ihre Mutter bat aße diefe guten Regun- 
gen zurück gehalten, und ihrer Tochter nur ' 
die Anleitung gegeben , eine Betfehveeßer und ei- 
ne karge JVirtkinn zu xoerden. Und Dank fey 
Cbrißianchens gutem Naturelle, daß ße keines 
von beyden geveorden iß. 

Ferdin, IViel ßngt ße auch fo gern, reie 
ihre Mutter ? 

Simon. Iß Sie etxoa auch geizig ? 

horchen, N ein , meine Herren , keines von 
beyden. Sie iß xveder geizig , noch närrifcb an- 
dächtig. Sie iß erß Sechzehn Jahre alt, uni 

Kl zu 
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TU betäfn noch tu jung. Kurz , ße iß noch 
gar nichts. Sie bat aber die Fähigkeit , die be^ 
ße Frau von der JVeU zu 'ooerden , v>enn ihr 
Mann die Geduld hat ße dazu zu machen. Die 
JLiebe kßnn in kurzer Zeit eine Perfon ändern^ 
and ein gutes Natureü veird durch gute Beyffiele 
bald voitzig und belebt. 

Simon, Sie reden fehr tvahrf und verdie- 
nen die größte Erkenntlichkeit und Hochachtung 
von mir. ABein^ wenn nur. meine Braut fchon 
das wärcy was ße nach ihrem ürtheile werden 
wird : fo wollte ich ße unendlich liehen. Ich 
glaube, daß aüe diefe guten Eigenfchaften in ihr 
verborgen liegen i aber ich bin fo ßnvlicb , daß 
ich nicht die zukünftigen , fondern die gegen- 
wärtigen VoUkommenheiten liebe. Wird nicht 
meine Geduld, oder, meine Gewogenheit zu ihr, 
ßch mitten in der Bemühung, fie recht Hebens- 
werth zu machen, verlieren} 

Lorchen, Nein, ich glaube es nicht. An 
einem unfchuldigen Herzen werden die kleinen - 
Fehler unmerklich, und Sie werden Ihr Chri- 
ßianchen um deßo zärtlicher lieben, wenn Sie 
ßben , wie bereit ße iß. Ihnen liebenswürdig und 
gleich zu werden. 

Simon. Das muß ich geßehen. Siefetzen 
meine Braut wieder in die vorige Hochachtung 
bey mir. Und ich weiß nicht, ob ich Ihren 

edlen 
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edlen VorßeUungen^ oder der ünfcbuld meiner 
Braut die Liebe von neuem zu danken habe. 
Denn ich war völlig entfcblojfen , ße zu ver- 
gejfen. 

T Lorchen* Hierzu find Sie zu großmütbigi 
Ferdin, (zu Simon.) j^lß wollen Sie bey 
dem Entfebluße bleiben ^ und ße beiratben? 

Simon» Ja , Cbrifiiancben fall die JHeini- 
ge feyn, leb will ße ziehen , wie ich ße mir 
wünfebe. 

Lärchen. Das vergnügt mich von Herzen. 
Wißen Sie was, Herr Simon} Verff rechen Sü 
ßcb itzt mit ihr, und fchieben Sie die Hoch- 
zeit noch ein Jahr auf; aber fügen Sie es ihrer 
■Frau Schwiegermutter nicht. Warten ße noch 
ein paar Tage hier, und alsdann nehmen Sie 
Ihr Cbrifiiancben gleich mit. Ich will ihr Ge- 
feUfcbaft leiften. Machen Sie uns nur bey der 
Frau Ricbardinn in Berün ein Quartier aut. 
leb will um Ihre Braut feyn. Ich will ße in 
Gefellfchaft bringen. Ich r^ill mit ihr reden. 
Ich will ihr gute Bücher vorlefen. Ich will 
ihr fo viel Franzößfeh beybrvtgen, als ich kann. 
Sie feil allemal über den andern Tag einen Brief 
an Sie fchreiben. 

Simon. Diefi wollen Sie tbun. 

Lorchen, Ja , Sie fallen ße alle Tage be- 
fueben ; aber im Anfänge nur eine halbe Stun- 
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de. Sie /ollen ße zärtlich machen. Sie /ollen 
ihr die größten Ge/dlli^keiten erroei/en^ damit 
ße anfängt ^ Sie recht zu veün/chen und zu ver- 
langen. Die/es Verlangen xoird ße beleben , uni 
*ibr ein Antrieb zu alle dem vserden, vtias man 
Lebensart und Artigkeit nennt. Ich weiß ge- 
wiß y ße wird in kurzer Zeit /o munter uni 
angenehm /eyn^ als ße unfcbuldig und /cbön 

iß- ^ 

Simon. tVie glücklich bin ich ! Sie wollen 
ßch die Mühe gehen, und mein Chrißiancben 
ziehen , und mir eine glückliche Ehe machen ? 
Herr Ferdinand, Sie /ugen nichts darzu? 

Ferdin. IVas /oll ich /agenl horchen he- 
fchämt uns alle beide an Einßch't. Sie verdient 
Hochachtung und Gehor/am. Folgen Sie ihr. 
JHein Rath iß kein andrer, als der ihrige. 

horchen, Herr Ferdinand , Sie wollen ge- 
wiß /eben , ob ich bey einer Lobeserhebung noch 
roth werde? Wenn mein Rath gut iß, /o habe 
ich ihn nicht /oxfohl meiner Eänßcht, als der 
Liebe zu einer un/chuldigen und noch nicht er- 
zogenen Frtundinn zu danken. Ich weiß mir 
die Welt und Herr Simonen, dem ich /chon 
/o viel Höflichkeit /chuldig bin, nicht verbind- 
lieber zu machen, als wenn ich eine zufrieden 
ne Ehe bewerkßelligen helfe. Es /oll mir das 
größte Vergnügen feyn, wenn ich die/e guten 

Ab- 
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Ahßchten hey unferer Cbrtfliane erreiche , und ick 
xwcifle tischt einen Augenblick daran. 

Simon, Großmütbige Freundinn , -uemit 
kann ich Ihre Redlichkeit belohnen? Sie rvijfenf 
daß ich mehr Vermögen habe ^ als ich vielleicht 
hey einer ordentlichen Lebensart brauche. Das 

Glück ifi nicht fo liebreich gegen Sie gevoefen^ 
als die Natur. Erlauben Sie mir, daß ich 
diefen Mangel erfetzen, und Ihnen eine Ver» 
fchreibung von fünf taufend ThaUrn anbieten 
darf. So lange ich lebe ^ und fo lange Sie in 
Berlin bleiben rooOen : fo faßen Sie nicht für das 
geringfle zu forgen haben. Das Geld aber kennen 
Sie zu Ihrem freyen Gebrauch anwenäen, 
horchen. Ich , mein Herr - “ - 
Simon. Diefes Geld foß mit der Bedingung 
Ihre , daß Sie ßch nicht dafür bey mir bedanken,' 
Gefetzt, daß auch meine Cbrißiane in dem cr- 
flen Jahre nicht fo xoürde, alt es meine hiebe 
verlangt •* fo xoerde ich Ihnen die Schuld nicht 
heymeßen. Ich belohne nicht den Ausgang der Sa* 
ehe , f andern Ihre edeln Ahßchten, 

horchen, Ueberhäufen Sie mich nicht mit 
JVohlthaten. Ich verlange den Reichthum eben 
fo wenig , als die Armuth. Fünf taufend Tha» 
ler würden mich beunruhigen , wenn ich ße be- 
hielte i und ße würden mich auch beunruhigen^ 
wenn ichße nicht oBemal wohl anwendete. Und 
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fo viel traue, ich mir nicht 2«. Nein, fferr iT/- 
tnon , machen Sie mich nicht reich, Geben Sie 
mir nur fo viel, als man braucht, voenn man 
nicht gehorchen , und nicht befehlen xdiB. Es iß 
Glück genug , xoenn ich in die ümßände komme, 
daß ich mir von der Frau Richardinn keine 
Wohlthaten mehr ertoeifen laßen darf, und die un~ 
fchuldige Ctrifliane fo erziehen kann, als ich 
roünfehe. Ich roiO gehen , und ihr unfern Vor^ 
Schlag eröffnen. Kommen Sie mit, Herr Ferdi^ 
nand, damit es mehr Eindruck hat. Sie aber, 
Herr Simon , können indejfen zu Ihrer Frau 
Schwiegennama ins Betzimmer gehen. Sie roird. 
Ihnen die ^lit nicht, lang xo?rden laßen, 

Ende des erflen Aufzugs, 



Zweyter Aufzug; 

Elfter Auftritt. 

Frau Richardinn. Simon. 

Fr. Richardinn, Sie kamen, als voenn 
Sie gerufen wären. Ich vooUte eben gern ein 
Wort mit Ihnen allein reden. Nehmen Sie es 
nur nicht übel, daß ich Sie nicht in meine Bet» 
ßtfit> geführt, habf^ esjebt. nicht, gar zu ordenU 
' ' * Beb, 
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Ucb darintte aus. Ifl nthf doch recht Beh, da fl 
Herr Ferdinand nicht bcy Ihnen ifl, fVa ijl er 
denn ? 

Simon, Er bat^ glaube ich, noch einige 
Kleinigkeiten wegen unferer morgenden Abreife 
zu beforgen. Er wird gar nicht lange ausblei^ 
hen. 

Fr. Kicltardinn* Nun! Sie falten meine 
Tochter haben , wenn Sie fie in Ehren halten, und 
ihr treu und gewärtig feyn wollen, 

Simon. Ich danke Ihnen unendlich für 
diefes Gefcbenk. Sie können verjtchert feyn , daß 
ich Ihre Jungfer Tochter , wie mich, liebete 
werde. 

Fr, Richardinn, Ja, das ifl aUes gut. 
Hie Ehen werden im Himmel gefchlojfen, und 
durch Beten und Singen kömmt Liebe und Segen 
in die Ehe. Halten Sie ja meine Tochter zw»' 
Gebet an , und laßen Sie ße die gottlofen Moden 
in Kleidern nicht mitmachen. Ich habe noch- 
ganz hübfebe Kleider. Fon diefen wtü ich ihr 
etliche mitgeben , und ße kann ße mir und mei^ 
nen GrofiäUern zu Ehren noch zeitlebens tr»» 
gen. 

Simon, Ich wHlße fchon mit Kleidern ver^ 
forgen. 

Fr. Richardinn, Nein, Herr Sohn, von' 
^nenfünf tatjend Tbalern , dh'icb ihr mitgebe, 
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dürfen Sie nicht einen Heller zu Kleidern air« 
Tuenden. Das Capital muß ausgeliehen , und dit 
Interejfen müjfen voieder zu einem Capitale ge“ 
macht werden. Diefes iß mein fVille. Ich ar» 
me fVittwe , wie werde ich fo viel Geld in mei“ 
ner Schweren Haushaltung entbehren können! 

, Simon. Die Frau Schwiegermutter^ Cer. 
lauhen Sie, daß ich mich nunmehr diefes Worts 
bedienen darf,') können doch allemal ihre Zu- 
fiucht zu mir nehmen , wenn Ihnen etwas man- 
geln Sollte. 

Fr. Richardinn, Je nun, kömmt Zeit, 
kömmt Rath. Die Frömmigkeit läßt niemanden 
leicht darben. Aber wir fällten doch auch bey der 
itzigen Gelegenheit ein gutes Werk thun , Herr 
Sohn , der Segen wird nicht außen bleiben. 

Simon. Von Herzen gern. Wollen wir 
etwa dem Armuth etwas geben , oder zur Erzie- 
hung etlicher Waifen etwas gewijfes ausfetzen? 
Mit Freuden! 

Fr. Richardinn. Ach, das Armuth! Man 
TDoeiß ja nicht , wie man feine Gaben anlegt. Es 
giebt der gottlofen Leute zu viel. Nein, da ich 
mit meiner Cbrißiane darnieder kam : fo ließ ich 
den Taufßein in unferer Kirche kleiden} und da 
ße heirathet: fo will ich gern ein Liebeswerk 
thun, und den Altar bekleiden laß'en. Ich will 
nur gut rotb Tuch und tombakne Trejfen darum 
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1 



Digitized by Google 




Die ßetfchwefier. 



$39 



nebtnen } ' dem ungeachtet wird es fcbon /ehr hoch' 
kommen. Aber JVerke der Liehe bleiben nicht un-- 
vergolten. 

Simon» Lajfen Sie den Altar kleiden. Ich 
wiß ein kl, in Capital zur yerpßegung der Hausar~ 
men ausfetzen. 

Fr» Richardinn» Ach! die Hausarmen! 
Ich habe ßebenmal in den IVocben gelegen , und 
aßemal habe ich der Kirche etwas gefchenkt» 
Bey sneinem erßen Sohne verehrte ich ein fiark 
mit Silber befchlagenes Coßectenbucb auf den Al^ 
tar , weil ich gern woßte , daß er Theologie flu- 
ren foßle.^ und bey der - - - 

Simon» Ich gebe ohne weitere Umßände 
fünfzig Thaler für diejenigen , die ße 6rau»> 
eben. 

Frau Richardinn. Nein^ nein! Horen 
Sie mir doch zu. Bey der erßen Tochter ließ ich 
ein reiches Meßgewand machen^ und hätte es der 
Himmel gewoBt : fo hätte es nicht okste Horbe»- 
deutung feyn foßen. Sie hätte , wenn ße am Le»', 
ben geblieben wäre, gewiß einen Geißlichen he» 
kommen. Die liebe Kirche hat fchon neun ver». 
fchiedene Stücke von mir zu ihrem Kierraihe. - 
Und skorgen faß das zehnte kommen. Sie keß et 
mir in aßem beynahe dreybundert Thaler. Aber 
ich werde doch nicht müde. Wer weiß , wo mirr 
anderwärts erfetzt wird. Haben Sie ßcb .nicht 
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in der Kirche herumführen laßen ? Es ßehetf 
auf jedem Stücke von mir die Anfangsbuchfiabent 
meines Namens» Nicht desvecgen , daß die Leum 
te von meiner Gutthätigkeit reden foUen , fon- 
dem , daß nicht etwa ein Fremdes käme und ßch 
für den fFohitbäter ausgäbe. kFo Sie die Bueb^ 
ßaben M.. C. R. finden , das heißt ßlaria Cbri'^ 
fliane Ricbardinn , und iß von mir. 

Simon. Aßein ich dächte^ Ihre Kirche bat» 
te felbfi große Capitale. Könnten die Mamu 
nicht außer dem ein gutes IVerk fiifteni Ihre 
Hausjungfer ^ Jungfer Lerchen , wäre es nach 
meinen Gedanken wohl werth , daß Sie etwas zu 
ihrem künftigen Unterhalte , oder^ wenn fie noch 
heirathen woBte^ zu ihrem Heirathsgute ausfetz^ 
ten j und das redliche Mädchen verforgten. 

Fr. Richardinn. Das redliche Mädchen 
kraucht nichts. fFenn fie weltliche Bücher und 
Romane hat , fo iß fie zufrieden , und denkt wei- 
ter an nichts. Ihre Aufführung gefällt mir gar 
nicht. Sie hätte lieber meine Tochter auch zu 
der galanten Lebensart anführen woüen. Letzt- 
hin gab fie ihr ein Buch zu lefen , ich weiß 
nicht , ob es Pemala oder Pamela hieß. Genug» 
es war ein Liebesbueb» und auf dem Kupfer ßund 
der Teufel hinter einer Frau , und woBtefie ver- 
führen, Aber ich kam zu aßem GUiclu dazu» und ' 
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riß et^ meiner Tochter aus der Hand. Solche teuf- 
lifcbe Bücher! 

Simon» Liehe Mama^ Sie übereilen ßch in 
Ihrem Eifer. Die Pamela iß ein /ehr guter Ro^ 
man , der die Unfchuld und Tugend liehensxoür» 
dig iu machen fuchet. 

Fr. Richardinn. Ich übereile mich nicht. 
JUit einem IV orte , Lärchen lebt nach der IV eit. 
Sie geht , v>ie andre Leute gehen. Sie hat ßch 
die Haare verfchneiden laßen. Sie läßt ße frü 
ßreUf und ließ wohl gar dazu in -einem Buche. 
Sie trägt Andriennen , und einen großen Fifch» 
beinrock. Das hätte ich bey meiner feligen Mut* 
ter tbun foBen ! Sie hätte mich nicht eine Stunde 
in ihrem Haufe gelitten. 

Simon. Aber die/es ßnd ja aBcs unfchuldi* 
ge Dinge. Es ßnd Moden und Trachten , die, 
weder fromm noch boshaft machen. JVas liegt 
der Tugend daran , ob man das Kleid in Form, 
eines langen Pelzes , oder einer Andrienne trägt ? 
Wenn nur das Herz nicht eitel und närrifcb 
iß. 

Fr. Richardin. Ich höre es fchon. Sie 
ßnd ein Indifferentiß. Bey Ihnen iß eines fo 
gMty wie das andere. Nein^ Herr Sohn! Jetzt- 
habe ich meine Tochter., noch^ und. ehe ße weit* 
lieh werden foB , fo mag ße zeitlebens eine-Jung»^ 
fer bleiben. 

. „ Simm» 
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Simon» Fürchten Sie nichts. Bey mir foB 
ße weder die Religion noch die Tugend^ ver- 
lieren. • Ich liebe beides über alles. IV enn es Ih- 

nen indeßen gefäOig iß : fo wollen wir einander 
ht Beyfeyn etlicher guten Freunde das Jawort 
geben. 

Fr, Richardinn. Ich kann es noch nicht 
vergejfen , daß Sie mir, lorchen fo angeprießen 
haben. Ich will nicht richten} aber ich glau- 
be gar nichts daß ße recht itn Cbriflenthume 
unterrichtet iß. Sie ßngt oft den ganzen Tag 
kaum ein Liedf und bat nicht mehr , als Ein 
Gebetbuch. 

Simon, Man kann ja wohl im Stillen an- 
dächtig feyn , und ohne Gebetbuch beten. Doch^ 
liebe Maina^ wir' wollen von etwas anders reden $ 

V wollen Si e mich denn auch bald in meiner Hti- 
tnath befuchenl 

Fr. Richardinn, Das weiß ich nicht. 
Wo wollte ich die Rtifekoßen bernebmen? Es 
gebt gar zu viel bey mir auf. Es haben in 
die/em Jahre fchon drey Fatben von mir gehei- 
rathetf und einmal habe ich, und zweymal 
bat meine Tochter zu Gevattern geßun- 
den - - - 
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Zweyter Auftritt. 

Lorchen. Chriftianchen. Die Vorigen, 

Lerchen, Der Cojee ifi fertig. Ich habe 
ihn in die große Stube bringen laßen , und Herr 
ferdinand xoartet auf Sie. 

Fr, Richardinn, So bommen Sie denn, Herr 
Simon. IVir vpollen mit Herr Ferdinanden alles 
fein bald abreden^ denn um fechs Uhr muß ich 
zu meiner Andacht. Du, Chrifliane, kannfi 
mit Lorchen noch einige Augenblicke hier wor- 
ten , bis reir fertig find , aUdann toill ich euch 
beide rufen laßen, 

(Sie gehea ab.) 

Dritter Auftritt. 

Lorchen. Chriftianchen. 

Lorchen, Al/o xeollen Sie ßchs gefallen 
laßen, und noch ein Jahr bis zur Hochzeit bey 
mir in Berlin leben f 

Chrißianchen, Ach ja. Warum nicht? 
Wenn es die Mama und Herr Simen fo haben 
•wollen. 

Lorchen, Aber wird Ihnen die Zeit bis 
zur Hochzeit nicht zu lange werden? Das Ver» 
langen f denjenigen, welchen man liebt, zu be- 
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ßtxen , laßt ßch nicht fo Uicht htfrieitgen , als 
wir denke». 

Chrifiianchen, Ich fühle kein befondtres 

Verlangen. 

Lorchen» IVoflen Sie ihn denn nicht ha» 

ien? 

Chriflianchenm Ja, warum nicht? Sie 
rathen mir /a felbfi dazu $' und ich weiß. Sie 
. meynen es gut mit mir. 

Lärchen, Ich meyne es gut mit Ihnen} 
aber Sie müjfen es auch gut mit ßch felbflen mey- 
nen , und ßch früfen , oh Sie ihn Heben. 

Chrifiianchen, Herr Simon gefäUt mir 
ganz wohl } allein er redt zu hoch mit mir. Ich 
kann rbn nicht alles verßehen, IVenn ich ihm 
nur nicht zu ungelehrt bin, 

Lärchen, Machen Sie ßch keine Sorge, 
Ein Frauenzimmer braucht nicht gelehrt zu feyn. 
Wenn wir , bey einer zärtlichen Liebe, Verßand 
und Tugend haben: fo haben wir.aßes, was ein 
vernünftiger Ehemann fordern kann, 

Chrifiianchen, Ja , ja , ich wiU ihn 
nehmen , wenn er snicb verlangt. Wiß er mich 
aber auch nicht haben : fo bin ich ebenfaßs zufrie- 
den, Sie kennen mich ja , wie ich bin. Ich 
lajfe mir aßes gef aßen, 

Lerchen, 0! reden Sie nicht fo gleichgül- 
tig} es wird mir angß und bange dobey. Ich 

horte 
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JiBrie es lither , vrenn. Sie ff rächen , daß ihnen 
ein 'Augenblick ohne den Herrn Simon zu lang 
ypürde. 

Chrißianchen, Hein, das kann ich nicht 
Jagen. Ich bin zu aufrichtig dazu. 

horchen. Aber er liebt ja Sie fo zärtlich. 
Warum empfinden Sie denn nichts, mein' liebes 
Cbriflianchen ? Es iß ja ein woblgebiideter und 
angenehmer Mann. 

Chrißianchen, Ich veifichcre Sie , daß ich 
in meinem Leben noch keine Empfindung gegen 
eine Mannsperfon gemerkt habe. Ich komme ja ^ 
nirgends hin. Ich darf ja mit keinem Menfcben 
reden, roeil es meine Mama nicht haben voiO, 
Machen Sie nur , mein liebes Lärchen , daß ich 
artiger und munterer werde* Ich wiß Ihnen ja 
gern folgen. Lefen Sie mir nur oft aus dem 
Zufchauer vor. Es ßeben folcbe artige Hißorien 
darinne. Ich mochte recht gern etwas wißen, 
wenn nur meine Alama nicht fo firenge wä~ 
re, und mich ßets mit dem Nähen und Singen 
plagte. 

horchen. So haben Sie noch niemals ge* 

liebt? 

Chrißianchen, Niemals. Und wenn es 
mein Leben koflen faßte: fo kb'nnte ich nicht fo* 
gen , was Liebe , oder Haß, wäre. Es bat mich 
auch in meinem Leben noch keine Mannsperfon ge* 

küßt. 
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hißt , außer mein Bräutigam , der hat mir mr^ 
bin das erfle Mäulchen abgezwungen, 

Lärchen, Aber bey diefem Kujfe werden 
Sie deßomebr gefühlt haben , weil es der erfle ge~ 
wefen iß} 

Chrißianchen, Nichts mehr, als was ich 
fühle ^ wenn Sie mich küßen i außer ^ daß mir 
das Blut ein wenig ans Herze trat , weil ich 
mich fchämte. 

Lorchen. Ich glaubte es gar wohl, daß 
die Schamhaftigkeit an diefer Bewegung Urfache 
gewefen ifl i aber wer ifl Ihnen gut dafür ^ daß 
nicht auch die Liebe zu diefer Regung das ihre 
beygctragen hat ? IVir empfinden die Liebe oft , 
ohne daß wir wiffen , daß es die Liebe ifl. Das 
Verlangen nach einer Rerfon ifl das ßcherfle Kenn- 
zeichen der Liehe. 

Chrißianchen. Ich habe nach niemanden 
ein Verlangen, außer nach Ihnen , und zuweilen 
nach meiner Mama. Nehmen Sie meine Schwach- 
heit nicht übel, wenn es eine ifl. Nicht wahr. 
Sie haßen mich nicht , daß ich noch fo unerfah- 
ren bin } 

Lorchen, Nein, mein liebes Kind. Kb'nn- 
te ich Sic nur recht glücklich machen ! Ich habe 
Sie riegen Ihrer ungekünflelten Aufrichtigkeit von 
Herzen lieb. Es fehlt ihnen nichts, alsdielVelt, 
Ein vernünftiger Umgang und ein gutes Buch 

werden 
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teerien Sie in kurzem fo voeit bringen , daß ich 
von ihnen Urnen muß. 

. Chrißianchen. Sagen Sie mir nur, xoo» 
durch ich Ihnen ge/aßen kann. Ich wiß aßes in 
der fV eit für Sie tbun. Ifb habe Sie weit lie» 
ber , als meine Mama. Ach nenn ich nur re- 
, den könnte! PVenn Herr Simon nieder kommen 
nird: Jo geben Sie nur Achtung, ich kann kein 
Wort aufbringen. Ich denke fiets , ich fage eU 
nas unanßändiges , neil ich nicht neifi, nas 
man reden foß. Da kommen ße , und werden 
mich zum Janorte holen noßen. Ich wiß ge- 
fcbwirid gehen , und mein diamanten Kreuzeben 
erß umbinden. 

Vierter Auftritt. 

Herr Simon. Herr Ferdinand. Lorchen. 

, Simon» Dergleichen Frau habe ich Zeit 
meines Lehens nicht gefehn. Es iß aßes aus, 
mein liebes Lärchen j und mit einem Worte , es 
wird nichts aus der ganzen Heiratb. 

Lorchen» Sie • feberzen. CbrifliancbeH 

Tjaird gleich nieder kommen , wir noßen immer 
gehen. 

Ferdin, Hein, nein. Es hat feine Rich- 
tigkeit. . Die Heiratb gebt gewiß nicht vor ßcb. 

‘ * * Lorehen, 
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Lerchen, 0 Sagen Sie mir doch , w« es 
gegeben hat / 

Simon, Das kann ich Ihnen leicht fagen. 
Die liebe Frau Schenkte mir eine Tajfe Cuffee ein. 
Zehn Stückchen Zucker griff ße an , ebeße das 
kleinße nach Ihren Gedanken ßandf und zehnmal 
fragte ße mich, ob ich auch gern ßifle tränke ^ 
uni ver fieberte mich, daß der Zucker ftbr 
Schleimte. 

Lärchen. Darüber dürfen Sie ßch nicht 
wundern. Bey ihr find aSe Dinge Schädlich, die 
man nicht umSonft bekommt. • - Aßein, wie 
ward es denn weiter? 

Simon, Ich nehme Schon halb mit Lachen 
die Taffe in die Hund. Und eben da ich trinke. 
So erzählt ße die Hißorie von einem Anzeichen, 
das es gegeben hätte , da ße mit Chrißiunchen in 
den fVocken gelegen hätte. Es war unmöglich, 
das Lachen zu laffen. Ich Sehe Herr Ferdinanden 
an , und werfe , weil ich vor Lachen büßen muß, 
die obere Taffe atf die Erde. 

horchen. Und ße gebt tntzwey? Dos 
wiß ich nimmermehr hoffen. Die Frau Sebwie^ 
germutter wird Ihnen in ihrem Leben nicht wk^ , 
der gut. 

Ferdin, Ich woBte , daß mir meine Frau 
Muhme nicht fo viel Ehre machte. Erzählen 
Sie die verdrießliche Sache fo kurz, als es 'mb’g- 

4ich 
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lieh ißf und machen Sie, daß roir aus einem 
Haufe kommen, vpo die Frau eine Härrinn iß, 
Simon, Die Tajfe gebt entzwey , und , 
indem ße herunter faßt •' fo entfährt mir ein un- 
bedachtfamer Schwur. Kurz , ße machte über 
Hefen Verlufi unerträgliche Gritnajfen. Diefe 

Aufführung gefäüt mir gar nicht von Ihnen , 
fieng ße an. Ich glaube , Sie lachten mich aus , 
uni ließen die Tajfe mit Fleiß faßen. Iß mei~ 
ne Betßube gut genug , daß Sie darinne fluebeni 
Haben Sie denn gar keine Religion f Sie kriegen 
meine Tochter nicht. Ich wiü eine Tochter , 
und fünf taufend Th aler nicht wegwerfen. Hö^ 
ren Sie nur! Sie kriegen ße nicht! - - Solche 
Scbmeicheleyen machte ße mir. 

Lorchen, Was fangen Sie für Sachen 
an ? . 

Simon» Sie können leicht denken , daß mir 
aße Gelajfenbnt vorgieng. Mit einem Worte, 
ich fagte ihr , daß ich für die Ehre , ihr Schwie» 
gerfobn zu werden, mich geborfamß bedanken, 
und mich ihr hiermit beßens empfehlen woßte. 

Lorchen. Iß denn die Sache gar nicht 
wider gut zu machen?.^ 

Ferdin, Nein, es, iß unmöglich. Sie hat 
uns ordentliche Grobheiten gefügt ; und ße ver-» 
dient nicht, daß Herr Simon' weiter an ße 
denkt, 

Lorchsn» 
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Lerchen, Mich dauert^nur die arme Chri- 
fliane. Was kann denn ße dafür? Es iß das 
redlichfle Kind von der Welt. 

Simon. Mich dauert ße. Ich voiU ihr 
den heßen Mann xoün/chen , und ihr äße die Ge^ 
fchenke, dieich zum Mablfchatze mitgebracht habe ^ 
zurück laßen. Sie kommen auf taufend Thaler, 
Die gute Cbrißiane war vielleicht nicht für 
mich beflimmt. 

Lerchen, So wollen Sie das unfchuldige 
Kind verlaßen? Thun Sie es doch nicht. leb 
bitte Sie taufendmal. 

Simon* Liehfles Lorchen^ bitten Sie nicht. 
Ich glaube nicht, daß mich Chrißianchen fehr 
liebt. Ja ich glaube , daß es ihr leichter wer- 
den wird, mich zu verlaßen, als wir denken. 
Ich habe mich febon zu einer andern Wahl 
entfeh laßen , jind wie glücklich würde ich feyn - - 

Lorchen. Sic ßnd fehr veränderlich. Die- 
fes hätte ich Ihnen nicht zugetraut. 

Simon, Kränken Sie mich nicht. Mein 
Ilerz iß redlich } allein ich fthe , Chrißianchen 
iß nicht für mich gebobren. Meine Untreue wird 
ihr eben fo gleichgültig feyn , als ihr meine Lie- 
be gewefen iß. Sie bekömmt zehn Männer , wenn 
ihr auch noch zehn entgehen foUten. Sie iß ja 
fehött und reich. 



Lorchen» 
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Lorchen, So xvoßtn Sie denn ohne ße xvie» 
der fort reifen } 

Ferdin* Ja , morgen , xoenn Sie etwas 
nach Berlin zu beßeOen haben. Neimen Sie im- 
mer Abfchied^ Herr Simon, 

Simon, So leben Sie denn wohl^ liebßes 
Lorchen. Herr Ferdinand^ verlaßen Sie mich 
' einen Augenblick, Ich will nur ein paar Worte 
mit Lorchen allein reden. Doch nein^ bleiben 
Sie hier, und unterßittzen Sie mein Wort, 
(Zu Lorchen.) Darf ich Ihnen etwas entdecken^ 
das Sie vielleicht näher angeht, als Sie wünfch- 
ten? Erlauben Sie mir, liebenswürdige Eleono- 
re, daß ich ohne Zwang und Kunß reden darf. 
Ich liebe Sie, ich biete Ihnen mein Herz und 
meine Liebe an, und ich will mich glücklich fchS* 
tzen , wenn Sie mich nicht öbne alle Hoßhung 
fortreifen laßen, 

Lorchen, Ich weiß nicht, was ich auf die» 
fen Antrag fügen fall. Vielleicht foUte ich ihn 
nach der Gewohnheit unfers Gefcblechts , mit et- 
lichen gleichgültigen Worten , oder bloß nur mit 
einer ßliene beantworten. Vielleicht foUte ick 
Sie mit einigen Compiimenten heßrafen , daß Sie 
mich nicht eher liehen , als bis Sie meine Freun- 
dinn nicht bekommen können. Doch Sie möge» 
aus meiner Beßürzung febiießen, ob mir Ihr 
Antrag gleichgültig gewefen fey. Fordern Sie 
Gdlerts Sehr. III. Th. L kein 
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kein deutlicher Gefländnifl. Ichfchätze Sie hoch, 
und kenne ihre Verdienfle. Doch, nenn es auch 
noch mehr, als Hochachtung, wäre , was ich ge- 
gen Sie empfinde: fo fage ich Ihnen, daß ich 
lieber alles verlieren, als meiner Chrifliane ein 
Glück entziehen will. Und, wenn Sit glauben, 
daß ich Chrißianchen , die Freundfchaft , und 
die Tugend liebe: fo wird eine genauere Antwort 
überßüßig feyn. 

Sirnmi- Allein , wenn nun Cbriflianchen ge- 
flünde 

Ferdin. Ja, wenn ße nun felbß zuge- 
fiiinde, daß ße den Herrn Simon nicht verlang- 
te, wollten Sie ihn denn da auch nicht hoffen 

laßen? •» • . 

Löfthen» Chrißianchen müßte den Ji crth 

ihres Bräutigams nicht kennen , wenn ße diffes 
%u thun int Stande wäre. Hier kommt ße. 



Fünfter Auftritt. 

' Chriftianchen und die Vongen. ^ 

Chrißianchen. (Zu Lorchen.) Die Ma- 
ma fchickt mich her. Ich will es ihnen beimltcb 
Jagen. 

Lorchen. Meine Herren, die Frau Rt- 

chardinn läßt bitten , ße nicht weiter mit Ihrem 

Befuche 
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Befuche zuflören,Jie hätte ihre Betßunde fcbon 
angefangen» 

Ferdin» So unhSßich xeoUen xeir nicht 
feyn. iVir xooÜen gleich geben. Herr Simon, 
fagen Sie es Jungfer Chrißiancben , daß die 
JHama 

Chrifliancben, Ich weiß es, meine Her- 
ren. Und ich will es Ihnen aufrichtig fagen, 
Herr Simon , daß mir die Mama befohlen hat , 
nicht weiter an Sie zu gedenken. Nehmen Sie 
meine Aufrichtigkeit nicht übel. Ich halte Sie 
hochi aber ich habe noch keine Luß zum beira^ 
then 

Simon. Alfo erlauben Sie mir, daß ich mein 
Wort zurück ziehen darf? 

Chrißianchen. Ja. Werden Sie nur nicht 
ungehalten auf mich. Ich habe äße Hochachtung 
für Sie. 

Simon. Auch ich , liebßes Chrißianchen, 
werde Sie ewig hoch fchützen , und ihnen einen 
viel würdigem Mann wünfehen , als ich bin. . 
Bleiben Sie meine gute Freundinn , und nehmen 
Sie, zum Beweife , daß Sie mich nicht haßen, 
folgende kleine Qefchenke , die ich zu ihrem Mahl- 
fchutze beßimmt hatte , von mir an. Diefes iß 
die einzige GefdUigkeit , die ich mir vor meinem 
Abfcbiede von Ihnen ausbiUe. ,, 

Xi“ Chrl- 
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Chrifiianchen. Ja , ich x»iü es thun j aber 
Sie muffen mir erlauben , daß ich mir auch von 
Ihnen etraas ausbitten darf. Doch ich bin wohl 
zufrey. Ich voiU es ihnen fachte fugen y wenn 
Sie nicht zürnen veoBen. (Sic redet heimlich 
mit ihw- ) 

Simon. An Lärchen foM ich denken} 

Chrißianchen. O! warum fugen Sie es 
denn laut} Nunfebeicb, daß Sie mich befcbä- 
men woBen. 

Lorchen. IVarumfoU denn Herr Simon an 
mich denken } 

Chrißianchen, Sie wißen ja y daß ich Sie 
liebe. Acb^wenn ich ihnen nur zeigen könnte, 
wie fehr ich Ihnen gewogen bin. Mein &>- 
bes lorchen , darf ich Ihnen wohl die Juwe- 
len ahbieteny die mir Herr Simon gifcbenkt bat} 

Lorchen, Mein liebes Kind , Sie machen 
mich durch ihre Güte unruhig. Ich habe es gut 
mit Ihnen getneynti aber gewiß. Sie meynen es 
' noch befer mit mir. 

Ferdin. IVienach foB denn Herr Simon 
’ an Jungfer Lorchen denken ? 

Chrißianchen. Ich kann es nicht fugen. 
"Es wäre zu frey. 

Simon. Sagen Sie es , mein Engel. Keine 
Mitte kann fo groß feyn , daß man fie Ihnen ab- 

fehlagen faßte. Mein Vermögen iß zu Ihren 

uni 
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ttni zu Zorcbens Ditnfitn das "veenigßtj vas Sie 
hegehren können, 

Chriflianchen, I^ein, es iß kein Ver» 
wögen. Jib VBÜnfchte ^ daß Sie • - - 

Simon, 0 fagen Sie doch , waj Sie vpün^ 
/eben. Ich bitte Sie von Herzen, 

Chrißianchen, leb wünfebte - - Nein 
ich kann es nicht fagen. Ich möchte Loreben 
oder Sie mit meiner Aufrichtigkeit beleidigen. • - 
horchen. Fürchten Sie nichts. Ich ken* 
ne Ihr redlich Herz, Entdecken Sie uns Ihr 
Verlangen y die Mama möchte fonfi kommen, 

Chrißianchen, Herr Simon , Sie foBen 
das Herz, das Sie mir geben sollten, * * • 
Simon, Lerchen geben I 
Chrißiafwhen, Ach Ja. Thun Sie es 
doch! Sie iß Ihrer viel würdiger , als ich bin. 
Ich bin zu jung. Ich habe wenig Lebensart, 
Aber Lerchen > • - Ach wenn doch mein Bit^ 
ten m m m 

Simon, Hören Sie wohl , mein liebßes Lor» 
eben , wai ihre gute Freundinn fagt ? 

horchen. Ich bin über diefe unfchuldige 
Aufrichtigkeit fo gerührt , daß ich gehen muß^ 
wenn Sie nicht die Zeichen meiner Schwachheit 
in meinen Augen fehen foBen, 

Chriflionchen, Ach gehen Sie noch nicht, 

L j Simm, 
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Simtn» (Zu Lorchen.) ff^oßen Sie Chri^ 
ßianchens IVünf eben uni mein Bitten fiatt finde» 
laßen l Darf ich hoffen y, angenehmes Kind? Ver^ 
langen Sie keine weitere Erklärung von mir. 
Ich bin zu zärtlich gerührt ^ als daß ich viel re- 
den könnte, Mein Glück fleht bey ihnen i uni 
ich wiß es nickt meinen Bitten^ fondern Ihrem 
freyxoiUigen Entfcbluffe zu danken haben. 

Lärchen. (Zu ChriftianchenO , Dir y reü/- ' 
cbes Kind , ßß ich Deinen Liebften rauben ? 
Diefes kannft Du mir zumutben? 

Chrißianchen. Ach / wenn ich Sie nur 
glücklich machen könnte. Sie haben ja weit mehr 
Ferdienfle, als ich. Ich bin noch zu jung y und 
ich gönne Herr Simonen niemanden y als Ihnen. 
0 wenn ich doch die Freude erleben ßßte l leb 
meyti e es gewiß aufrichtig. 

Simon, (zu Lorchen.) Entßbließen Sie ficb i 
ioclo nicht ß wohl nach meinem , als nach Ihrem 
Cefaßeny Fragen Sie Ihr Herz , ob Sie mich 
lieben können. Ich liebe Sie^ und wünfebe 
nichts y als ihnen zeitlebens meine Liebe zu be- 
weißn. 

Ferdin. (zu Lorchen.) Laffen Sie uns doch 
glücklich nach Haufe reifen. Wie vergnügt wird un» 
fere Reife feyn y wenn wir Ihre Gewogenbeity und 
noch mehr , Ihr Jawort mit uns nehmen / 

Lorchen, 
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Lorchen» Ach! was iß die/es für ein 
Ausgang ! fVenn habe ich an eine Heiratb ge^ 
dacht , und wenn habe ich meiner beflen Freun- 
dinn einen liebenswürdigen Mann entziehen wol- 
len? Herr Simon , überlegen Sie meine Ümfiände 
wohl. Mein Herz iß mein Reicbtbum , fonß bt” 
fitze ich nichts. 

Chrißianchen, leb will die Mama bitten, 
daß Sie Ihnen von meinem V ermSgen etliche tau- 
fend Thaler giebt. 

Lorchen» Mein Kind, fey ßiße, fp»ß 
bringt mich deine Aufrichtigkeit zu der äufierßeu 
JVehmuth. 

Simon» Wenn Sie kein ander Bedenken bam 
hen , als Ihre Umßände : fo bin ich glücklich, 
Ihr Ferßand und Ihre Tugend iß koßbarer, ab 
dOe meine Reiebtbümer. Und warum febützete 
Sie Ibrt Umßände vor? Beßtzen Sie nicht ei» 
Capital , das ich Ihnen vorhin gefebenkt habet 
Soll ich hoffen , liebßes Lorchen ? 

Lorchen, Ja. Ich überlaffe Ihnen mein 
Herz , und bitte um das Ihrige j aber bey aüem 
meinem Glücke , mache ich meine beße Freundin» 
vieüeicht unglücklich. 

Chrißianchen, Hein, nein, gutes Lorchen. 
Bringen Sie es nur fo weit , daß Herr Ferdinand 
mich zu ßch nach Berlin nimmt , und daß er 
mir die Erlaubniß von meiner Mama fchaft , Su 

L 4 
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’iabin tu hegUiUttj damit ich zuxfcilert utn Äe 
'ftyn , uni von Ihnen lernen kann. 

Lorchen»^ Das ifi eben mein JVunfch , Sh 
hey mir zu /eben. Ach roenn doch Ihre Mama 
in ihrem Leben 'laenigflens einmal gütig fey» 
wüte ! 

Simm» Ich rtiU es durch meine Freunde ist 
Berlin gvtoifi fo reeit bringen» 

- • Ferdin» (zu Chti^^noYsea.-'ilchverfpreche Ih» 

«fw, daß ich nicht eher rube^ bis Sie Ihren 
'Aitfenthalt bey mir uni meiner Frau haben. Es 
foü alles zu ihren Dienflen feyn , und ich rciU 
mit Ihnen als mit meiner Tochter umgeben. 

. Cbrißianchen. Nun bin ich glücklich» A»» 
her, Hirt Simon ^ teenn xooüen Sie horchen ab" 
holen t 

Simon» (zu Lorchen.) Darf ich bitten ^ daß 
Sie mich itzt gleich nach Berlin begleiten : fo roiH 
ich noch einige Tage hier warten. 

Lorchen. Ja. Ich folge Ihnen ^ wohin ^ 
Sie woOen^ wenn meine Chrifiiane mit mir zie- 
hen darf. 

Chrißianchtn» Ich will geben » uni meine 
Mama bitten. 

Simm» Ich wiß indejfen mit Herr Ferdi- 
nanden in das PorceüangewSlbe gehen , und einen 
Auffatz von gutem Forcellan ausnebmen , und 
ihn der Mama berfcbicken: fo wirdße das Caf. 

fce- 
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fetfchälchen und ihren Zorn gegen mich fchon ver- 
geben. (Zu Lorchen.) So ßnd Sie denn meine 
Braut ? 

Lorchen» leb bin die Ihrige uni vollkom- 
men glücklich , wenn ich mir Ihre Liebe zeitlebens 
erhalten kann. Und morgen bin ich fchon 
oeitf Ihnen zu folgen, 

Chrißianchen, Sehn Sie ^ mein liebes Lor- 
chen ^ iiefes iß die Belohnung für Ihren P'erfiand 
und für Ihr edles Herz, Meine Mama hat Ih- 
nen viel Uerdruß gemacht, Jßergeben Sie es 
ihr , uni vertreten Sie an mir die Stelle einer 
Mutter, Kommen Sie^ 'wir müjfen doch mit 
ihr reden, 

Ende des zwtyten jdufzitgf- 



Dritter Aufzug. 

Erfter Auftritt. 

Frau lUchardinn. Chriftianchen. 

Frau Richardirm, Ich füge es dir^ denkt 
mir nicht mehr an ihn, Fhe dich Simon zur 
Braut bekommen foü^ ehe will ich felber ins 0- 
berconßfiorium gehen. Ich würde mich noch im 

■ X f Grabt 
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Grabe umxaenieti , xoenn ich dich nicht bejfer ver^ 
forgt wüßte. Einen folchen Scbwiegerfohn möch- 
te ich haben , der kein Geroijfen , keine Religion 
hati der in meiner Gegenwart flucht i der mir 
mit Fhifl ein Cajfeefchälchen zerbricht ! 

Chrißianchen, Liebe Mama , mit Fleiß wiri 
ers wohl, nicht gethanhaben'. Für fo fchlimm 
ie ich ihn nicht. 

Fr, Richardinn. IVie} Du unter flehft dich 
noch, ihn zu vertreten , ihn zu entfchuldigen i 
Was heißt das anders, als dafl du ihn huheti 
'wiBJl } Uvgehorfames Kind , ich will dich ent- 
erben , ich will dich auf dein Haufe flößen , ich 
will nichts mehr von dir hören und wißen. Seht 
doch, Herr Simon, dein Herr Simon, - wird ge- 
wiß mehr feyn, als deine Mutter} 

Chrißianchen, Zürnen Sie doch 'nicht auf 
mich. Ich bin ja unfchuldig. Ich verlange we- 
der Herr Simonen, noch einen Andern zum Man- 
ne, Sie tbun mir gewiß zu viel , Mama , wenn 
Sie es nur wißen foUten. 

Fr. Richardinn» Was foü ich denn wif- 
fen? 'Daß du dich fchon mit ihm verfcbwortn 
haß ? Daß du dich von feiner fchönen Larve 
blenden läßt} Ich werde es gewiß nicht gefehtn 
haben , da er dich vorhin in der Kebenflube küß- 
te} Nicht wahr, es wird dir gefallen haben I 
Hu ggrßiges, ungezogenes Kind, du! 

' Chrißianchen» 
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Chrißtanchen» Ach Mama, fahnn Sie 
mir nicht fo übel mit. Ich kann mich nicht an^ 
ders, als durch Tbränen entfcbuliigen. 

Fr, Richardinn, Ja, nur gendnt! Sa 
Machen ße es alle , toenn ße kein gut Gevtißen ha- 
ben. Biß du ihm nicht vor einer Stunde noch 
felber nacbgelaufen ? Jfi das eine Aufführung für 
eine xpohlgerathne Tochter } (Chriftianchen will 
fortgeh en.) Nein , bleib hier / Du xoillß mein 
V Ermahnungen nicht länger anhören } Du willß 
Mir nicht folgen ? Ins Zuchthaus mit folchett 
ungeroihnen Rangen , ins Zuchthaus , und ßatt 
des Mannes den Spinnrocken in den Arm l 

Chrißianchen, Aber, Mama, ich baba 
ja nichts getban,. Ich. bin ja ohne alle Schuld. 

Fr, Richardinn, IVie} du kannß mir 
noch xciderfpr ecken ? iVeißt du das vierte Geboth 
nicht mehr ? fFer das vierte Übertritt, der Über- 
tritt auch das fünfte, denn er fcblägt durch fei- 
nen Ungeborfam feine, armen Acltern todt. Ich 
unglückfelige Mutter! fVillß du deinen Simott 
noch nehmen ? Sage nur ja, oder nein, 

Chrißianchen, Nein , ich verlange ihn i» 
Ewigkeit nicht. 

Fr. Richardinn, Nun fo gieh mir die Hand 
darauf: fo fall alles vergejen feyn. Alfo willß 
du ihn nicht liehen? ' ■ 

Chlißianchen, Nein, 

L 6 Fr» Äi* 
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Fr, Richardinn, Alfa - ver/fricbß äit mir, 
ihn zeitlebens zu kajfen} 

Chrißianchen, Ach warum fall ich ib» 

^ haßen f Er bat mir ja nichts getban. 

Fr, Richardinn» Nichts gethan? Ein 
'ßJenfchj der ßucht und fchwort i der nichts zu 
einem Kirchengefchenke geben will, den, tr'ägfi du 
Bedenken, zu haßen f Den willß du wohl gar 
noch lieben i Du Jollß ihn baßen , das iß genug. 

Gehe mir aus den Augen, 

(Chrillianchen geht ab.) 

\ 

Zweyter Auftritt. 

Fr. Richardinn. Lorcheiir 

Lärchen, Nerr Simon läßt - - 

Fr. Richardinn, Herr Simon mag hinge» 
htn y wa er bin gehört. Bey mir hat er nichts 
zu fchaßen. Wollen Sie nunmehr die Unterband» 

Ißrinn werden} Wollen ße meine Tochter auf 
Aus fchweifungen führen , wenn ße nicht vonßch 
felber darauf gerathen kann } ' Das gefällt mir. 

Zum Beten und Singen zwingen Sie meine Toch» 
ier nicht } aber zur Liebe. Das fchiekt ßeb für 
ein lediges Frauenzimmer, die von nichts, als 
Un/chuld , wißn und reden feilte. Wenn fehn 
Sie denn dergleichen Außührung von mir} Mei» 

' ne 
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> ne Uthungsßunden befucben Sie niebt} aber xaenn 
Herr Ferdinand und Herr Simon dajindy fo • m 
icb mag nichts roeiter fagen, 

Lot eben, Frau RiebardinUy ich habe Sie 
mit Fleiß ausreden laßtriy um mein F'erbrechen 
zu hören} allein ich xoeiß bis diefe Stunde noch 
. nicht , warum Sie fo ungehalten auf mich ßnd. 
Jffeynen Sie denn y daß icb Chrißianen verführet 
Diefe Befchuldigung iß zu entfetzlich y als daß 
ick Urfacbe hätte y mich deswegen zu verthei^ 
digen. So lange mir mein Herz kerne Vorwürm 
fe macht: fo werde icb die Ihrigen mit Gelajfen» 
heity oder doch wenig fiens mit Stißfebweigen an» 
hören» 

Fr, Richardinn, Hur fein böbnifch! 
Nur mit einer frommen alten Frau noch geffot- 
tet! Bin icb gut genug y daß Sie mich ins Ge» 
ßcht Lügen ßrafen ? Iß das der Dank für die 
Sorgfalt y die Sie dreyzebn Monate in meinem 
Haufe genojfen haben? Icb werfe Ihnen meine 
IVohlthaten nicht vor y fo unverfchämt bin icb 
'nicht, leb vergeje «, daß Sie fo lange in rneim 
nem Haufe Brod gehabt haben ; aber daß Sie es 
vergejfeny das iß nicht recht. Undank y aOer 
Laßer Anfang und Fortgang / leb habe meinem 
eignen Maule den Bijfen abgedarbt , damit 

ich • m m 

I 7 £ff- 
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" Lorchen. Ich bitte Sie um alles in äer 
*■ Welt , Frau Ricbardinn , martern Sie mich nicht 
mit Solchen entfetzlichen Vorxoürfen. Ich habe 
ja für den Unterhalt., den Sie mir zeither ge» 
gönnet haben, die Aufficht im Haufe geführt. 
Sie haben es ja Selber verlangt , dafl ich zu Ib» 
nen ziehen foOte. Gefetzt, Sie hätten mir mehr 
erooiefen, als ich verdiente; fo haben Sie fich 
doch den Augenblick für alle Wohltkaten bezahlt 
gemacht , da Sie mir ße alle vorgeworfen ha» 
’ben. Wenn ich Ihrer Güte unwertb gewefen 
bin ; fo bin ich gefiraft genug , daß icbs anhö» 
ren muß^ ohne mich rechtfertigen zu dürfen. 
Ich will Ihnen weiter keine Unruhe mflcben. Er» 
tauben Sie mir ^ oder befehlen Sie mir vielmehr, 
daß ich Ihr Haus noch heute verlaßen fott. 
Es foB gewiß an meinem Geborfam nicht feb» 
len. 

Fr. Richardinn, Seht doch! Gleich den 
Stuhl vor die l'büre gefetzt ! Ein nackend Mäd» 
eben, die in ihrem Leben nichts , als ein Paar 
weltliche Augen , und ein Paar weiße Hände hat , 
die darf auch fo trotzig ibun. Ich habe noch keinen 
gefeben , der fich aus Ziehe zu Ihr um das Leben 
bringen woUen. Sage Sie mir doch , worauf Sit 
fo ßelz thutl 

Lorchen. Ich bin nichts weniger, als 
ßolz. Sie haben Recht , wenn Sie mir meine Ar» 

‘ • ' muth 
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tftuth vorrücken. Es ifi auch xeahr^ daß ich 
noch keinen Mann habe} allein beides fällt mir 
fehr erträglich. Indejfen kann ich Sie aufrichtig 
verßchern, daß ich in kurzer Zeit einen Hebens* 
roürdigen Mann und ein großes Vermögen beß* 
tzen wollte , wenn ich mich entfchliejfen könnte , 
weniger großmütbig zu handeln. 

Fr* Richafdinn. Wer iß denn der große 
Mann , der ein Mädchen mit Armuth braucht t 
Er muß gewiß willens feyn y ohnedem bald zün» 
Lande hinaus zu laufen , und alfo wird es ihrtt 
nichts verfchlagen y ob er vor der Hochzeit y odet 
kurz darnach geht. Darf ichs nickt wißen p 
wer ßcbfo fl er blich in Sie verliebt hat? 

Liechen» Ich könnte es ihnen leicht fa* 
gen , wer mich liebte } allein ich will Sie weder 
dadurch kränken y noch mich damit groß ma* 
chen. Weder der Reichthum , noch der ßlann 
macht den Werth eines Frauenzimmers -aus. Ein 
Mädchen kann arm feyn y und doch Verfland y 
Tugend y Lebensart y und Gefchicklickeit int 
Uauswefen haben. Machen Sie ßcb keine SorgCy 
Frau Ricbardinn , fo lange ich lebe y werde ich 
immer genug haben } denn ich brauche nicht viely 
und alfo verlange ich auch nicht viel. 

Fr. Richardinn. Mache Sie ßch immer 
nickt fo groß. Ich dächte , es ließe ßcb mit Ih- 
rem Verflande noch halten. Von Ihrer Tugendl 

mag 
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ntag ich nicht reden, leb kann niemanden* in 
das Herz /eben. Aber ifl Sie nicht undankbar 

gegen mich? Und kann der Undank und dia 
Gottesfurcht beyfammen feyn ? Mit Ihrer IVirtb» 
febaft fah es auch nicht fo richtig auSt als ich 
Sie zu mir ins Haus nahm, Wer weiß, ob Sie 
veußte^ daß man die harten Eyer nicht falzen 
darf, xeenn man fie zum Feuer fetzt ? Sty Sie 
doch nicht fo fiolz , und voenn Sie in Ihrem Lem 
hen noch nichts von mir gelernet bat : fo lerne Sie 
nur diefes , daß der Hochmutb vor dem Falle 
kommt, • 

Lorchen, Sie feben Ja mohl , mas ich von 
Ihnen gelernet habe, IVo nähme ich die Geduld 
her , die größten Befchimpfungen ruhig anzubö- 
ren , -wenn ich ße nicht in Ihrem Haufe gelernet 
hätte} Was übrigens die Tugend anlangt , die Sie 
mir ahfprecben , (denn von dem V erfände und 
der Wirth febaft veiä ich nicht ■reden'): fo nimmt 
sniebs nicht Wunder, Ich bin freylich nicht fo 
fromm ^ als Sie ßnd. Und xoie foüte ich zu dem 
Glücke kommen y daß Sie mich für tugendhaft 
hielten , da Sie in der Welt keinen Menfchen für 
fromm halten , als Ihre eigene Ferfoum Doch , 
Frau RiebardinUy Sie haben mich , dächte icby 
genug ausgefcbolten. Ich werde Ihnen nun wohl 
weiter zu Ihrer Erbauung nicht nöthig feyn, 
ich wiß auch den Augenblick geben, Haben Sie 
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die Gute und hSren Sie , warum ich hergekommen 
hin. Herr Simon läßt Ihnen - - - 

Fr. Richardinn» Um mich recht zu erbit- 
tern , fot fängt Sie wieder von Simonen an , und 
ich habe es Ihr doch gefügt , daß ich weder feinen 
Namen , noch feine Perfon leiden kann. Ifi Sie 
nicht felher Schuld y wenn mir ein Wort im Zor-. 
ne entführt ^ Bringt Sie mich nicht um aüe See- 
lenruhe } 

Lorchejt, Nein , Frau Richardinn, Ich 
glaube , es wird zu Ihrer Beruhigung dienen , 
was ich Ihnen zu fugen habe. Horen Sie mich 
nur an. Herr Simon läßt Ihnen fein Compli- 
ment machen. 

Fr» Richardinn» Er mag fein Compli» 
ment für ßch behalten. Hon einem Flucher 
nehme ich keinen Gruß an» Er iß ein ehr- 
vergeßner Mann , ich wiä ihn nicht gefchimfft 
haben. 

Lärchen. Er hat einen großen porceSa» 
ten Auffatz hergefchicit , und läßt bitten , daß 
Sie ihn für das zerbrochene Cajeefcbälchen an- 
nebmen foBen. Geben Sie ßch doch zufrieden | 
ich glaube , daß der Auffatz über fünfzig Tba» 
ler werth iß. 

Fr» Richardinn, Nicht doch! Er wird 
mich gewiß wieder gut machen woBen. Denkt 
denn Herr Simon , daß mir fo viel an zeitlichen 

Gätern 
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Gütern liegt > Hält er mich denn für fo eigen- 
nützig j daß ich ein Cujf’ee/chälchen nicht ver- 
geben kann ? Ich dürfte den Auffatz bald nicht 
annebmen. IVie hoch halten Sie ihn deifn, mein 
liebes Lärchen? 

horchen. Ich glaube gern , daß er fünf- 
zig bis fechzig Tbuler koflet. Er ifl von dem 
feinflen Porcellan^ • und ^ie Tajfen' haben alle 
Henkel. ^ 

’ Fr. Richardinn. Henkelchen.? 'Bas ifl ja 
recht hühfch. Nun roeil die Schälchen Henkel- 
chen haben , fo xoiU ich das Gefcbenk annehmen. 
Er wird mirs doch aus gutem Herzen fchicken , 
und da wäre es wohl Sünde, wenn icbs ausfchlü-' 
ge. Ifl denn der Bediente von Herr Simonen 
noch da ? 

horchen. Ja, er wird noch zugegen feyn^ 
wenn Sie mit ihm reden wollen. 

Fr. Richardinn. Nein, mein liebes Lär- 
chen , ich möchte mich nicht gern vor ihm fe- 
hen laßen. IVenn ich mit ihm rede: fo müßte 
ich ihm doch ein Trinkgeld geben, und der arme 
JHen/ch könnte nachmals bey feinem Herrn 
Verdruß davon haben, daß ers angenommen 
hätte. 

. horchen. Machen Sie ßch keinen Kummer, 
Frau Richardinn ; der Bediente des Herrn Simons 
wird ein Trinkgeld nicht fo nöthig brauchen. 

Fr. Ri- 
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-Fr* Richardinn* Ja , das denkt ich auch: 
Was vaiü denn Chrifiiane ? Diefe konnte an wiei- 
ner flatt den Bedienten abfertigen. 

Dritter Auftritt. 

Die Vorigen. Chriftianchen. 

. Chrißianchen* Acb liebe Mama^ zur» 
nen Sie doch nicht mehr auf Herr Simonen. Er 
bat Ihnen recht viel fchffne Sachen hergefchickt t 
recht fehr fchöne Sachen. 

Frau Richardinn. Iß fein Bedienter 
noch da ? 

Chrißiancben. Nein , er fügte , er könn- 
te nicht xoarten. Ich habe wich in Ihrem N amen 
bey Herr Simonen bedanken laßen. 

Fr. Richardinn, Nrmy das iß ja recht guty 
daß du den Bedienten nicht auf gehalten baß , er 
möchte fonß bey feinem Herrn Ungelegenheit da- 
von gehabt haben. Er iß doch auch geroiß wie- 
der fort. 

Chrißianchen* Ja , er iß fort, Herr 
Simon ließ zugleich Abfcbied von Ihnen neh- 
men i wenn er Sie etwa nicht wieder fehen 
follte. 

Fr* Richardinn* Der artige ßlenfch! 
Warum will er denn ohne Abfcbied f ortgehen t 

Ich 
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Ich muß ja •wegen deiner Heiratb mit ihmfprt^ 
eben, Schicke doch zu ihm , und laß ihn her-, 
bitten. 

Chrißianchen. Mama^ Herr Simon xeiU 
mich nkht haben. 

Fr» Richardinn, Ach! Warum wird er 
dich denn. nicht haben woBen? Du biß ein einfäU 
tiges Kind, du verflehß eoniebt. Warum hät- 
te er denn ein fo koßbares Präfent hergefchickt ^ 
wenn er dich nicht zur Frau verlangte i Nicht 
wahrt mein Uebes Lorebent Sießnd auch meiner- 
Meynung} 

Lorcken, Ja^ in diefem Stücke bin ich 
vb'Big Ihrer Meynung, 

Chrißianchen» Aher^ Mama, Sie haben 
mir ja verboten , Herr Simonen zu lieben. Sie 
widerppreeben ßch ja Selber f 

Fr» Richardirm, Nein , ich widerspreche 
mir nicht. Vorhin habe ich dir verboten , ihn 
zu lieben, und nunmehr gebiete ich dir, ihn zu 
nehmen. Es iß ein ganz hüb/cher Menfcb, bey 
dem du keine Notb haben wirß, wenn du ße dir 
nicht Selber machß. Chrißiane, ßehe hinaus, 
ob der Bediente noch da iß. Ich muß doch die 
vielen Sachen anfehen , die ich zum Geßchenkt 
bekommen hübe. Herr Simon muß gewiß ein gu- 
tes Herz haben, das Seinen Fehler bereut. Je 
nun ! Wir ßnd MenSeben / Ich Steeebe immer , 

wir 



Digilized by Google 




Die Betfchweßer. a5i 

xpir bähen äße unfire Fehler^ nur einer vor 
dem andern. Wir mäjfen Geduld mit einander 
haben. 

■ Chrißianchen» Es liegen bey dem Porceßan 
auch etliche geißliche Bücher , ich denke , das cu 
ne hieß Scrivers Seelenfchatt. Herr Simon ließ 
bitten , Sie faßten es nicht übel nehmen , daß ße 
nicht eingebunden wären ^ er hätte ße nicht ge^ 
bunden bekommen können. 

Fr, Richardinn, Warum gieht er dehn 
das Geld für Bücher aus? Ich habe Bücher gc^ 
nug , und ich bleibe bey den Büchern , an die ich 
wich von Jugend auf gewöhnet habe. Scrivers 
Seelenfchatz ! Es mag ganz ein hübfehes Buch 
feyn. Doch wozu brauch ichsf Wie viel muß 
es denn koflen ? Vießeicht nimmt es mein Herr 
Gevatter , der Buchhändler , für ein bißiges von 
mir an. Nunmehr wird der Bediente wohl fort 
feyn. Ich wiß die Sachen anfehen. Chrifliane^ 
bleibe du hier bey Lärchen , wenn etwa Herr Si- 
mon noch einmal berfcbicken faßte. 

Vierter Auftritt. 

Lo rchen. Chrift ianchen. 

Chrißianchtn, Ach mein liebes Zorcheu, 
ich habe Ibrentwegen eine gante Hiertelfiunde 
die hitterßen Tbränen vergojfen. Leb ßunde ah 

der 
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der Thüre^ und horte 2 «, wie ähel ihnen die 
Mama begegnete. Sie meynen es aufrichtig mit 
wir, und meine Mama kann Ihnen vorroerfen y 
Sie verführen mich, Lafen Sie michs nicht ent- 
gelten , meine liebe Freundinn. Herr Simon wird 
Ihnen tauf endmal mehr Vergnügen verfchafen. 
Als Ihnen meine- Mama Verdruß ganacbt bat. 
Sie nehfften mich doch noch mit nach Berlin ? 

Lofchen. Ja, meine liebe Chrißiane, mir 
reifen gewiß mit einander. Ihre Aufrichtigkeit 
wird mich zu allem in der JVelt gefchickt ma-- 
chen , was Sie nur von mir verlangen. Ich rviß 
Ihnen mit aäem dienen , was in meinem Ver- 
mögen ifl. 

Chrifiiatichen, iVotten Sie denn auch meiner 
. M«ma vergeben , daß Sie fo febr von ihr find 
beleidiget worden? 

horchen. Ja, mein Kind. JVir müjfen 
flets fo fertig zum Vergeben feyn y als es Andere 

ßnd, uns zu beleidigen. Und wenn kein Menfcb 

in der iVelt mehr großmüthig wärei fo wollen 
wir es beide feyn. Bittere Befchuldigungen an- 
zuhören, iß eine große Marter für ein ehrliebetr 
des Herz } allein, ße nicht verdienet haben , iß 
ein weit größeres Vergnügen. Ich kann Ihre 
.Mama nicht befer ßrafen, als daß ich das alles 

. bleibe, oder das werde , wofür ße mich nicht 

>bält. Sie denkt t ich meyne es nicht gut mit Ih- 
nen. 
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ntfi. Bochße y»ird erfchrecken^ xoenn es der Ausm 
gang zeigte daß ich ihr Glück dem meinigets 
vorgezogen habe. 

Chrißicsnchen* Wie xoerden xoir es aber 
anfangen ^ daß mich meine Mama mit Ihnen 
reifen läßt} So bald Sie hören wird, daß Sie 
Herr Simons -Braut ßnd: fo wird Sie wieder 
höfe werden, und mich nicht reifen lajfen. 

Lerchen. Dafür lujfen Sie mich f argen, 
Lim bitte ich Sie nur : wenn Herr Simon kömmt, 
denn er wird bald da feyn , fo thun Sie nicht fo 
furchtfam gegen ihn. Es fehlet Ihnen nicht an 
dem f^ermögen, zu reden. Sie ßnd nur zu fchücb- 
tern , und benehmen ßch durch Ihre Furcht die 
Sprache. Herr Simon iß nicht mehr Bräutigam, 
fondern der meinige i alfo können Sie fchon et- 
was freyer und ungezwungener mit ihm umge- 
hen. Wollen Sie es thun, mein liebes Kind} 
Chrißianchen, Ja , Ich will recht auf- 
richtig und vertraut mit ihm reden. Aber werde ' 
ich nicht die Freundfchaft beleidigen, wenn ich 
gegen Ihrem Bräutigam freundlich thue ? Ich 
bin ihm nunmehr recht, herzlich gut, weil er 
mein Bitten erfüllte , und Ihnen fein Herz 
tfehenkte. Er muß von Natur recht gütig und 
- liebreich feyn. ■ Wie .gUt werden Sie nicht mit 
ihm auskomnten! Die Mama konnte mir vor- 
hin zumutben , ich fällte ihn baffen , weil ße 
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ihn haßten aber das tbue ich in meinem Lebe» 
nicht. * 

Lorchen. Nein^ bajfen Sie ibn nicht, 
Lieben Sie ihn, als Ihren Freund. Je mehr 
Sie ibn werden kennen lernen, deßa liebenswür^ 
diger wird er ihnen verkommen, 

Omfiianchen. Aber wenn er mich wieder 
küßen wollte , das darf ich ihm wohl nicht 
mehr erlauben , weil ich nicht mehr feine Braut 
hin. Er wird es auch wohl nicht thun, 

Lorchen, Diefen kleinen Eintrag in mei» 
ne Rechte will ich Ihnen herzlich gern erlau- 
ben. Schlagen Sie ihm einen Kuß nicht ab, 
wenn er Sie darum bitten foüte. Sie ßnd ihm 
diefcs Vergnügen für feine Liebe noch fcbuldig. 
Aber, mein liebes Kind, machen Sie auch, daß 
ich nicht zu viel dabey verliere. Sie ßnd fcbcner 
und reizender, als ich, 

Chriflianchen, Fürchten Sie nichts. Ich 
will lieber gar nicht mit ihm reden , wenn ich 
Ihnen etwa gefährlich feyn folUe, Ich dächte 
nicht, daß ich eben fo fchon wäre. Gefalle 
- ich Ihnen denn, mein liebes Lorcbenl 

Lorchen, Sie gefallen mir , und , roenn 
ich nicht irre, -auch Herr Simone» mehr, alt 
zu /ehr, IVie lange wird es werden : ß> bringe» 
Sie mich um mint» Bräutigam/ 



Chrißianchm. 
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Ckriflianchen, jQuälen Sie nicb nicht. 
Wie dächten Sie , daß ich zu fo einer Bosheit 
gefcbickt wäre ? Ach nein , ich bin Herr Simo- 
nen gewogen , weil er Ihnen gewogen iß , und 
ich habe nunmehr das größte Vertrauen zu ihm, 

Lorchen. Wenn ich nun etwa bald flerben 
ßoüte^ wollten Sie ntirs wohl ver/prechen , ihn 
nach meinem Tode zu heirathen f Was meynen 
Sit? 

Chriflianchsn» 0 denken Sie doch nicht an • 
den Tod! Ich höre gar nicht gern von dem 
Sterben reden i und Sie tnüjfen noch lange le- 
ben. 

Lorchen. Aber wenn ich nun bald ßerhen 
foBte , wollten Sie ihn alsdann lieben ? 

Chrißianchen. Ja , weil Sie ihn geliebt 
haben , und weil er Sie geliebt hat , ß> würde ich 
ihn auch lieben. Laßen Sie aber die Gedastken 
vom Tode fahren i Sie machen fonfi mich und 
Herr Simonen betrübt. 

Fünfter Auftritt. 

Die^ Vorigen. Herr Ferdinand. 

Ferdin. Nun^ wie ßehts um unfre Sa- 
chen i Hat ßch meine Frau Muhme hcüd zufrie- 
den gegeben } Sic hat in unfer Quartier gefchicks^ 
Gellerts Sehr. UI. Tb. . M und 

t I 
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und uns wieder herbitten laßen. Ich weiß nichts 
was wir JoBen , ob ße uns vieBeicht noch einige 
Grobheiten fugen wiB, die ihr in der Hitze nicht 
gleich beygefaBen ßnd. 

Lerchen. Meine liebe Chrifliane , gehn 
Sie doch , und em^fctngen Sie Herr Simonen. 
Führen Sie ihn nur gleich in Ihre kleine Stube. 
Die Mama möchte fonfi empfindlich werden ^ 
wenn er effl zu mir käme. Aber thun Sie mir 
nicht gar zu freundlich tnit ihm i ich füge es Ib- 
Hen. AI ehr y als drey oder viermal y dürfen Sie 
ßch nicht küjfen laßen. Kommen Sie nur hery 
ich wiB Ihnen ein Mäulchen *geben , das können 
Sie Herr Simonen in meinem Namen wieder gf- 
hen: ß behalten Sie ddch ein gut Gewißen. 

Chrißianchen, Neiuy das muthen Sie 
mir nicht zu. Ich weiß nicht , warum Sie fo 
ihit mir fcherzen. Warten Sie ««r» ich wiä 
mich an Ihnen rächen , und es Herr Simonen 
gleich wieder fugen. Ich bin recht froh, daß kb . 
Siefo aufgeräumt fehe. 

Lorchen, /a, das macht die Liehe y und 
Siey daß ich fo zufrieden bin. Und ich wiU 
es Ihnen nur fugen , ich möchte Sie auch 
gern verliebt , und gern fo glücklich machen y 
als ich bin. 

Chrißiänchen. Itzt noch nicht. Zernik 
Sie mir nur die Liebe erß kennen. Wenn ieb 
\ ' • artiger 
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ertigfr hin^ oUdann iß es Zeit genug. Ich ba- 
re jemanden y ich veiO gehen j es möchte Herr 
Simon feyn. 

Lorcben. Gefcbwinie , /eben Sie noch erß 
einmal in den Spiegel , ob Sie auch geputzt ge* 
stng ßnd. Herr Simon giebt auf alles acht, 

Chrißianchen. Er wird nicht febr auf 
mich /eben. Wenn er auf feine Braut ßekt^ 
f» kann er meine Fehler nicht wabrnebmen. 

Sechster Auftritt. 

Lorchen. Ferdinand. 

horchen» Hörten Sie t was das lofe Kind 
fagte f Sie kann wohl reden , wenn ße nur 
nicht fo furcbtfam wäre* Und ße wird in kur- 
zer Zeit recht aufgeweckt und manierlich werden. 
Sie iß noch die bloße Unfcbuld. 

Ferdin* Ich habe das gute Kind niemals 
für einfältig, gehalten. ‘ Ich will alles zu ihrer 
Erziehung anwendeui nnd ich bin verßehert ^ 
daß ßcb der klügfle Mann noch um ße Mähe 
geben foU. 

Lorchen» Ja» wir wollen gewiß für fit 
Sorgen. Sie hat mich glücklich gemacht , uni 
ich denke , fie bald eben fo glücklich zu machen. 
Da kömmt die Frau Muhme. Sieht fie doch fa 

M a freund- 
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freundlich aus y als wenn ße zehn Tbaler in der 
Lotterie gewonnen hätte. 

Siebenter Auftritt. 

Die Vorigen. Frau Richardinn. 

Frau Richardinn. WiDkommen, lieber 

Serr Vetter, willkommen! Es iß alles ‘oergef- 

fen. Mein liebes Lärchen , feyn Sie fo gut , 

und laßen Sie Anßalt machen, daß Herr Simon 

und der Herr Vetter diefen Abend einen Bißen 

Brod bey uns eßen können. Ich muß doch heute 

meine getfiliche üebungsßunde eingeben laßen, 

da ich fo liebe Freunde bey mir habe. Herr Sü> 

mon iß bey meiner Tochter. Sie mögen immer 

mit einander allein reden , ich will es ihnen nicht 

wehren. Sie ßnd doch febon fo gut , als ge<. 

traut, ^ . .... 

horchen geh^ ab.) 

Achter Auftritt. 

Fr. Richardinn. Ferdinand. 

Ferd. Frau Muhme, glauben Sie denn, 
daß Herr Simon Chrißianeben noch heiratben 
ivird ? Ich glaube es nicht. Sie haben ihm ja 
den ganzen Handel auf gefügt. 

Fr.Ri- 
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Fr. Richardinn. IVas reden Sief Ma- 
chen Sie mir das Herz nicht fchvoer. Nein^ 
nein^ meine Tochter iß ein ganz bübfches Mäd- 
chen ^ und Herr Sifnon ein hühfcher Mann. Sie 
haben auch beide Geld , und alfo können ße einan- 
der fcbon heirathen, 

Ferdin. Ja , es gienge an , und es märe 
angegangen ,* aüein Sie haben ja aües rückgängig 
gemacht. Herr Simon hat ßch zu einer ganz 
andern Heirath entfchloßen. Denken Sie ienn^ 
daß er fich fo unhöflich begegnen läßt f Es iß ei» 
angefehner gefcbickter Mann. Er bekömmi zehn 
Weiher aus den vornehmßen Häuferny menn er fie 
nur haben xoiä. 

Fr, Richardinn. So ? Alfa hat er meine 
Tqchter nur in die Rede bringen xooÜen ? Alfa 
xpiü er ßeßtzen laßen ^ der gottlofe Menfchl 
und mich arme Frau vor der Zeit unter die Erd* 
bringen? Solche Leute kann er mir ins Haus füh- 
ren^ Herr Fetter ^ und fürchtet ßch der Sünde 
nicht? Ich arme Wittme! Ja, ja, arme (Vitt- 
xoen zu unterdrücken , das iß der Weltlauf. 

Ferdin. Was reden Sie roieder , Frau 
Muhme? Warum heißen Sie Herr Simonen ei- 
nen boshaften Mann , und marum beleidigen Sie 
mich ? Haben mir denn nicht beide die redlichfien 
Ahßchten gehabt? Und ßnd Sie nicht ftlhß 

M % Scbuldf 
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Schuld, daß Herr Simon von CbrifitAnchen ah» 
läßt /* 

Fr, Richardinn, Was? ^blaßen wiB er? 
Kein, nun und nimmermehr , und wenn mein 
ganzes Vermögen darauf gienge. Es müßie keine 
Gerechtigkeit mehr im Lande feyn. Ich will gehn, 
fo weit mich meine Füße tragen, leb will dem 
Landesberrn einen Fußfaü thun. Ich will mir 
und meiner Tochter Recht Schaffen, Ich will bem 
ten , daß es dem ehrlofen Simon nimtnermehr wohl 
gehen foU. Ich wiU - - Ich arme Frau ! Jn 
alles diefefwiU ich thun, 

Ferdin, Frau Muhme, ich weiß nicht, 
wie Sie mir Vorkommen ? Können Sie denn nicht 
gelaffen mit mir reden ? Ich gebe den Augenblick 
aus Ihrem Haufe, wenn Sie mir noch ein ernm 
fßndlicbes ‘Wort fagen. Ich kann Ihren Wandel 
Und Ihre vielen Betflunden gar nicht zufammen 
feimen. Wenn man Sie reden und febmähen 
hörtt fo foBte man glauben. Sie hätten keine Re* 
liglon , außer die Sie ßcb felber gemacht hätten,' 
Und gleichwohl reden Sie fo viel von ihrer An^ 
dacht. Doch ich wiB biBig feyn und. Ihre 
Ausfebweifungen einer natürlichen Hitze und 
flarken WaBung des Geblüts zu fchr eiben. ABein 
glauben Sie ja nicht, daß ich und Herr Simon 
Ihren Zern anbören muffen, Der Weg, den 

"wir 
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tfiir herkommen finiy fleht uns aOe Augenblicke 
vieder offen. 

Ftm Richardinn, Zieher Herr Vetter , 
(Sic weint.) was foü ich aber anfangen l Nehmetf 
Sie fleh doch einer armen fVittwe an. Ratbetf 
Sie mir. Herr Simon , ein fo fleinreicher Mann^ 
derfafl eine Tonne Goldes im Vermögen hat , der 
will meine Tochter ^ meine einzige Tochter nich( 
buben F Ach ! ße ifl ja auch nicht arm l Sie haj 
ja auf dreyßig taufend Thaler. Sie ifl jung^ 
und febön , und cbriftlich erzogen. Sie bat ihm 
ja. vor ein paar Stunden angeflanden. IVaruftf 
will er fie denn itzt nicht haben ? 

Ferdin. IVeil Sie gefugt haben ^ daß er ße 
picht verdiente i daß er ße mit Ihrem JViÜen 
nimmermehr bekommen faßte. Kurz^ weil Sit 
ihm die größten Grobheiten unter die Augep 
gffagt haben. 

Fr, Richardinn, Aber , ich habe es fo bS^ 
fe nicht gemeynt. Ich wiß meine Sünde noch 
beute verbeten. Ich wiß Herr Simonen die vtrr 
fproebenen fünftaufend Thaler gleich mitgeben, 
leb Toill ihn von nun an für einen frommen 
ßlenfcben halten, und ihn aße Tage in mein 
Gebet einfchließen. Ich wiß auch die Reifeko^ 
flen bis Berlin für meine Tochter tragen. Ach 
fo gewiffenlos wird er nicht feyn, daß er meine 
arme Tochter faßte fitzen laßen! Pßas würde 

AI 4 die 
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die bö/e IVelt davon fagen } fVürdeße die Schuld 
nicht auf mich fchieben } 

Fcfd, Auf Hefe Art veürde die biffe fFelt 
zum .erßenmale voahr reden. Denn find Sie nicht 
un aBcm Urfache? Die gute Chrißiane dauert 
mich felbß. Sie hätte in der IV eit keinen bef 
fern Mann bekommen können ^ aU Herr Simon 
ifl. Sein Reichthum iß das voenigße^ was ich 
an ihm hoch fchätzem Sein Verßand und fein 
redliches Herz find weit größere Schätze. 

Fr. Richardinn. Ja doch ! Sein Ferßani 
und fein chrißliches Herz, das iß es eben, 
warum ihn meine Tochter nehmen fall. Und 
wenn er aller IVelt Reichthümer befäße, uni 
hätte nicht fo viel Religion : fo bekäme er fie 

nimmermehr. Der liebe Mann hat mir mit al- 
lerhand geißlichen und erbaulichen Büchern ei» 
Gefchenk gemacht. Ja , wenn er mir eine Graf- 
fchaft gefchenket hätte, er hätte mir keinen grö- 
ßern Gefallen thun können. Daraus fehe ich, 
daß er fromm iß, und nicht bloß an' dem Zeit- 
lichen klebt. Meine Tochter wird bey ihm fo 
gut aufgehoben feyn, als bey mir felber. 

■ Ferdin. Liebe Frau Aluhme, Sie habe» 
zweyerley Sprachen, und ich weiß nicht, auf 
welche man fich verlaßen foU. Eine klingt geiß- 
lieh, und die andere ziemlich weltlich. Man ' 
foüte fchwören , Sie müßten auch zwo Seelen 
; - haben} 
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haben i eine zum Beten und Singen, und eine 
zum Richten und Schelten. Doch das werden 
"Sie am heflen wijfen. Indeffen will ich mit 
Herr Simonen reden , ob er ßch noch entfchließen 
kann, Ihr Scbwiegerfobn zu werden, Ichzweif^ 
le Sehr daran - » - 

Fr, Richardinn, Ich zweifle keinen Au» 
genblick. Ja ich wiB eben daran erkennen , ob 
er ein rechtfcbaffen Herz hat, wenn er meine 
Tochter nimmt. Ich kann ihm zwar bey meinem 
Leben nicht mit vielem Gelde dienen , aber deflo-» 
mehr mit meinem Gebete; und daran wird ihm 
mehr gelegen feyn , als an etlichen Taufend Thalem.' 
Wir müjfen jaaBes zurück laßen, wenn wir fiir-> 
hen. Ich arme Frau , wie lange wird es denn noch- 
mit mir werden! Ja, lieber Herr Vetter, wenn 
Sie es nur /eben foBten , ich habe mir fchon aBe 
Kleider zu rechte gelegt , die ich im Sarge tra^ 
gen will. So gar die Breter zu meinem Sarge 
liegen fchon da. Es find vefle und eichene Bre^ 
ter, ich weiß nicht mehr, wie viel fle mich ko^ 
flen. Ich habe fie von dem Gevatter Tifchlerfiatt 
der Jnterejfe angenommen. 

Ferd, Das iß aBes gut. Ich wiB wün— 
fchen, daß Sie'diefe veflen Breter noch lange 
nicht brauchen, und fle ehe zu einem Br autbeU- 
te , als zu dem Sarge anwenden mögen, 

„ * 

Ms. 
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Fr. Richardinn. Der Himntel vergebe e$ 
Ihnen , Herr Fetter , daß Sie mit mir armen 
alten Frau fo fpotten. Ich könnte noch an das~ 
Heirathen denken} Schämen Sie ßch doch. Es 
»ird indejfen fchlimm genug feyn , roenn meine 
Tochter aus dem Haufe iß. IVer foä mich, 
künftig in meinem Alter roarten und fjkgen! 
Keinen Mann habe ich , der mir an die Hand 
gienge^ und fo cinen^ voie mein feliger Herr\xoarf 
kriege ich in meinetu Leben nicht wieder. Nein^ 
Herr Fetter, rathenße mir ja nicht ^ daß ich 
wieder heirathen fall. Ein alter Manu iß unbe- 
bülßichf und ein junger hält mich nicht für 
gutf und vertbut mir das Meinige. Ach den^ 
ien Sie mir nicht an diefe Schwachheit. Die 
JBreter ßnd zu meinem Sarge befiimmt, der foU 
mein Brautbette feyn. 

Fcrdin. Sie haben mich nicht recht ver» 
fianden , ich meynte zum Brautbette Ihrer Jung» 
ftr Tochter. Ich würde Ihnen nicht zur Ehe 
raihen , Frau Muhme , da ich weiß , daß ße in 
fecbzig ßnd. 

Fr. Richardinn. Warum nicht lieber in 
achtzig } Ich muß am heficn wißen , wie alt 
ich bin. Es läßt ßch mit meinen Jahren noch 
wohl halten , und meines Alters wegen konnte 
ich noch lange leben , wenn mich nicht Notb und 
Sorge vor der Zeit ins Grab brächten. Ich 

bin 

^ N 
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hin ■ alle Tage bereit zum Tode, Doch 
möchte ich nur noch einige Jahre lebend daniit 
ich fahe^ rote es meiner Tochter gienge, und 
ob fie mich auch mit xoohlgerathnen Kindern $*• 
freuen würde. H^enn ße nur nach Herr Si~ 
monen geratben , fo hin ich fcbon zufrieden. 

Ferd, Frau Muhme , wir wollen nocli 
nicht von den Kindern reden i denn es. flößt ßcb 
noch an die • Kleinigkeit , ob Herr Simon Chri^ 
ßianchen zur Frau haben will» 

Fr, Richardinrim Davon bin ich überzeugt. 
Ich will gehen , und den Bißen EJfen zurechte 
machen laßen, üeber Tifcbe wollen wir die Her» 
ffrechung zur Richtigkeit bringen. 

Neunter Auftritt. 

Ferdinand. Simon. 

Simon» Wo ifl denn meine Braut ? Hdbnf 
Sie noch nicht mit ihr gefprochen ? 

Ferdin* Ja , ich weiß nicht , welche Braut 
Sie meynen} ob die erfle^ oder die letztet Ob 
Cbriflianchen , oder horchen f 

Simon, Wie können Sie doch fragen ? Ha- 
be ich denn eine andere Braut, als horchen} 

. Ferd, Bey Ihnen ifl es freylich horchen } 
aber bey meiner Frau Muhme ifl es Cbriflian- 

M 6 eben. 
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€ben» Sie will uns zu Tifcbe htbalten > uni in 
fall die V erfprecbUng vor ficb geben. Und wenn ' 
Sie Chrifiianebtn nicht zur Frau nehmen: fn 
will meine liebwerthe Frau Muhme in eigener 
hoher Ferfon ins Conßfioriunt laufen , all ■ ihr 
Vermögen daran fetzen^ und wenn diefes nicht 
hilft. Sie durch ihr Gebet in das entfetzlicbfle 
Unglück beten, 

Simon, Die Frau weiß nicht , was ßt 
viÜ. Sie kann tbun , was ihr gefällt, Jü>rchen 
iß meine Braut, uni Cbrißianchen dauert mich. 
Sie ßat itzt wieder mit mir gefprocbcn, und 
recht artig gethan. Sie iß wirklich nicht fo^ 
wohl einfältig, als furchtfam. Sie hat recht 
mit mir gefcherzt , und Lorcben bey mir auf 
eine lofe Weife verklagt, Freylicb bat fie mir 
nichts ßnnreicbes gefugt i aber ße wußte es doch 
mit einer guten Miene vorzubringen. Sie be- 
dankte ßcb recht zärtlich bey mir, daß ich 
etuf ihr Bitten Lorcben hätte zu meiner Bratet 
erwählen wollen. Ich hätte lieber über ihre ün- 
fcbüld geweint. Doch , Herr Ferdinand , wo iß 
denn Lorcben} Haben Sie noch nigbi mit ihr gt» 
ffroeben f 



Zehnter 



Digilized by Google 




Betfchweßer, a77 

Zehnter Auftritt. 

Die Vorigen. Lorchen. Chriftianchen. 

% 

Lorchen, Hat mich Cbrifliancben bey Ilr 
nen verklagt, Herr Simon ? 

Simon. Ja xoobl, meine lieb« Braut i 
iead icb vpoüte bitten , daß ße ßcb felher ein« 
Strafe auf erlegten, damit icb ei nicht in Cbri^ 
fiiancbens Namen tbun müßte. 

Lorchen. Das ifi docb ganz artig. Sie 
trauen der lofen Cbrißhne , und verdammen mich, 
ohne mich gehört zu haben. Bey roem foü icb 
«Hieb denn über Sie felbfl beklagen ? Bey der klei* 
nen Cbrißiane? Ja, ja, da rvürden Si^mit eU 
ner fehr leichten Strafe davon kommen, 

Cbrißianchen. Mein liebes Lorchen, ich 
nichts mehr gefügt , als vnas wahr iß. Icb hätte 
gern noch etwas dazu gefetzt ; aber ich konnte es 
nicht über das Herz bringen. Ich habe Sie gar 
zu lieb. Icb will es Ihnen auch geßeben, daß 
mir Herr Simon - - docb er mag es Ihnen felher 
Jagen. 

Lorchen. Ich höre es febon , mein Herr 
Bräutigam wird Ihren kleinen Mutbwiffen mit 
etlichen Aläulchen beßraft haben, und Sie wer» 
den ßcb diefe barte Beßrafung haben gefallen laf» 
Jtn, Sie Jagen nichts f Herr Simon t, SoB ich 

^ 7 ‘h 
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ttwan auch ßiOe /chweigen , und Ihre erße Uu^ 
treue’ gleich mit Gelajfenheit anfebenl 

Chrifiianchen. O! reden Sie doch nicht 
von der Untreue, Sie haben mir es ja felbß be- 
fohlen, Herr Simon liebt Sie von Herzen , und 
mir haben von nichts , als von Ihnen , gefpro^ 
eben. Er bat Ihnen die größten Lobfpräche bey- 
gelegt, und ich auch, IVenn ich von Ihne» 
redCf fo werde ich recht beredt, 

Simon, Soj meine' liehe Chrißiane ! Immer 
vertheidigen Sie mich bey meiner Braut, Sie 
fehn wthly daß ße eiferfüchtig auf Sie iß, Aber^ 
liebße Eleonore , wir wollen die wenige Augenbli- 
cke noch zu einigen Berathfcblagungen wegen un- 
ferer morgenden Abreife anwenden. Weiß es den» 
die Frau Ricbardinn , daß Sie meine Braut ßndi 
Wird ße auch ihre Chrißiane mit Herr Ferdi- 
nanden reifen laßen } 

Chrißianchen, , Wie} Herr Simon! Ick 
foB nicht mit Loreben reifen , und nur mit Herr 
Ferdinanden} Iß diefes Ihr Verfprechen} Das 
batte ich Ihnen nicht zugeSraut, 

Simon, Hein , mein liebes Kind , Sie rei- 
■fen mit unsy und was Sie in Berlin verlangen, 
das fall zu Ihren Dienßen ßehen, 

Ferdin, SiefoBen meine Tochter feyn, und 
ich wiB Ihnen mehr halten, als ich verfpreche» 
leb matdtt mir eint Ehre daraus^ ein Fraueuzimm. 

. wer 
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mtr in meinem Haufe zu haben ^ das/o angenehm 
und ßttfam iß , als Sie ßnd. Sie voijf r» es nichts 
xpie liebenswürdig Sie Ihre Unfcbuli macht i uni 
deßo mehr verdienen Sie , hochgefchätzt zu wer- 
den. Jungfer Lärchen und meine Frau feilen al- 
les zu ihrem Umgänge und zu ihrem Vergnügen 
heytragen. 

Lorchen» Ich will nichts weiter fagen, 
meine liehe Chrißiane. Genug, Sie foüen bald 
fehen, daß mir Ihre Zufriedenheit fo lieb, wo 
nicht gar noch lieber ^ als die meinige iß. 

Chrißianchsn» So- wollen wir immer ge- 
ben , die Mama wird ganz gewiß fchon mit dem 
EJfen auf uns warten. Herr Simon und Herr 
Ferdinand, ich verlaße mich auf Ihren Für- 
fpruch. Nehmen Sie es nur nicht übel, wenn 
die Mama wieder verdrießlich werden foUte. Sie 
meynt es nicht fo böfe. 

Simon, (zu Lerchen.) Alfa kommen Sie, 
meine liebe Braut. Wir wollen fehen , 'wie wir 
mit der Frau Richardinn aus einander kommen. 
Ich habe noch für ein großer Fräfent geforgt , 
ße wird ßch fchon befriedigen lajfen. 

Lerchen, Meine liehe Chrißiane , gehen 
Sie immer voran. Wir wollen gleich nackkom- 
men. Thun Sie nur indejfen gegen die Ma^ 
ma, als ob Herr Simon noch Ihr Bräutigam 

. wäre. 
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neüre. Wir xeoBen es nachdem fchon mm» 
eben, 

(Sie geht ab.) 

• Eilfter und letzter Auftritt. ■ 

Die Vorigen. 

Lorchen, Ich habe noch ein Wort mit Ib^ 
nen zu reden , Herr Simon, Sie ßnd fo großmü^ 
thig gevaefen , uni bähen mich zu Ihrer Braut 
erwählt , und ich geflehe Ihnen , daß ich mir kein 
großer Glück in der W eit wünfche , dis die Frau 
eines fo eielgeßnnten Mannes zu feyn, Aüein ich 
höre auch mit diefem Gefländnijfe auf, die Ihri- 
ge zu feyn. Ihr Herz war nicht für mich, 
fondern für Cbrißianchen heflimmt , uni je mehr- 
f^ergnügen ich in der Ehe mit Ihnen würde ge^ 
nojfen haben , defio unruhiger würde ich gewor- 
den feyn , daß ich meiner Freuniinn fo viel ent- 
zogen hätte. IV erfen Sie mir nicht vor , daß 
ich zu zärtlich in der Freunifcbaft bin. Ich 
will lieber durch den üeberfiuß der Freunifcbaft 
fehlen , als durch den Mangel. 

Simon. Ißs möglich, daß ich recht höre} 
Was fangen Sie mit mir an? Wozu bringen 
Sie mich f Iß mir denn aBes in der Liebe zu- 
wider f 

Lorchca', 
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Lerchen. Laßen Sie mich autreden , '/» 
»erden Sie hören y ob ich Ihnen Unrecht thue. 

Sie haben mich getoifl aus der beflen Abßcht ge- 
wählt y undich^aube^ dafl ich Ihr Herz eini- 
gen von meinen Eigenfchaften zu danken habe, , 
Allein , überlegen Sie wohl , ob nichts mehry alt 
die Liebe y an diefer fVahl Antheil hat? Der 
Verdruß , den Sie mit der Frau Ricbardinn ge- 
habt y hat ßch gewiß ohne Ihr Wißen mit in das 
Spiel gemengt. Sie fcblug Ihnen Chrißianchen 
ab 9 und gleich darauf trugen Sie mir Ihr Herz 
an. Ich mache ihnen keinen Vorwurf i ich wiU 
Ihnen auch Ihre Liebe zu mir picht verdächtig 
machen. Ich will nicht fugen , daß fie zu ge- 
fchwind entßanden iß. Neiny ich wiB es an- 
ders ausdrücken. Ich glaube nicht , daß ich fo 
viel Reizungen befitze , daß ich in fo kurzer 
Zeit mir Ihre Liebe zu eigen machen könnte. 
Gefetzt auch , daß ße noch fo gegründet wäre , 
fo bleibe ich doch bey meinem Vorfatze. Ich ha- 
be alles wohl überlegt. Ihr Herz gehört nieman- 
den y als Chrißianchen. Sie verdient es, wo 
nicht mehr, doch eben Jo wohl, als ich. Sie 
bat es aus Liebe zu mir nicht annehmen woÜen, 
und, um mich glücklich zu machen , bat ßefpä- > 
ter glücklich werden woBen. Sie liebt Sie , ohne " 
es zu wißen, und Sie können nach meinem Ür- 
theile nicht glücklicher wählen , als bey Cbrifiian . 

eben. 
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eben, Bleiben Sie alfo bey Ihrem trßen EnU 
fchlufe. Sie ßni nicht unbeßändig gegen Chri» 
fiianchen gewefen: denn Sie haben Ihren IVertb 
nicht genug gekannt. Ich begleite Cbrißianchen 
nach Berlin. Sie lebt noch ein Jahr bey mir ^ ehe 
Sie ßcb mit ihr vermählen. Es ßeht bey Ihnen ^ 
ob Sie meinem Ruthe folgen veollen , der die 
aufricktigße Abßchf tum Grunde hat. Ge- 
nug , ich bin nicht mehr Ihre Braut , /andern Ib->. 
re gute Freundinn, 

Simofip Liebße Eleonore y in wiche Beflürt 
zung fetzen Sie mich} Ich wiß nicht “ - - 
Iß es denn nicht möglich, daß Sie mich lieben 
können } 

Lorchen» Ich will Ihnen die Mühe nicht 
machen, migb weitlßufiig zu widerlegen. Ich 
will Unrecht haben. Ich glaube, daß ich Sie 
beleidige, und daß Sießfb dergleichen fremden An- 
trag niemals vermutbet haben. Allein ich wiederhole 
es: Entweder Cbrißianchen iß Ihre Braut, o- 
der keine von uns beiden, 

. Ftrdin» AchLorqheni IVorzu bringen Sie 
Herr Simonen} üeheteilen Sie ßcb doch nicht, 
ich bitte Sie. 

Lerchen, Ich übereile mich nicht. Ant- 
worten Sie mir, mein lieber Herr Simon, Iß 
Cbrißianchen Ihre Braut , uni foB ich mit Ihr 
nach Berlin reifen} 

Simm, 
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SitnOTlm Laßen Sie mich dach nur von 
meiner Bejlürzung zn mir Selber kommen. Sie 
verfahren gexoifi zu flrenge mit mir. Ich xoeifl 
ja nichts ob die unfchuldige Cbrifliane fich ent- 
Schließen kann - - - Alfo darf ich mir keine 
Hoßhung machen f Sie zu beßtzen ^ meine Eleo- 
nore } V erdiene ich nicht länger , als etliche Au- 
genblicke , von Ihnen geliebt zu voerden ? Träu- 
me ich , oder Schlagen Sie mir wirklich Ihr Herz 
ab ? Darf ich gar nicht mehr hoßen ? 

' Lärchen, Nein^ Sie dürfen nicht mehr 
boßen. Beruhigen Sie ßch , wenn ich Ihnen ge- 
ßehe'y daß es mir fo fauer ankömmt, diefes 
zu fügen , als es Ihnen fiy» kann , es anzuhören. 
Genug f ich opfere die Liebe der Freundfchaft 
aufj mein Herz mag dawider Sagen , was es wiO. 
Sie geboren Chriftiancben zu , und ich wiU mich 
vollkommen glücklich Schätzen , wenn Sie diefes 
liebenswürdige Kind von meiner Hand annehmen. 
Sie liebt Sie gewiß ; allein Sie hat , aus Liebe zu 
mir^ mich durch Sie glücklich machen ^ und ßeb- 
felber vergeßen wollen. Ich bin alfo nicht 
einmal fo großmüthig , als Chriflianeben, IVas 
ich tbue f iß nur eine Belohnung, oder Er- 
kenntlichkeit für die Freundfchaft , die Sie mir 
freywillig erwies. Erfüllen Sie meine Bitte , 
lieber Herr. Simon , und nehmen Sie meine un- 
fchuldige Freundinji ven mir an. Ich reife mit 
- ihr 
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ihr »ach Berlin , ‘ uni cs bleibet bey meinem 
Verffrechen. Geben Sie Hefen Abend Ihr Wort 
von ßch ^ uni verfchieben Sie das Hochzeitfejl 
noch ein Jahr. Ihre Ehe wird alsdann ein Bey-- 
/fiel der beßen Ehen feyn. Denken Sie nicht 
mehr an mich i fondern von diefem Augenblicke 
a»f an Cbrißianchen. Ich bitte Sie bey der 
Zuneigung ^ die Sie mir heute gefchenkt haben, 
denn ich weiß nichts koflbarers. 

Simon» Ich kann nichts weiter lagen, als 
daß ich Chriflianchen von Ihrer Hand anneh- 
men, und Ihre Großmuth, und mein Scbickfal' 
zeitlebens bewundern werde. Ach Herr Ferdi* 
nand , wer hatte diefen Ausgang vor einer Stun- 
de vermutbet? Ich gehorche dem Herhängnijfe ^ 
itnd der Liebe» Chriflianchen fey zum andernmale 
meine BAiut, und auf ewig die meinige. Wird , 
ße mich auch lieben ? Wie unruhig iß ein^ 
Herz, wenn es liebt, und was ifl gleichwohl 
Süßer, als die unfehulitge Liebei Liebfle Eleo-. 
nore , glauben Sie wohl , . daß Chriflianchen 
mich liebt ? 

Lorclten, Ja, Sie liebt Sie, Herr Simon,- 
und ich freue mich über den glücklichen Aus- 
gang Ihrer Liebe. Ich wiä mit Chriflianchen . 
reden i verlaßen Sie ßch auf mich , und auf Ih- 
ren eignen Werth. Wie zufrieden will ich 
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feyn, wenn ich Sie beide in dem Glücke fehe^ 

das Sie verdienen ; und wenn ich den Jliißen 

Gedanken mit mir herum tragen kann , daß ich 

zu diefem Vergnügen etwas beygetragen habe! 

Kommen Sie^ wir woBen zur Frau Richardinn 

gehen , Sie wird diefen guten Erfolg mehr , als 

einmal , ihrem Gebete zufchreihen. 

Ferdin, Das heißt Großmuth ! Das heißt 

Freundfchaft ! (Venn doch viel folche weltlich 

gejtfmte Frauenzimmer in der (Veit wären , wie 

Lärchen und Chrifliancben y und keine einzige 

fo heilige Frauy wie meine Frau Muhme y die 

Betfchwefler. Lorcheny ich habe kein Kind. 

Sie ßnd meine Tochter. Nehmen Sü die fünf 

taufend Thaler von Herr Simonen nicht an. 

Ich will Sie aüein glücklich machen. Kommen 

Sie y meine liebe Tochter , wir woBen gehen. 

(Er nimmt fie bey der Hand, und fie küfst ihm die 
Hand.) 

Lorchen, (zu Simonen.) Erlauben Sie mir 
das Vergnügen y daß ich Sie zu Ihrer Braut 
führen darf. Das gute Kind wird 
recht erfchrecken. 

Fnie des dritten und' letzten Aufzugs, 
Ende des dritten Theils, 



il/: 
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